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reeeeeeeeeeeeeeeeéeSeèSèSSSS[S4SS oDer Auswärkige Ausſchufz forderk allgemeine Abrüſtung
Sozialiſten und Kommuniſten ſtimmen dagegen. Die Reparakionsankräge

Dikkakor Severing.Der Auswärtige Ausſchuß des Reichs-
tages hielt geſtern eine vertrauliche Sitzung
über die Reparationsfrage und die dazu
geſtellten Anträge.

Nach eingehender Ausſprache, an der ſich
alle. Parteien beteiligten, wurde folgender
Antrag des Abg. Dauch (DVP.) mit einem
Zuſatzantrag des Abg. Graf Weſtarp (kon-
ſervativ) mit den Stimmen der Volkspartei,
der Nationalſozialiſten, der Chriſtlich-Sozia-
len, des Zentrums, der Bayeriſchen Volks-
partei, der Wirtſchaftspartei und des Land-
volks gegen die Stimmen der Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten, bei Stimmenthal-
tung der Deutſchnationalen angenommen.
Der Antrag der DVP. lautet:

Der Auswärtige Ausſchuß hat auf
Grund des Berichts des Reichsminiſters
des Auswärtigen von dem gegen-
wärtigen Stande der Frage der
allgemeinen Abrüſtung, insbe-
ſondere von dem Ergebnis der Verhand-
lungen der diesjährigen Bundesverſamm-
lung des Völkerbunds über dieſe Frage,
mit größter Enttäuſchung Kennt-
nis genommen. Er muß danach feſtſtellen,
daß die Bemühungen um die allgemeine
Abrüſtung bisher keinerlei prak-
tiſche Erfolge erzielt haben. Die
Staaten, die mit der Erfüllung ihrer recht-
lichen und moraliſchen Verpflichtung zur
Abrüſtung ſeit Jahren im Rückſtand ſind,
haben bei den letzten Genfer Beratungen
nicht einmal zu einem Beſchluſſe veranlaßt
werden können, der die ſchnelle Einbe-
rufung der erſten allgemeinen Abrüſtungs-
konferenz ſichergeſtellt haben würde.

Deutſchland ſteht ſomit vor der Tatſache,
daß es die ihm auferlegte Verpflichtung zu
reſtloſer Entwaffnung bis zum letzten
Punkt hat durchführen müſſen, daß ihm
aber die vertraglich zugeſicherte, längſt
fällige Gegenleiſtung immer noch in ihrem
ganzen Umfang rechtswidrig vorenthalten
wird. Darüber hinaus erfolgt in manchen
Ländern ſogar noch eine Verſtärkung der
Rüſtungen. Der Auswärtige Ausſchuß iſt
der Anſicht, daß dieſer Zuſtand in kraſſem
Widerſpruch zu dem Grundſatz der Gleich
berechtigung ſteht, daß er eine ernſte Be
drohung der Sicherheit Deutſchlands und
damit des Weltfriedens bedentet, und daß
er ans dieſen Gründen völlig unhalt-
bar iſt.

Der Auswärtige Ausſchuß erwartet von
der Reichsregierung, daß ſie mit allen ihr
zu Gebote ſtehenden Mitteln auf die ſchleu-
nige Aenderung der gefahrvollen Lage hin-
wirkt, und daß ſie mit äußerſtem Nachdruck
darauf beſteht, eine Abrüſtung der anderen
Staaten zu fordern, die nach Umfang und
Art der Abrüſtung Deutſchlands und dem
Grundſatz paritätiſcher Sicherheiten ent
ſpricht und daß ſie Klarheit darüber herbei-
führt, ob die auswärtigen Mächte gewillt
ſind, dieſe Forderung entſprechend den im
Verſailler Vertrag feſtgelegten Verpflich-
tungen zu erfüllen.

Alle Anträge zum Reparations-
problem wurden mit wechſelnden
Mehrheiten abgelehnt.

5,9 Millionen Arbeitsloſe
in Amerika.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork: Der erſte amtliche Teilbericht
über die amerikaniſche Arbeitsloſigkeit liegt
vor. Das Wirtſchaftsdepartement hat dem
Senat eine Schätzung der Arbeitsloſen in
den Vereinigten Staaten zugeſtellt, die am
15. Oktober mit 5,9 Millionen Erwerbsloſen
abſchließt und auf einen weiteren Rückgang
der Konjunktur vorbereitet.

Der neuernannte preußiſche Jnnen-
miniſter erklärte in einem Jnterview mit
einem polniſchen Blatt, ſchon jetzt müſſe
man gegen die Welle des nationalen Chau-
vinismus in Deutſchland mit allen, ſogar
außer parlamentariſchen Mit-
teln, u. a. mit der Reichswehr, ein
ſchreiten.

Die Verhältniſſe könnten die Sozial
demokratie „zu einer Politik zwingen, die
unter normalen Zeiten nicht möglich ſein
würde“. Die Möglichkeit eines offenen
Aufſtandes in Deutſchland ſei
nicht ausgeſchloſſen, doch werde die Sozial
demokratie alles nur Mögliche tun, um
einer revolutionären Bewegung die Grund
lagen zu nehmen.

Severing zieht
die Kandare an.

Erlaß gegen den „Verband der Schutzpolizei
beamten Preußens.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt gibt
folgenden Erlaß des preußiſchen Miniſters
des Jnnern über die Betätigung der Polizei-
beamten für den „Verband der Schutzpolizei-
beamten Preußens“ bekannt:

Die Zeitſchrift des „Verbandes der Schutz-

Stuhlbarrifaden in einer
stadtverordnetenſitzung.

Zu einem erregten Zwiſchenfall kam es in
der Stadtverordnetenſitzung in Ober-
hauſen zwiſchen kommuniſtiſchen Stadt-
veroröneten und der Polizei. Als einem
kommuniſtiſchen Stadtverordneten
wegen einer Hetzrede vom Oberbürgermeiſter
das Wort entzogen wurde und er trotzdem
verſuchte, weiterzuſprechen, wies ihn der
Oberbürgermeiſter aus dem Saal.

Als er auch dieſer Aufforderung nicht nach-
kam, mußte die Polizei ihn aus dem Saal
führen. Die Fraktionskollegen des Aus-
geſchloſſenen aber nahmen für dieſen Partei.
Es kam zu einem Handgemenge mit den Be-
amten. Die kommuniſtiſchen Stadtverordneten
bauten aus Pulten und Stühlen Barrikaden
und verſuchten ſich ſo gegen die Polizei zu
ſchützen, jedoch konnte dieſe nach Ausweiſung
zweier kommuniſtiſcher Stadtverordneter aus
dem Saal die Ruhe bald wieder herſtellen.

Schlägerei zwiſchen Königs
verger Stadtverordneten.

Am Mittwoch kam es in der Königsberger
Stadtverordnetenverſammlung bei den Be-
ratungen über die Einführung der erhöhten
Bierſteuer, der Gemeindegetränkeſteuer und
der Bürgerſteuer ſowie über die Erhöhung
der Tarife der ſtädtiſchen Werke zu einer
wüſten Schlägerei.

Bei Beratung des kommuniſtiſchen Antra-
ges wegen der ſtreikenden Königsberger Für-
ſorgearbeiter ſprang der kommuniſtiſche Frak-
tionsführer Schütz auf den Magiſtratsreferen
ten Magiſtratsrat Schulz zu, der von der
Magiſtratsbank ſprach, und verſetzte ihm
mehrere Ohrfeigen. Oberbürgermeiſter Dr.
Lohmeyer und der Stellvertretende Stadtver-
orönetenvorſteher Legatis ſowie die anderen
auf der Magiſtratsbank anweſenden Mitglie-
der eilten Schulz zu Hilfe. Es entſtand auf
der Magiſtratsbank ein allgemeines Handge-
menge, bei dem auch Stadtbaurat Naſt blutige
Verletzungen im Geſicht davontrug.

Die Polizei brauchte nicht mehr in Tätig-
keit zu treten, da der Stadtverordnetenvor-
ſteher die Sitzung bereits aufgehoben hatte.

„Da werden Weiber zu Hyänen“
Die Kommuniſtenhetze im Wurmrevier,
Auch Aachen wird gemeldet: Der wilde

Streik im Wurmrevier iſt weiterhin im Ab-
flauen begriffen. Auch die Hetzreden des
kommuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten

Krizikalla hatten keinen Erfolg. Nur auf

polizeibeamten E. V.“, „Die Preußiſche
Schutzpolizei“ bringt in Nr. 19/20 vom
1. Oktober 1930 einen Leitartikel „Der
Reichstag“ von dem verantwortlichen Schrift-
leiter und Verbandsvorſitzenden R. Joſupeit,
der in ſeiner gehäſſigen und herabſetzenden
Art weit das Maß deſſen überſchreitet, was
den gewerkſchaftlichen Vereinigungen der
Beamtenſchaft in der politiſchen Vertretung
ihrer Forderungen zugebilligt werden kann.
Verfaſſer, Ort der Veröffentlichung und die
Art des Aufſatzes zwingen mich dazu, obwohl
es ſich nur um eine Organiſation mit unbe-
deutender Mitgliederzahl handelt, die Betätiz
gung für den „Verband der Schutzpolizei-
beamten Preußens“, während des Dienſtes
und in den Unterkünften ebenſo wie die
Verbreitung der Zeitſchrift „Die preußiſche
Schutzpolizei“ in den Unterkünften zu unter-
ſagen. Ein amtlicher Verkehr mit dem Ver-
bande iſt ſelbſtverſtändlich ebenfalls aus-
geſchloſſen.

Grzeſinſki wird Berliner
Polizeipräſidenk.

Wie aus Berlin verlautet, hat ſich an der
Abſicht des preußiſchen Kabinetts, den
früheren Jnnenminiſter Grzeſinſkti zum
Polizeipräſidenten von Berlin zu ernennen,
noch nichts geändert. Jn der nächſten Sitzung
des preußiſchen Kabinetts wird der Vorſchlag
des Jnnenminiſters Severing vorliegen,
Grzeſinſki für dieſen Poſten zu ernennen.

Grube „Eſchweiler Reſerve“ ſchritten die
Kommuniſten zu größeren Maßnahmen, um
die Arbeitswilligen an der Einfahrt zu ver-
hindern. Sie wandten dabei eine ganz
eigenartige Methode an. Frauen mit Kin-
dern im Arm beſetzten den Wetterſchacht,
und ſobald Polizei den Arbeitswilligen
zu Hilfe kommen wollte, ließen die Frauen
die Kinder fallen und ſchrien, man habe ſie
ihnen aus dem Arm geriſſen. Gegen
Abend ging die Polizei gegen die Ruhe-
ſtörer mit dem Gummiknüppel vor.

Wann kommt der 5Stfaaks-
vertrag mik der evangeliſchen

Kirche
Der Preußiſche Staatsrat beſchäftigte ſich

am Mittwoch mit einer Anfrage des Frhrn.
v. Gayl (Arbeitsgemeinſchaft) über den Ab-
ſchluß eines Vertrages mit den evangeliſchen
Kirchen. Vom Kultusminiſterium war eine
Mitteilung eingegangen, die beſagt, daß,
nachdem das Preußiſche Staatsminiſterium
zu den bisherigen Verhandlungen über den
Abſchluß eines Vertrages mit den evange-
liſchen Landeskirchen Stellung genommen
habe, den beteiligten oberſten Kirchenbehörden
der Entwurf eines Vertrages zugeleitet
worden ſei. Ein Zeitpunkt für den Abſchluß
der Verhandlungen ſei noch nicht abzuſehen.

Am den Miktkellandfkfangal.
Bei der Beratung einer Anfrage im

Preußiſchen Staatsrat wegen der angeblichen
bevorſtehenden Einſtellung der Bauarbeiten
am Mittellandkanal ließ geſtern die Staats-
regierung erklären, daß Preußen, nachdem
es bis 1929 Beiträge zum Kanalbau in Höhe
von rund 60,7 Mill. Rm. geleiſtet habe, von
dem ausdrücklich feſtgelegten Recht Gebrauch
gemacht habe,

weitere Zahlungen nicht mehr zu leiſten,
da es an Mitteln fehle.

Die Staatsregierung ſehe aber keinen Grund
zu der Annahme, daß das Reich den Bau des
Kanals einſtellen werde.

Der Staatsrat nahm hierzu einen Antrag
an, in dem das Staatsminiſterium erſucht
wird, den von den Oder-Jntereſſenten auf-
geſtellten und durch die Jnduſtrie- und
Handelskammer Breslau überreichten Leit-
ſätzen über den Ausbau der Oder
dauernd ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden
und darauf hinzuwirken, daß die Durch-
führung der darin geforderten Maßnahmen
ſpäteſtens gleichzeitig mit derFertigſtellung des Mittelland-kan als erfolgen ſolle.

Außenminiſter eine

ſämtlich abgelehnk.

Preſſeſtimmen zur Ablehnung
der Reparakionsanträge.
Die rechtsſtehende „Berliner Börſen

zeitung“ bedauert, daß es in der Repa-
rationsfrage zu keinem Beſchluß gekommen
iſt, und ſagt, man hätte durch einen der An-
träge gemäßigterer Tendenz den deutſchen

wirkungsvolle Kund-
gebung des Selbſtbehauptungswillens zur
weiteren diplomatiſchen Verwertung in die
Hand geben ſollen.

Der deutſchnationale „Tag“ ſchreibt, es
habe ſich gezeigt, daß die Parteien nicht Mut
aufbrächten, das Reparationsproblem von
neuem in Angriff zu nehmen.

Die volksparteiliche „D. A. Z.“ ſchreibt:
Wenn auch eine Bindung der Außenpolitik
des Reiches beſtimmte Maßregeln zu einem
beſtimmten Zeitpunkt durchzuführen, un-
zweckmäßig geweſen wäre, ſo hätte ſich dieſes
Bedenken ſicher durch eine geeignete Formu-
lierung umgehen laſſen. Daß ein ſolcher
Verſuch nicht unternommen worden ſei, müſſe
bedauert werden. Denn das jetzige Ergeb-
nis biete natürlich ein falſches Bild und ver
leite womöglich das Ausland zu durchaus
irrigen Rückſchlüſſen.

Der ſozialiſtiſche „Vorwärts“ ſtellt feſt,
daß der Schlüſſel für die politiſche Bewer-
tung der Ablehnung aller Anträge zur Re-
parationsfrage darin liege, daß ſie mit wech-
ſelnden Mehrheiten abgelehnt worden ſeien.
Nichts aber wäre falſcher als der Schluß,
daß dieſes negative Ergebnis ein Ausdruck
der Zufriedenheit des deutſchen Volkes mit
den Youngzahlungen ſei.

Die franzoſenfreundliche linksdemokratiſche
„Voſſiſche Zeitung“ meint, es werde allge-
mein begrüßt werden, daß der Regierung
auf dem delikaten Gebiete der Youngfrage
freie Hand ſowohl in der Wahl des Vor-
gehens als auch des pſychologiſch richtigen
Zeitpunktes gewahrt worden ſei.

Wir haben im geſtrigen Leitartikel auf
die überragende Bedeutung der Abrüſtungs-
forderung hingewieſen und können den Be-
ſchluß des Auswärtigen Ausſchuſſes nur
begrüßen. Wir müſſen aber die geſtrige
Aufforderung, mit aller Energie für
Durchführung der Abrüſtungs-forderung zu kämpfen, voll aufrecht-
erhalten, denn Beſchlüſſe des Ausſchuſſes
ſind noch nicht die Tat, die allein vorwärts-
hel ann. Sie ſind nur Vorbereitung zur
Tat und kaum das, denn erſt muß der Reichs-
tag entſcheiden.

Daß die Sozialdemokraten gegen den
Antrag ſtimmten, beſtätigen unſere geſtrigen
Ausführungen. Ueber die Haltung der
Kommuniſten halten wir uns nicht auf, ſie
machen ja immer alles umgekehrt, als die
„bürgerliche“ Vernunft es gebietet. Völlig
un verſtändlich und tief bedauer-
lich erſcheint uns die Stimment-
haltung der Deutſchwationagalen,
zumal die äußerſte Rechte, die National-
ſozialiſten, in richtiger Erkenntnis über alle
Parteifragen hinausgehenden Tragweite der
Abrüſtungsforderung ſich der bürgerlichen
Mitte angeſchloſſen hatten.

Daß in der Reparationsfrage alle Revi-
ſions- und Zahlungseinſtellungsanträge
niedergeſtimmt wurden, iſt auf die Aus-
führungen des demokratiſchen Reichsfinanz-
miniſters und des ſagen wir: ziemlich
vorſichtigen Reichsaußenminiſters Dr. Cur-
tius zurückzuführen. Aber ein trauriges
Zeichen von Mangel an Mut iſt es trotzdem
und eine ſchwere Belaſtung unſerer Außen-
politik auf dem unvermeidlichen Wege zur
Reparationsreviſion.

Um ſo notwendiger iſt, daß die Forde-
rung nach allgemeiner Abrüſtung mit aller
Energie weitergetragen wird bis zum
ent ſchloſſenen offiziellen Vor-
ſtoß der Reichsregierung. Denn
dieſe Forderung iſt (wie wir geſtern aus
führten), „der Weg zur Reparations
ſtreichung“,
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Aus Nenuyork wird gemeldet, daß inner

halb der nächſton Tage ein Stellungswechſel
der Regierung Hoover bezüglich der Prohi
bition bevorſtehe. Die Führer der Repu
blikaniſchen Partei ſollen überzengt ſein,
daß ſie eine eklatante Niederlage bei den
nächſten Kongreßwahlen gewärtigen müſſen,
wenn ſie nicht der tatſächlich vorhandenen
Stimmung für die Abänderung des Prohi-
bitionsgeſetzes entgegenkommen und die
Führung in dieſer Frage, die bisher die
Demokraten innehatten, übernehmen.

Außerdem ſollen wirtſchaftliche Ueber
legungen, wie die Unterbringung zahl
reicher Arbeitsloſer und die Erhöhung des
Steueraufkommens durch eine hohe Bier-
ſtener zu dem Stellungswechſel veranlaßt
haben.

Deukſcher Proteſt in Polen.
Der deutſche Geſandte in Warſchau iſt

vom Auswärtigen Amt beauftragt worden,
bei der polniſchen Regierung förmlichen
Proteſt gegen die verunglimpfende Haltung
einzulegen, die die polniſche Preſſe in den
letzten Wochen gegen Dentſchland einge
nommen hat. Unmittelbare Veranlaſſung
zu dem Schritt des deutſchen Geſandten in
Warſchau gab eine Aeußerun des „Kurjer
Codzienny“, in der Tatſag verwendet
waren, die offenbar durch Jndiskretion pol-
niſcher Amtsſtellen dem Blatt bekannt ge-
worden waren und die von dem Blatt gleich
falls zum Anlaß genommen wurden, um
gegen Deutſchland ausfällig zu werden.

Und gegen die barbariſchen Deutſchen-
mißhandlungen wird nicht proteſtiert?

Jmmer wieder
Ausſchreikungen.

Am Dienstagabend kam es in Nikolai (Oſt-
oberſchleſten) zu erneuten Ausſchreitungen der
polniſchen Aufſtändiſchen. Eine Gruppe von
Aufſtändiſchen zog durch die Straßen der
Stadt und ſchlug mehrfach, hauptſächlich bei
den deutſchen Bürgern und Gaſtwirten die
Fenſterſcheiben ein. Der Schaden iſt recht er
heblich. Da die Polizei ſcheinbar dem Treiben
der Aufſtändiſchen nicht mehr gewachſen iſt,
baten einige deutſche und polniſche Stadträte
den Bürgermeiſter um die Genehmigung zur
Bildung einer Bürgerwehr. Der Antrag
wurde abgeſchlagen.

Hilferuf der Ukrainer
an den Papft.

Die in Rom wohnhaften katholiſchen und
orthodoxen Ukrainer haben an den Papſt die
Bitte gerichtet, ſeine apoſtoliſche Antorität
in die Wage zu werfen, damit die ungeſetz-
lichen Verfolgungen der griechiſch-katholi-
ſchen ukrainiſchen Bevölkerung Oſtgaliziens
aufhörten. „Nicht nur die Zivilbevölkerung
aller Klaſſen“, ſo heißt es in der Bittſchrift,
„ſondern auch ſehr viele ukrainiſche Geiſt-
liche erleiden unerhörte Marter. Die Be-
völkerung wird nicht nur aller durch inter-
nationale Verträge garantierten Rechte,
ſondern auch der elementarſten menſchlichen
Rechte beraubt. Die kulturellen und wirt-
ſchaftlichen Einrichtungen der Ukraine wer-
den in brutaler Weiſe zerſtört.

Die bolſchewiſtiſche Propaganda zieht
daraus ihren Nutzen, indem ſie den ruſſiſchen
Bolſchewismus, dieſen ſchärfſten Feind der
europäiſchen Kultur und des chriſtlichen

In Jkalien braucht man ſetzt
ein lateiniſches Wörterbuch.

Von Dr. Guſtav W. Eberlein, Rom.
Seit Eröffnung der Nationaljagd geht es

dem Sprachenwild fremder Herkunft in
Italien ſchlecht. Unerbittlich wird es ver-
folgt, und Muſſolini hat ſogar ein Kopf-
geld ausgeſetzt: 25 Lire für jeden Buchſtaben.
Jedermann iſt verpflichtet, die Wildlinge
dem Finanzminiſter ins Gehege zu treiben,
wehe dem, der ſie insgeheim pflegen würde!
Zuerſt wurde das Fremdwort überhaupt
verboten, einfach verboten, ſelbſt das brave,
international gewordene „Hotel“ mußte bin-
nen 24 Stunden ausradiert, weggekratzt,
fortgemeißelt oder mindeſtens überklebt
werden. Dann ſtand da „Gran Albergo“
ſtatt Grand Hotel oder Albergo Excelſivr

ha, das war ja auch nichts Einheimiſches!
Was tun?

Es ergab ſich, daß die Fremden erſtens
ſich nicht mehr auskannten und zweitens mit
Repreſſalien drohten. Sie ſeien imſtande,
drohten ſie, dann ihrerſeits und kurzerhand
den „Pikkolo“ umzubringen, man denke!
Und die Makkaroni und Spgghetti von der
Speiſenkarte abzuſetzen.

Das ging zu weit, Muſſolini in ſich und
der Finanzminiſter dazu über, die Leute vor
die Wahl zu ſtellen: entweder Verzicht auf
Fremdwörter oder ihre Beſteuerung 25 Lire,
wie geſagt, für den Buchſtaben,

Die Hotels ſeufzten und zahlten lieber.
(Man konnte die Sache ja in der Rechnung
aufgehen laſſen.) Und ſo ſtbßt man jetzt in
Rom wieder überall auf das Hotel und das
Reſtaurant und das W. C. Jn der Pracht-
ſtraße, die nach dem glücklichen Kriegsaus-
gang benannt wurde, Vittorio Veneto, leuch-
tet ſogar abends in magiſchem Blau ein
„Soda Parlor“ übers Pflaſter, auf dem einſt

Biga dahinrollte. Ein teurer Spaß
denn da auch

Jnnern der Gaſtſtätten und Vergnügungs-
jede Aufſchrift im.

Glaubens, als alleinigen Verteidiger der
unterdrückten ukrainiſchen Bevölkerung Oſt
galiziens ſtellt. Eine Jntervention
Euerer Heiligkeit würde den polniſchen
Grauſamkeiten und den bvolſchewiſtiſ
Lügen ein Ende bereiten.“

Sowjetpropaganda im
rumäniſchen Heer.

Die Moskauer Zeitungen bringen Be
richte aus Bukareſt, daß die bolſchewiſtiſche

Propaganda im rumäniſchen Heer ſich immer
weiter ausbreitet. Es ſollen ſich bolſchewi
ſtiſch Ute Flieger zu einer Kampftruppe zuſammengeſchloſſen haben, die wäh
rend der Königsmanböver durch Abwurf von
Flugzetteln und Organiſation von kommu
niſtenfreundlichen Kundgebungen große Pro
paganda treiben wollen. Nach der r
ſtellung der Moskauer Preſſe rufen die
Flieger die Soldaten auf, die Manöver zu
einer Kundgebung für den Sowjetbund und
für ein Sowjetrumänien zu geſtalten.

Lohn und Preisſenkung.
Bedeutſame Erklärungen des Reichsarbeitsminiſters.

Der Reichsarbeitsminiſter Dr. Steger-
wald (Zentrum) hat anläßlich einer Aus
ſprache mit dem Chefredakteur des Zentrum-
organs „Germania“ programmatiſche Aeuße-
rungen über ſeine Stellungnahme gegenüber
den Geſamtfragen der Arbeitsloſen-, Lohn-
und preispolitiſchen Lage der Gegenwart be-
kanntgegeben.,

Zunächſt verwahrt ſich Dr. Stegerwald
gegen die von ſozialdemokratiſcher Seite
gegen ihn erhobenen Vorwürfe zu großer
Nachgiebigkeit gegenüber dem Unternehmer-
tum. Sein Standpunkt bleibe nach wie vor,
daß alle großen und entſcheidenden Vor-
gänge im Wirtſchafts- und Staatsleben real
und objektiv beurteilt werden müſſen. „Wer
heute noch beſtreitet, daß die deutſche Wirt
ſchaft in vielen Zweigen überlaſtet ſei, be
treibt unverantwortliche Jlluſionspolitik.
Da ſich in Steuer- und frachtpolitiſcher Hin
ſicht für den Augenblick keine Erleichterun-
gen ergeben, gibt es keinen anderen Aus
weg, als an verſchiedenen Stellen auch in
der Lohnfrage etwas nachzugeben.“

„Von einem behördlichen Lohn-
abbau ſoll man nicht ſprechen; viel-
mehr liegt die Frage zur Entſcheidung vor,
ob ſeitens der Staatsmacht auf der ganzen
Linie Löhne ſtabiliſiert werden können, die
unter völlig anderen wirtſchaft-
lichen Vorausſetzungen gebildet
worden ſind. Mit der formalen Staats-
macht allein laſſen ſich beſtimmte Wirt-
ſchaftsvorgänge nicht meiſtern. Der Aus-
gleich muß in Zuſammenarbeit aller Fak-
toren geſucht werden.“

Dr. Stegerwald unterzieht in dieſem Zu-
ſammenhang die Urſachen, die zu der gegen-
wärtigen Wirtſchaftskriſis geführt haben,
einer Nachprüfung. Er kommt zu dem
Schluß, daß die deutſche Wirtſchaftskriſe nur
auf zwezj Wegen behoben werden kann:
1. durch eine vernünftige wirtſchaftliche Rege
lung der Tribnutleiſtungsfrage und 2. durch
verſtärkte Kaufkraft im Jnnern.

Man ſoll den Streit darüber, b die ver
ſtärkte Kaufkraft im Jnnern von der Pro-
duktions- oder von der Konſumſeite her zu
ſchaffen iſt, aus den Erwägungen aus-
ſchalten. Sie iſt nur zu erreichen: 1. durch
eine ertragbringende landwirtſchaftliche Er
zeugung und 2. von der Verbilligung der
gewerblichen und induſtriellen Prodnuktion,
ſowie vom Maſſenverbrauch her.

Für letzteren müſſen in der Induſtrie die
Geſtehungskoſten und in der Geſamtwirt-
ſchaft die Verteilungskoſten geſenkt werden.
Daraus ergibt ſich, daß man nicht blind an
der Lohnfrage vorbeigehen kann, ſondern ge-
wiſſe Lohnminderungen in Kauf nehmen
muß, um die Vorausſetzung für neue Ver-
brauchserweiterung zu ſchaffen.

Es läuft das auf die Frage heraus:

lokale verſteuert werden muß, die Mützen-
bänder des Conecierge wie Bain und Bar,
gehen die Fremdwortabgaben größerer
Unternehmungen in die Zehntauſende.

Man weiß nicht, ob der Nationalismus
des Duce oder die Pfiffigkeit des Finanz-
miniſters ſo verlockend wirkte, jedenfalls hat
auch ein Kanton der freien, demokratiſchen
und als international gerühmten Schweiz
die Sache alsbald nachgemacht. Es muß was
dran ſein.

Jmmerhin, mit der Auffüllung der
Staatskaſſen und der alleinigen Pflege des
nationalen Sprachgutes ſind erſt zwei Pro-
bleme gelöſt, nicht aber das dritte: Wie ſage
ich's meinen Fremden? Muß ein Siameſe
zum Beiſpiel wiſſen, was ein Ceſſo iſt? Auch
unter einem Gabinetto vom Boudoir an-
gefangen bis hinauf zum Miniſterium. Da-
gegen weiß auch ein Botokude, was die zwei
Buchſtabe W. C. zu bedeuten hbaen Man
müßte alſo ſozuſagen eine internationgle
Sprache haben. Aber Muſſolini ſpricht nicht
Eſperanto und D'Annunzio nicht Volapük.
Es könnte alſo der Fall eintreten, daß ſogar
ſo illuſtre und prominente Vertreter der
Jtalianita ſich im eigenen Lande nicht mehr
zurechtfinden. Und erſt die vielen, vielen
Pilger, die nach Rom kommen!

Da ſind nun die Quiriten auf einen
genialen Ausweg verfallen. Haben wir denn
nicht ſchon, ſo ſagten ſie ſich, eine Weltſprache,
die jeder Gebildete kennt oder zu kennen
vorgibt? Haben wir nicht unſer klaſſiſches
Latein?! Eeco, das war der berühmtezündende Funke, im Nu griff das Feuer um
ſich. Das war der ſchwarze Punkt, wo der
im Pfeffer liegende Hund an den Hörnern
gepackt werden mußte! Lateiniſch mußte man
kommen.

Das koſtete nichts, das klang, das zog!
Das durch ſeine großen Ausblicke und

Rechnungen berühmte Cäſarenſchloß auf dem
Aventin, das Caſtello de Ceſari, ging mit
flammendem Beiſpiel voran und nannte ſich
Taberna ad Caſtrum Caeſarum. Es bedeckte

Sollen in der Privatwirtſchaft ohne die
verſchiedenen Beamtenkategorien etwa
18 Millionen Arbeitnehmer 32 bis 33
Milliarden Mark Löhne und Gehälter be
ziehen, um davon 9 Millionen Arbeitsloſe
mit jährlich 3 Milliarden Mark zu unter
ſtützen, oder ſollen 21 Millionen Arbeit
nehmer in den Produktionsprozeß ge
bracht werden, um vorübergehend eben-
falls nur eine ähnliche Geſamtlohnſumme
zu beziehen? Die Antwort liegt auf der
Hand.
Darüber hinaus muß erreicht werden,

daß im Wege der Preisſenkung die breiten
Maſſen in den Stand geſetzt werden, mit
31 bis 32 Milliarden Löhnen und Gehältern
mindeſtens nicht weniger kaufen zu können,
als es hente einſchließlich der Unterſtützung
der Arbeitsloſen mit 39 bis 34 Milliarden
Mark der Fall iſt.

Dr. Stegerwald ſtellte dazu folgende Be-
rechnung auf:

Wenn in der Berliner Metall-induſtrie z. B. jährlich 300 Millionen
Mark Löhne gezahlt werden, die Geſamt-
erzeugung einen Wert von 1 bis 14 Mil-
liarden Mark beträgt ſo bedeutet 1 v. H.
Lohnſenkung etwa 3 Millionen Mark Lohn-
erſparnis, 1 v. H. Preisſenkung eine Ver-
billigung der Erzeugniſſe von etwa 10 bis
12 Millionen Mark.

Im deutſchen Bergbau bedeutet 1 v. H.
Lohnſenkung 15 Millionen Mark, eine Preis-
ſenkung von 1 v. H. mehr als das Doppelte.
Verbilligung der Kohle bedeutet Ermäßigung
der Eiſenpreiſe, Erleichterungen für Gas,
Elektrizität und der Verkehrstarife.

Eine Milliarde Mark Lohnſenkung muß
mit mindeſtens 24 bis 3 Milliarden Mark
Preisſenkung einhergehen. Dem ſo ver-
billigten Warenangebot muß eine verſtärkte
Nachfrage folgen, und hierdurch kann in ab-
ſehbarer Zeit wieder mehr Arbeitsraum ge-
ſchaffen werden. Alle Faktoren ſind zu be-
teiligen, nicht bloß die Löhne und Gehälter.
Bei der Preisſenkung werden alle Ge-
ſtehungskoſten zu beteiligen ſein.

Auch an einer Senkung der Güterver-
teilungskoſten kann nicht haltgemacht wer-
den. Arbeiter und Angeſtellte haben im
letzten Jahre bereits die größten Opfer ge-
bracht. Daher darf die Preisumſtellung
keineswegs auf die Arbeiter und Angeſtell-
ten abgeſtellt werden.

Wenn nicht eine Preisſenkung für die
Gegenſtände des täglichen Bedarfs beim
Kleinverkaufspreis wichtiger Lebensmittel
in abſehbarer Zeit erreicht wird, können
Schiedsfprüche mit Lohnkürzungen ſeitens
des Reichsarbeits miniſteriums nicht mehr
für verbindlich erklärt werden.
Nicht nur von den Kartellen und Preisg-

konventionen, ſondern auch vom Lebens-

alle Wände mit römiſchen Jnſchriften und
ſtellte einen Altphilologen für dieſe Speiſen-
karte an. Jm Ulpia, der zu einer mondänen
Nachtkneipe umgeſtaltete Apſis der berühm-
ten Baſilika beim Trajansforum mauſerte
ſich der Likör ins Griechiſche, und das große
amtliche Reiſebliro prägte auf ſeinen Hotel-
katalog die geradezu etruskiſch ausſehenden
Gaſtmarken, die teſſera hoſpitalis der da-
maligen Touriſten. Man ſcheint ſie an den
Zimmerſchlüſſel gehängt zu haben.

Zugegeben: das alles ſah etwas nach
Fremdeninduſtrie aus und roch nach Reklame.
Da waren es die Friſeure, die Barbiere,
zum Teufel, wie drückt man ſich denn un-
fremdwörterlich aus? Alſo, die Bartſcherer
waren es, die ſich wieder ins richtige Fahr-
waſſer zurückfanden. Man mußte ſich auf
Latein beſchränken und es dafür in weiteſtem
Umfange anwenden. Griechiſch und Etrus-
kiſch konnten ſchließlich ouch unter die ver-
pönten Fremdſprachen eingereiht werden,
niemals dagegen die Sprache Cäſars.

Es iſt bekannt, daß jeder Kutſcher in
Jtalien ſeinen Cicero aus dem Stegreif
zitiert, der Muſeumsdiener ſogar zum Cice-
rone wurde und überhaupt dem Volk etwas
Klaſſiſches anhaftet. Wenigſtens lieſt man's
ſo bei vielen ſonne- und weintrunkenen
Reiſeſchriftſtellern. Und heuer iſt noch Vergil
dazugekommen, landauſf landab ſingt man
ſeinen Ruhm in der Urſprache. Er iſt zwei-
tauſend Jahre alt, und friſtgerecht hat man
ſein Grab gefunden, in der Nachbarſchaft der
liſtigſten Sibylle, der von Cumä. Da wollen
die Haarpfleger nicht mehr länger ſibylliniſch
ſich ausdrücken, nicht mehr hairdreſſer und
nicht mehr coiffeur ſein, ſondern klar, ſtolz
und harmoniſch vor das Volk hintreten:
lateiniſch.

Erinnert ihr euch nicht mehr der „marzia-
liſchen“ Epigramme, die kosmetiſche Produkte
anprieſen? Denkt an die tonſtringe und die
miropolii der Via Seera, die Barbier und
Parfümläden!

Beim Pantheon findet man jetzt eine

mittelhandel und Verarbeitungsgewerbe
muß Preisſenkung gefordert werden, da die
Reichsregierung jede Politik entſchieden ab
lehnt, die eine einſeitige und dauernde
Senkung des Lebensſtandards der Arbeit-
nehmer zur Folge haben würde.

„Der Feind ſteht rechts“.

Fall Franzen.
Aus Berlin verlautet: Der Konflikt des

Reiches mit dem Freiſtaat Braunſchweig
abſorbiert das ganze Intereſſe unſerer
Jnnenpolitik. Selbſt die Beratungen im
Ausſchuß des Reichstags über die Reviſions
frage treten augenblicklich an Bedeutung
hinter den Konflikt mit Braunſchweig zurück.

Jn Moabit hat man Eile, den Straffall
des nationalſozialiſtiſchen braunſchweigiſchen
Miniſters Dr. Franzen ſchnell zu klären.
Für Donnerstag und Freitag hat der Gene-
ralſtaatsanwalt, der die Erhebungen perſön
lich führt, die ſechs Belaſtungszeugen gegen
Franzen vorgeladen, die auf der Polizei
bereits ausgeſagt haben. Wenn der Reichs
tag im Dezember die Strafverfolgung ge
nehmigt, ſoll der Prozeß mit Beſchleunigung
durchgeführt werden.

Aus Braunſchweig verlautet, daß Staats
miniſter Dr. Franzen gegen den Berliner
Polizeipräſidenten Strafantrag wegen Be
leidigung ſtellen will. Dr. Franzen hat dieſe
Abſicht in Preſſegeſprächen kundgetan und
hinzugefügt, das Gericht müſſe feſtſtellen, daß
die Erklärungen Berlins nicht den Tatſachen
entſprächen.

Beamkenrakswahlen
bei der Reichsbahn.

Die Beamtenratswahlen bei der Reichs
bahn hatten, wie unſere Berliner Schrift-
leitung drahtet, folgendes Ergebnis:

Zentralgewerkſchaftsbund Deutſcher Reichs-
bahnbeamten (Neutrale Richtung) 99 000
Stimmen.

Gewerkſchaft Deutſcher Lokomotivführer
(neutrale Richtung) 94 000 Stimmen,

Gewerkſchaft Techniſcher Eiſenbahnbeamter
16 500 Stimmen,

Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner
(Chriſtliche Richtung) 62 700 Stimmen,

Einheitsverband (Freigewerkſchaftliche
Richtung) 61 000 Stimmen,

Nationalſgzialiſten 11200 Stimmen.
Einige Bezirke ſtehen noch aus, doch wer

den ſie an dem Ergebnis nur wenig ändern.
Jm Hauptbeamtenrat erhalten die Ge-

werkſchaften folgende Sitze:
Zentralgewerkſchaftsbund 6,
Lokomotivführer 3,
Techniſcher Eiſenbahnbeamte 1,
Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner 4 und
Einheitsverband 3 Sitze.

Jn einer Unterredung mit einem Ver-
treter der amerikaniſchen „United Preß“ er-
klärte Generaloberſt v. Seeckt, der Zeitpunkt
ſei gekommen, in dem Deutſchland die all-
gemeine Abrüſtung der Siegerſtaaten ent
ſprechend dem Verſailler Vertrag ober aber
das Recht zur Aufrüſtung Deutſchlands
fordern müſſe. Zum Schluß forderte Seeckt
Reparationsreviſion.

Aus Neuyork wird gemeldet: Die bei
Philadelphig liegende Stadt Camden im
Staate New Jerſey hat deutſche Kriegs-
teilnehmer eingeladen, an der Feier des
Waffenſtillſtandstages teilzunehmen. Ein
intereſſanter Beweis des Stimmungs-
wandels in Amerika gegenüber Deutſc[
land.

comis abluendis mit einer
modernen Kinderabteilung: Comis puero-
rum tondendis. Und daß hier nicht nur
Haare geſchnitten, ſondern auch ſüße Händ-
chen manikürt werden, verrät das „Magiſter
hie manibus eurandis!“

Wenn einer barbiere und parruchiere iſt,
ſo hat er keinen „Salone“ mehr, ſondern
kündigt ſich an: Comge barbaeque tonſor.
Das verſteht ja nun der jüngſte Seminariſt.
Er kann ein Abonnement nehmen: Subno-
tatio in menſem. Vielleicht kriegt er es um-
ſonſt, wenn er dafür eine neue zügige Jn-
ſchrift entwirft. Eine neue Blütezeit des
Küchenlateins iſt im Anzug. La barba eresce
a tutti, ſagt der Jtaliener, jedermann wächſt
der Bart, folglich kann der Stoff nicht aus-
gehen.

Gebildete Pilger finden in der Vatikan-
ſtadt bereits ihre lateiniſchen Zeitungen,
cum grano ſalis verſtanden, und ihre „erſt-
klaſſigen, von Kardinälen und Prälaten be-
ſuchten Herbergen“, agedes primi ordinis,
frequentatge ab E. mis Cardinalibus et
elariſſimis praelatis, cum ſingulus balneis
pro conviviis. Einen neuen Anzug wollen
Sie ſich machen laſſen, verſtehen aber kein
Jtalieniſch? Bitte, da iſt der klaſſiſche
Schneider und Hoflieferant, der Praebitor
Sacri Palatii Apoſtolici. Wer zeitgemäß
zahlen will, der nimmt die litterae bancariae,

Officina

die Traveller-Schecks. Das ſind beileibe
keine „rätſelhaften Jnſchriften“.

Es eröffnen ſich reizvolle Ausſichten
Oberprimaner, denen es keine Schwierig-
keiten machte, den Friſeur- vom Fleiſcher-
laden zu unterſcheiden, laſſen ſich mit Wonne
einſeifen, ſehen ſie doch durch den Schaum
hindurch das glänzend beſtandene Matur.
Profeſſoren mit wallendem Barte werden
den Boden der heiligen Romang mit noch
größerem Erſchanr betreten. Die Antike
iſt zurückgekehrt. bin erſchüttert. (Nur
in Klammern wage s, dem ſimplen Rom-
reiſenden zu raten: Nehmen Sie für alle
Fälle auch ein lateiniſches Wörterbuch mith)
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Das Hochwaſſer ſkeigk weiker.
Jm Gebiet der Laufſitzer Neiße und ihrer

Rebenflüſſe hat das Hochwaſſer im Laufe des
Dienstags und am Mittwochvormittag kata-
ſtrophale Ausmaße angenommen.

In Guben hat die Polizei die tiefer ge-
legenen Wohnungen räumen laſſen, weil be

Fluten. Jn der Nähe von Neuhammer hat
die Queiß einen Damm auf 50 Meter Breite
durchbrochen und die Ufer vollkommen über
ſchwemmt. Jn Sagan mußten Brücken ge-
ſperrt und tiefergelegene Stadtteile teilweiſe
geräumt werden.

Das Hochwaſſer der Reiße.

Die Verletzten, von denen ſechs in
Lebensgefahr ſchweben, ſind in das Kranken-
haus von Poriguoux übergeführt worden. Eine
Unterſuchungskommiſſion der Eiſenbahnver-
waltung von Orleans iſt Mittwochmittag an
der Unglücksſtelle eingetroffen. Die Urſache
des Unglücks ſteht noch nicht feſt. Es wird
jedoch für möglich gehalten, daß die Ent-
gleiſung durch eine Gleisſenkung verurſacht
worden iſt. Jn dem Schnellzug befanden ſich
u. a. über 200 rumäniſche Auswanderer, von
denen jedoch nur einer verletzt wurde, da

ehe

Jn Görlitz ſtehen, wie das Bild zeigt, die Häuſer bis zur
unter Waſſer.

Höhe des Erdgeſchoſſes

fürchtet wird, daß der Hochwaſſerſtand von
De erreicht, wenn nicht ſogar überſchritten
wird.

Jn Sommerfeld war für ſolche vor-
beugenden Maßnahmen nicht mehr genügend
Zeit. Früh gegen 5.30 Uhr ſtand das Waſſer
ſchon ſo hoch, daß die Tuchfabrik A.G. Not-
ſignale geben mußte, um die Feuerwehren
aus der Umgebung zuſammenzurufen. Etwa
300 Wohnungen wurden eineinhalb Meter
hoch unter Waſſer geſetzt. Das Waſſer iſt in
die Gasleitungen eingedrungen, ſo daß das
ſtädtiſche Gaswerk die Belieferung einſtellen
mußte. Die Landſtraßen ſind von den
Waſſermaſſen ſo ſtark beſchädigt worden, daß
mehrere der Hauptdurchgangsſtraßen vom
Landratsamt Sorau geſperrt werden mußten.

Das erſte Todesopfer.
Auch im Kreiſe Sagan hat das Hochwaſſer

große Verheerungen angerichtet. Am Diens-
tagabend brach in der Nähe von Obergorpe
und Meodönitz der Oberdamm in einer Breite
von 10 Metern, ſo daß in kurzer Zeit etwa
3000 Morgen überflutet waren. Am ſpäten
Abend holte die Feuerwehr das Vieh aus den
Ställen, und es wurde gleichzeitig mit der
Räumung des Dorfes begonnen. Dieſe
Maßnahme war um ſo notwendiger, als bis
Mittwochmorgen der vier Meter hohe Damm
an zehn Stellen überflutet war.

IJn Mednitz mußte man ſich entſchließen,
die Landſtraße zu durchſtechen, um den unge-
heuren Waſſermaſſen einen Abfluß zu
ſchaffen. Die Strecke Halbau Saatz gleicht

Viele Landwirtſchaften
Jn Halbau hat das

einem rieſigen See.
ſtehen unter Waſſer.
Hochwaſſer
durch einen Brückeneinſturz ein Todesopfer
geforbert. Der gerade auf der Brücke befind-
liche 64jährige Landwirt Bernhard Molch
wurde von den Fluten fortgeriſſen. Molch
fand hierbei vermutlich den Tod in den

Einſatz der Techniſchen
Nokhilfe.

Wir aus Parchwitz in Schleſien gemeldet
wird, iſt dort aus Anlaß des Hochwaſſers die
techniſche Nothilfe bereits ſeit Montag nacht
zuſammen mit der Feuerwehr eingeſetzt. Die
Nothelfer wurden zunächſt vom Pegel- und
Dammſchutz-Ueberwachungsdienſt herange-
zogen. Die wachſende Gefahr führte zu einer
Verſtärkung des Einſatzes. Jm beſonderen
beſtand die Arbeit in der Befeſtigung von
Holzbrücken und Deichen, in der Errichtung
von Sandſackbarrikaden zum Schutz von Woh-
nungen und der Mithilfe bei Wohnungs-
räumungen uſw.

Jn Alt-Läſt bei Parchwitz, wo die Hoch-
waſſerwelle der Oder in der Nacht vom 29.
zum 30. erwartet wird, hat die Techniſche
Nothilfe bereits Vorkehrungen zur Rettung
von Menſchen und Vieh getroffen. Der Be-
reitſchaftstrupp Breslau der Techniſchen
Nothilfe iſt dabei, eine Pontonfähre für
dieſen Zweck herzuſtellen.

Schnellzug Genf-Bordegaux
entgleiſt.

Bisher 7 Tote, 20 Verletzte.

Der Schnellzug Genf Bordeaux iſt
Mittwochmorgen 25 Kilometer von Pori-
guoux in voller Fahrt entgleiſt. Die Tele
phonverbindung mit Bordeaux war längere
Zeit unterbrochen, da von der Lokomotive
mehrere Telephonſtangen umgeriſſen und da
durch die Leitungen zerſtört worden ſind.
Aus den Trümmern ſind bisher ſieben Tote,
darunter der Lokomotivführer und der
Heizer, ſowie etwa zwanzig Verletzte ge-
borgen worden. Es muß jedoch ange-
nommen werden, daß ſich die Zahl der Toten
noch erhöht.

die Wagen 3. Klaſſe nur geringe Beſchädigun-
gen erlitten haben. Die Opfer ſetzen ſich
zum größten Teil aus Reiſenden der Wagen
1. und 2. Klaſſe zuſammen.

Nach den letzten Meldungen hat ſich die
Zahl der Todesopfer auf 13 erhöht. die der
Schwerverletzten, von denen ein Teil noch in
Lebensgefahr ſchwebt, beträgt 25.

Die Trauerfeier
für die Opfer von Maybach.

Die Bergmannsdörfer, die der Maybach-
grube benachbart ſind, prangen in Trauer-
ſſchmuck. Unzählige Fahnen wehen auf halb-
maſt. Aus dem ganzen Saargebiet ſtrömen

ſchwarzgekleidete Menſchen zur Grube May
bach, wo um 9 Uhr der Biſchof von Trier,
Bornewaſſer, die Beiſetzungsfeierlich-
keiten mit einem Pontifikal-Requiem in der
Grubenkapelle eröffnet. Jn der Kapelle, die
nur wenigen Perſonen Platz bietet, ſind die
Hinterbliebenen der Verunglückten, Reichs-
miniſter von Guérard und Vertreter der
franzöſiſchen Grubenverwaltung ſowie die
Abordnungen der Bergarbeiterverbände ver-
ſammelt.

Nach dem Evangelium ergreift Biſchof
Bornewaſſer das Wort zur Trauerpredigt. Er
ſpricht den Hinterbliebenen tröſtende Worte
zu und verweiſt darauf, daß die Toten gerade
in der Stunde eingefahren ſind, wo in Als-

bettet wurden. Jn der Stunde ihres Todes
ſeien ſicher die Gedanken der Männer, die.
jetzt hier begraben würden, bei den Alsdorfer
Kameraden geweſen. Jhnen ſeien deshalb
ſicherlich auch Gedanken an Gott, Tod und
Ewigkeit gekommen.

Als Vertreter des Evangeliſchen Oberkir-
chenrates Berlin ſprach ſodann der Gene-
ralſuperintendent der Rhein-

dorf ihre Kameraden zur letzten Ruhe ge-

rn

p rovin z. Auch er ging von dem Alsdorfer
Unglück aus und brachte das Beileid der evan-
geliſchen Kirche zum Ausdruck.

Der franzöſiſche Arbeitsminiſter Pernot
überbrachte das Beileid des Präſidenten der
franzöſiſchen Republik und Frankreichs.

Reichsverkehrsminiſter von Guérard ſagte
u. a.: Faſt hundert deutſche Bergleute ſind
wieder gefallen als Opfer ihrer Pflicht, als
Helden der Arbeit. Schmerz und Kummer
ſind eingezogen in ſo manche Stätte, wo be-
ſcheidenes Glück wohnte. An dieſen Särgen
hier ſteht trauernd das geſamte deutſche Volk.
Jn Wehmut und Schmerz ſind vereint mit
Jhnen der Herr Reichspräſident, die Reichs
regierung und die preußiſche Staatsregie-
rung, für die ich hier ſpreche. Dieſe Stunde
tiefſten Ernſtes zeigt aber auch die Verbun-
denheit des deutſchen Bergmanns an der Saar
mit allen deutſchen Bergknappen. Jm ganzen
deutſchen Vaterlande wehen heute die Fahnen
halbmaſt, vor dieſen Särgen ſenkt ſich des
Reiches Panier.

Freigeſprochen!

Der im ſogenannten Nachterſtedter Mord-
prozeß der Ermordung des Direktors Kramer
angeklagte Koch.

Auffehenerregende Feſtſtellungen.

Sfkandal um „RP 101
Die Probefahrken verliefen nicht zufriedenſtellend.

Der zweite Tag der Verhandlungen über
die Kataſtrophe des R 101 brachte die
überraſchen de Mitteilung, daß
die Probefahrten des R 101 am
1. und 2. Oktober nicht zufrieden-
ſtellendverlaufen ſind.

Ein Motor mußte infolge Undichtigkeit des
Oeltanks bald nach der Abfahrt abgeſtellt
werden, ein anderer konnte nicht mit voller
Geſchwindigkeit laufen. Das Schiff hat
daher niemals nach dem Umbau Verſuche
mit der Höchſtgeſchwindigkeit gemacht und
außerdem wurde auch die Fahrt auf 16 Stun-
den abgekürzt, obwohl ausdrücklich feſtge-
legt worden war, daß die Probefahrt
24 Stunden dauern und zufriedenſtellend
verlaufen müſſe.
Ferner ſcheinen die Vorbereitungen zur

Abreiſe nach Jndien unter einem gewiſſen
Drucke ſeitens des verunglückten Luft-
miniſter s Lord Thomſon geſtanden
zu haben, der die Erfahrungen mit dem
R 101 auf der Jndienreiſe bereits für Ver-
handlungen auf der Weltreichskonferenz aus-
nutzen wollte. Allerdings wurde es Lord
Thomſon verheimlicht, daß die Probefahrt
nicht 24 Stunden gedauert hatte. Die Be-
richte und Berechnungen des Sachverſtändigen
Prof. Cairstow zeigen, daß er von den

veränderten Stabilitäts- und Gewichtsver-
hältniſſen an Bord nicht völlig unterrich-
tet war.

Der Generalſtaatsanwalt enthüllte, daß
nicht nur die ſchweren Motoren die Trag-
fähigkeit des Schiffes beeinflußt hätten, ſon
dern daß auch das Schwanzende des Schiffes,
und dann zum Gewichtsausgleich auch das
Kopfende beſchwert worden ſeien. Der Vor-
ſitzende bemängelte das Fehlen jeglicher Ur-
kunden über die Probefahrt. Abſchließend
ſtellte der Generalſtaatsanwalt feſt, daß das
Luftſchiff noch nichts weiter als ein
Experiment dargeſtellt habe. Die
Konſtrukti on ſie i weſentlichanders als die des Zeppelins ge-
weſen.

Aus der Ausſage des inzwiſchen verſtor-
benen Mechanikers Church geht hervor, daß
dieſer den Befehl zum Abwerfen von einer
halben Tonne Waſſerballaſt nicht mehr aus-
führen konnte, weil in demſelben Augenblick
die Kataſtrophe eintrat. Einem Berichte
Stimpſons, des Direktors der Meteorolo-
giſchen Abteilung im Luftminiſterium zufolge
hat der Höhenmeſſer im Augenblick der Kata-
ſtrophe richtig gearbeitet. Dieſe Anſicht ſteht
jedoch im Gegenſatz zu der von Dr. Eckener
vertretenen.
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Angünſtige Preiſe für
die Land wirtſchaft.

Von Dr. K. Schumann, Halle (Saale).
Man iſt heute in der Lage, mit Hilfe der

Konjunktur und Marktforſchung mit iem
licher Sicherheit die reis entwicklung
einiger land wirtſchaftlicher rzeugniſſe vor
auszuſagen. Dies iſt insbeſondere bei den
Schweinepreiſen der Fall, die in den letzten
Jahren mit großer Genauigkeit von dem
Inſtitut für Konjunkturforſchung voraus
geſagt worden ſind. Es ergibt ſich, er noch
im Oktober 1929 der Durchſchnittspreis für
100 Kilogramm Lebendgewicht auf dem Ber
liner Markt ca. 175 RM. betrug. Seit die
ſer Zeit iſt, abgeſehen von einem kleinen
Anſteigen der Preiſe, der Schweinepreis
ziemlich ſchnell heruntergegangen, und nach
der Vorausſage des JInſtituts für Konjunk-
turforſchung wird der Schweinepreis im
Mai Juni des Jahres 1931 auf weniger als
en i je Doppelzentner heruntergegan-

ein.
Außerdem hat die außerordentli oheArbeitsloſigkeit zu einem ſtarken h

des Fleiſchkonſums geführt.
Die Landwirtſchaft hat bisher den Mah-

nungen auf rechtzeitigen Abbau der Schweine-
haltungen nicht die genügende Beachtung
geſchenkt. Der Anlaß beſtand einmal darin,
daß die Preisverhältniſſe für Schweine ſeit
Mitte 1928 außerordentlich günſtig lagen,
während die Preiſe für faſt alle übrigenland wirtſchaftlichen Erzeugniſſe mehr und
mehr abſanken. Jm letzten Jahre kam noch
die ſtarke Verbilligung der Futtermittel hin
zu, die den Aufbau der Schweinehaltung be
günſtigte. Heute noch iſt die Vermehrung
der Schweinehaltung in vollem Gange, weil
man unverhältnismäßig viel Sauen zur
Zucht zugelaſſen hat.

Schlachtrinder,
Die Rinderpreiſe ſchwanken weniger als

die Schweinepreiſe. Zurzeit macht ſich das
Abflauen der Schweinepreiſe auch auf den
Rinderpreis bemerkbar So iſt dieſer ſeit dem
Höchſtſtand Mitte 1927 langſam abgeſunken,
hat ſich ſeit der zweiten Hälfte 1928 wieder
etwas erholt, iſt jedoch ſeit Ende 1929 wieder
im Abſteigen begriffen. Mitte 1930 war ein
kleines Anſteigen bemerkbar, weil das An
gebot auf den Märkten etwas nachgelaſſen
hatte. Auf die Preisentwicklung wird ſich in
Zukunft der Rückgang des Fleiſchverbrauchs
infolge der wirtſchaftlichen Notlage eben-
falls auswirken. Zurzeit iſt das Angebot
entſprechend den günſtigen Fütterungsver-
hältniſſen noch verhältnismäßig gering. Jm
Spätherbſt wird jedoch mit größerer Markt-
t 2rrrchnet können, die ein
Abſinken der Rindviehpreiſe zurFolge haben dürfte, e s

Milch- und Molkereierzengniſſe.
Noch im Jahre 1929 lag die Jndexzahl

für Milch- und Molkereierzeugniſſe im
Gegenſatz zu anderen land wirtſchaftlichen Er
zeugniſſen verhältnismäßig hoch. Jnfolge der
Trockenheit wurde etwa im September 1929
ein Höchſtſtand des Milchpreiſes erreicht.
Seitdem iſt jedoch der Milchpreis ſtändig
gefallen und war etwa im März April 1930
bei einem Tiefſtand von wenig mehr als
13 Pf. pro Liter angelangt. Dann ſetzte das
übliche, durch die Jahreszeit bedingte An
ſteigen des Milchpreiſes auch in dieſem
Jahre wieder ein. Die ſtarke Hitze führte
weiterhin zu einer Steigerung des Friſch-
milchverbrauches, zu einer Minderung der
Weideerträge, zu einer Abdroſſelung der
Milchproduktion und damit zu einem An-
ſteigen der Milchpreiſe,

Mit ausſchlaggebend für dieſtarke Steigerung der Milch-produktion im allgemeinen warauch die Baiſſe auf dem Kraft-futtermittelmarkt. Hierdurch war
der Anreiz für die Landwirtſchaft gegeben,
höhere Mengen Kraftfutters im Kuhſtall
zu verfüttern. Als maßgeblicher Grund für
die allgemein ungünſtige Entwicklung der
Milch- und Butterpreiſe iſt in erſter Linie
die außerordentlich hohe Butter-
einfuhr infolge des finnländi-ſchen Handelsabkommens und
der abgeſchloſſenen Handelsver-
träge mit der Meiſtbegünſti-gungsklauſel anzuſehen. So wur-
den beiſpielsweiſe im erſten Halbjahr 1930
2 126 000 Doppelzentner Butter mit einer
Zollbelaſtung von nur 27 RM. je Doppel-
zentner eingeführt. Durch die Abänderung
des finnländiſchen Handelsvertrages tritt
mit dem Zeitpunkt der Aufhebung der ſchon
ſeit geraumer Zeit feſtgeſetzte autonome
Butterzoll in Höhe von 50 RM, je Doppel-
zentner auch gegenüber den bisher meiſt-
begünſtigten Einfuhrländern in Kraft, Hier-
durch wird der deutſche Butterpreis geſtützt
und damit eine günſtige Einwirkung auf den
Milchpreis erzielt. Wie ſtark dieſe Erhöhung
des Milchpreiſes unter dem Einfluß erhöhten
Zollſchutzes ſein wird, läßt ſich heute ſchwer
vorausſagen. Die Zollerhöhung beträgt je
Pfund Butter allerdings nur etwa 11 Pf.
Die Preiſe dürften um ſo beſſer werden, je
mehr die deutſche Landwirtſchaft durch die
Hebung der Qualität der Milch und der
Butter zu ſtärkerem Verbrauch beiträgt und
je mehr der deutſche Landwirt verſucht, über-
mäßige Milchſchwemmen in den Zeiten
ſtarker Milchgewinnung zu vermeiden.

Eier.
Es iſt bekannt, daß Deutſchland ein Zu-

ſchußland für Eier iſt. 1929 wurden trotz
ſtarker Erhöhung der Jnläandproduktion
immer noch für 280 Millionen RM. Eier
nach Deutſchland eingeführt. Die Einfuhr im
erſten Halbjahr 1930 liegt zahlenmäßig höher
als in der entſprechenden Zeit des Vorjahres.
Dagegen iſt die für die Einfuhr aufgewendete
Summe niedriger, weil die Preiſe auf dem
internationalen Eiermarkt ſtark abgeſunken
ſind.

Die Rückgänge der Eierpreiſe in Deutſch-
kand hängen mit von den ſtarken Schwankungen

der deutſchen Eiererzeugung ab. Während
im Winter Deutſchland nicht genug Eier er-
zen kann, um den eigenen Verbrauch zu
decken, wird im Frühjahr ein Ueberſchuß er
zeugt. Hier ſpringt das Ausland mit ſeiner
Einfuhr ein und bekommt hohe Preiſe r
ſeine eingeführten Eier, während die deutſche
Eierproduktion unter dem Jahresdurch-
ſchnittspreis abgeſetzt wird.

Für die Landwirtſchaft ergibt ſich die
Lehre, nach Möglichkeit die Winterlegetätig-
keit der Hühner zu ſteigern und im Frühjahr
ein zu ſtarkes Angebot zu vermeiden. Der
Staat ſollte aber darauf bedacht ſein, den
zurzeit en gierigz Eierzoll (Bruchteil
eines Pfennigs je Ei) zu erhöhen und nach
der Jahreszeit zu ſtaffeln.

Die Verwerkung der Kartoffelernke.
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Die Kartoffelernte 1930 iſt die größte der
Nachkriegszeit. Rund 44 Millionen Tonnen,
über 880 Millionen Zentner, bedingen ein ſo
drängendes Angebot, daß der Preis immer
weiter ſinkt und vielfach die Selbſtkoſten der
Landwirtſchaft nicht mehr erreicht. Anderer-
ſeits finden ſelbſt bei dieſen niedrigen
Preiſen große Mengen Kartoffeln keinen

Bei einer normalen Ernte verteiltKäufer
ſich die Kartoffelverwendung auf die ver-

Gruppen, ſo wie unſer Bild ſie
zeigt. n dieſem Jahre wird der Landwirt
ſich wahrſcheinlich gezwungen ſehen, einen
seren Prozentſatz der Ernte zu ver-
üttern.

Fünf Ninuken für den Landwirk.
Die Erhöhung des Gerſten-

zolles.
Die im Reichsanzeiger veröffentlichte

Mitteilung über die Erhöhung des Gerſten-
zolles iſt verſchiedentlich auf den Zoll für
Futtergerſte bezogen worden. Es wird nun
mehr ausdrücklich erklärt, daß ſich die Zoll
erhöhung nur auf Braugerſte bezieht.

Zzuckerrübenbau und
Fuktermitktelmarkt.

Mitteldeutſchland ſteht in dieſen Wochen
im Zeichen der Zuckerrübe. Jm allgemeinen
iſt die Ernte gut, allerdings mit der Ein-
ſchränkung, daß die Ernte der leichteren
Böden die der tiefgründigen nicht erreicht.
Der tropiſchen Hitze, die im Juni in ganz
Mitteldeutſchland herrſchte, konnte von den
leichteren Böden nicht genügend Widerſtand
geleiſtet werden. Die Ernteerträgniſſe dürf-
ten 180 bis 200 Zentner je Morgen ergeben,
kleinbäuerliche Betriebe vielleicht 200 bis
220 Zentner. Der Zuckergehalt, der zwiſchen
16 und 18 Prozent liegt, bleibt 1 bis 2 Pro
zent unter dem Ergebnis des Vorjahres zu-
rück, eine Folge des naſſen Sommers.

Nach Abſchluß der Kampagne rechnet
man mit derartig hohen Zuckervorräten,
daß um jeden Preis ein Export in
größerem Umfange eintreten muß, der
infolge der höheren Geſtehungskoſten im
Jnland mit Verluſt erfolgen muß.
Die Verwendung von vollwertigen

Rübenſchnitzeln zu Futterzwecken dürfte
immerhin ein zweiſchneidiges Schwert ſein,
da hierdurch eine ſtarke Belaſtung des Fut-
termittelmarktes erfolgen könnte.

Mehr Fichorienanbau.
Beſondere Bedeutung für die provinzial-

ſächſiſche Landwirtſchaft hat der Zichorien-
anbau. Man baut ſie vor allem auf rüben-
müden Böden an. Weit verbreitet iſt die
Zichorie in der Magdeburger und Kalbenſer
Gegend, weniger in den Feldern um Halle.
Der Zichorienabſatz iſt ganz erheblich zurück-
gegangen. Ein Hauptabſatzgebiet für deutſche
Zichorie war Polen, das aber jetzt vor-
wiegend belgiſche Zichorie aus der Brüſſeler
Gegend bezieht, da die belgiſche Zichorie
trotz der hohen Frachtkoſten, die durch den
Transport durch ganz Deutſchland entſtehen,
bedeutend billiger iſt. Der Grund liegt in
den hohen Zöllen, die Polen auf deutſche
Zichorie legt. Es ſind hier auch bereits Ver-
handlungen eingeleitet, die fedoch bis jetzt
noch zu keinem Ergebnis geführt haben.
Die Lage auf dem Erbſen-

markt.
Die gedrückte Preislage auf dem Erbſen-

markt zu Beginn des Jahres hat ſich weiter
verſchlechtert, trotz der Zollerhöhung von 4
auf 15 Mark je Doppelzentner. Dieſe
Marktlage iſt dadurch hervorger wor-
den, daß die Verhandlungen über ll
erhöhungen ſich ſehr lange hinzogen. uf
hin erfolgten ſtarke Eindeckungen, ſo daß
jetzt ein Angebot kaum noch vorhanden iſt.
Korbweidenwirtſchaft in der

Provinz.
Die provinzialſächſiſche Korbweidenwirt-

ſchaft wird in dieſem Jahr kaum mit Abſatz
zu rechnen haben, da die Händler mit ſehr
großen Vorräten verſehen ſind. Es iſt wohl
im allgemeinen nicht bekannt, daß vor allem
in der Altmark und außerdem verſtreut in
der Provinz Sachſen umfangreiche Korb-
weidenkulturen vorhanden ſind. Die Kul-
turen erfordern eine ausgiebige Pflege, der
Boden muß tief gepflügt und gekalkt ſein, ſo
daß hier erhebliche Kapitalien inveſtiert ſind.

Wildwachſende Weiden laſſen ſich nicht zur
Korbflechterei verwenden, da ſie nicht bieg-
ſam genug ſind. Man benutzt ihre dickeren
Ruten als Stäbe, die in die eigentliche Korb-
flechtarbeit eingelegt werden. Wildwachſende
Weiden bedeuten eine Gefahr für Weiden-
kulturen und ſollten am beſten ausgerottet
werden.

Die Produktionskapazität der Darren iſt
nur zu einem geringen Teil ausgenutzt. Es
wäre durchaus wünſchenswert, daß ſich die
Produktion hebt, auch vom arbeitsmarkt-
politiſchen Standpunkt aus. Der Anbau
und die Verarbeitung der Zichorie erfordert
eine arbeitsintenſivierte Betriebsweiſe, ſo
daß von hier aus eine weſentliche Ent-
laſtung des mitteldeutſchen Arbeitsmarktes
eintreten könnte.

Reuzeitliche
Obſtverwerkung.

Von Prof. Jng. Ernſt Kulik.
Die Erkenntnis, daß Obſt kein Lecker-

biſſen, ſondern ein wertvolles Nahrungs-
mittel iſt, bricht ſich immer mehr Bahn.
Zweifellos iſt der Rohgenuß des Obſtes der
geſündeſte, leider iſt aber das Obſt leicht ver-
derblich. Man trachtet aber heute, Obſt und
Obſtſäfte möglichſt unverändert zu erhalten
und alles zu vermeiden, was ihren Wert
herabſetzen könnte. Man vermeidet daher das
Kochen, die Beimengung ſchädlicher Stoffe,
übermäßigen Zuckerzuſatz und trachtet, die
Gärung auszuſchalten. Für die Er-
haltung der Früchte komm haupt-
ſächlich zwei Verfahren in Betracht, nämlich
das Einlegen und Eindünſten in Patentgläſer
mit Gummiring und Glasdeckel, wie ſie die
Firmen Weck und Rex in den Handel
bringen, und das Trocknen. Die auf dieſe
Weiſe eingelegten Früchte ſtehen den natür-
lichen an Geſchmack und Güte faſt nicht nach.

Haushalt ſollte ſich daher ſolche Gläſer
anſchaffen, ſie ſind infolge der Maſſen-
erzeugung nicht mehr teuer, im Gebrauch

aber äußerſt einfach und zuverläſſig. Eine
zweite Möglichkeit, Früchte mit möglichſter
Werterhaltung lange Zeit haltbar zu machen,
beſteht im Trocknen. Durch den dabei er-
folgten Waſſerverluſt wird den Bakterien die
Möglichkeit genommen, ſich auf den Früchten
zu entwickeln, die Nährſtoffe bleiben dabei
aber vollſtändig erhalten. Es iſt zu beachten,
daß die Trocknung nur langſam vor ſich geht
und die Hitzegrade niemals 80* über
ſteigen.

Aber nicht nur das Obſt als ſolches, auch
die aus dem Obſt gepreßten Obſtſäfte
können in ihrem natürlichen Nähr- und Ge
ſchmackswerte verhältnismäßig leicht erhalten
werden. Man gewinnt den Saft aus den
Früchten in bekannter Weiſe durch Mahlen
und Preſſen, aus weichen Beeren auch durch
Einwirkung von Dampf, der die Häutchen
ſprengt (ſog. Dampfentſaften), und durch das
Entſaften mit Zucker. Wichtig iſt es nun, nach
erfolgtem Preſſen die Vergärung des Saftes
zu verhindern, denn durch die Einwirkung der
Hefepilze wird das Nahrungsmittel Frucht
zucker zur Hälfte in Alkohol und zur Hälfte
in gasförmige Kohlenſäure zerlegt.

Das gebräuchlichſte Verfahren iſt jeden
falls das Erhitzen des Saftes auf 75 C mit
darauffolgendem luftdichten Verſchließen.
Andere Verfahren ſind das Ausfiltrieren
der Hefepilze mit Hilfe des Seitzſchen Ent-
keimungsfilters R. K., das Eindicken im
Vakuum, der Zuſatz von 0,7 benzoeſaurem
Natrium. Der nach einem dieſer Verfahren
haltbar gemachte Saft heißt Süßmoſt und
ſtellt das wertvollſte alkoholfreie Getränk
vor. Das zuverläſſigſte und bei einiger
Uebung auch einfachſte Verfahren iſt das
Entkeimen des Saftes durch Wärme. Durch
die Erhitzung auf 75 C ſterben die Hefepilze
ab. Wird darauf der Saft keimdicht ab-
geſchloſſen, ſo bleibt er unbegrenzt haltbar.
Es iſt jenes Verfahren, bei dem der Saft
die geringſte Einbuße an Werten erleidet.
Es läßt ſich auch im kleinſten Haushalte ohne
beſondere Anſchaffungen leicht durchführen.

Graf Kalckreukh

der neue Präſident des Reichslandbundes.

Nach der Entkeimung lagert man den Süß-
moſt in Flaſchen, Korbflaſchen oder guten
Fäſſern. Die einmal geöffnete Flaſche muß
in kurzer Zeit leergetrunken werden. Die
Fäſſer dagegen werden mit ſog Luftfiltern
und eigenen Abzughähnen verſehen, die jeder-
zeit die Entnahme von Süßmoſt geſtatten,
ohne daß der zurückbleibende Reſt der Gärung
unterliegt.

Beſſere Reinigung des Getreides.
Die Feſtſetzung der neuen Hektoliter-

gewichte für Brotgetreide weiſt den Land
wirt darauf hin, nur gut gereinigtes Ge-
treide in beſten Qualitäten auf den Markt
zu bringen. Hierdurch wird zunächſt der
Druck an überſchüſſigem Getreide an den
Märkten vermindert. Ferner können die
Mühlen für gutgereinigtes Mahlgut einen
höheren Preis anlegen, als wenn ſie eine
Menge Hinterkorn zur Kleie ſchütten müſſen,
das als Futtergetreide in der Landwirtſchaft
ſelbſt die beſte Verwendung finden würde.

Weidmannsheil.

Wieviel Jagdtiere werden
Unſer Schaubild gibt auf Grund ſorg-

fältiger Schätzungen, die dem Buche
„Deutſche Jagdwirtſchaft“ von Jorſtmeiſter
Bieger entnommen ſind, Auskunft darüber,
wieviel Wild in Deutſchland erlegt wird.
Eine amtliche Statiſtik iſt nicht vorhanden.
Das Geſamtgewicht des in Deutſchland er-
legten Hochwildes wird auf jährlich etwa

e

jährlich in Deutſchland erlegt?
18,5 Mill. Kilogramm geſchätzt, des Nieder
wildes auf rund 13,9 Mill. Kilogramm. Die
Schwankungen ſind natürlich ſehr beträchtlich.
So war beiſpielsweiſe im Vorjahr nach dem
überharten Winter 1928/290 der Jagdertrag
ſehr gering, weil viele Tiere eingegangen
waren und umfangreiche Schonmaßnahmen
durchgeführt werden mußten.
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Aus Merſeburg.
Eine Dame macht Beſuch

Geſtern bekam ich Beſuch. Es war nicht
der übliche Beſuch nach Knigge, vormittags
zur vorgeſchriebenen Zeit um 12 Uhr. Eigent-
lich müßte jeder wiſſen, wann er Beſuche ab-
zuſtatten hat. Die Dame, die mich beſuchen
wollte, wußte das aber nicht. Vielleicht war
ſie noch nicht ſo ganz in die deutſche und
beſonders die halliſche Kultur eingedrungen.,
Was weiß ich. Sie hatte eben ihren eigenen
Anſtandstkodex.

Sie erſchien alſo zu der ungewöhnlichen
Zeit von 2 Uhr nachmittags. Eigentlich ganz
anſtändig von ihr. Denn wäre ſie etwas
früher gekommen, ich hätte denken müſſen, ſie
wollte an meiner Mahlzeit teilnehmen.

So ſaß ich alſo ruhig auf meinem Stuhl
am Fenſter, ganz in ein kaſend ſpannendes
Buch vertieft.

Plötzlich pocht es. Ganz ſchüchtern klingt
das, ſo, als wollte jemand um Verzeihung
bitten, daß er es wagte, mich zu beläſtigen.
Erſtaunt über die unriebſamme Störung wende
ich mich von meinem Buche ab. Aber als ich
an der Tür nachſehe, iſt niemand zu ſehen.
Kaum ſitze ich wieder, da pocht es noch ein-
mal, ganz hell und fein. Jch ſehe auf
Und da hüpft jemand ganz verfroren

denn es war ja geſtern kalt auf
dem Fenſterbrett herum und pickt an die
Scheiben und begehrt Einlaß.

Man ſollte kaum glauben, daß eine Dame
von dem Fenſterbrett aus Viſite machen will.
Jhr Kleidchen war ziemlich derangiert, die
ſchöne grüne Federrobe arg zerzauſt.

Die Dame kümmerte ſich aber wenig um
ihr Aeußeres und die Regeln des geſellſchaft-
lichen Verkehrs.

Bekam ſie nun eine große Wut, weil ihr
nicht geöffnet wurde, oder war es der Hunger?
Jedenfalls unterſuchte ſie gründlich die
Speiſereſte, die auf dem Fenſterbrett ſtanden.
Augenſcheinlich ſchmeckte es ihr ausgezeichnet.
Nach einigen Minuten war ſie geſtärkt und
verſchwand wieder, ohne daß ſie ſich vor-
geſtellt hatte

Aber ich weiß auch ſo genau, daß es
Fräulein Meiſe war. J. L.

Wefkervorherſage.
Am Mittwoch ſind Warmluftmaſſen von

Weſten her in Mitteldeutſchland eingedrun-
gen. Jnfolgedeſſen konnte das Thermometer
bis auf 12 Grad anſteigen. Jn den Morgen-
ſtunden und zeitweiſe auch am Nachmittag
fiel etwas Regen. Das Wetter war dauernd
trübe und dunſtig. Die Sonne konnte die
Wolkendecke nicht durchöringen. Die Warm-
Iluftmaſſen dringen nun weiter nach Norden
vor, ſo daß ſie auch Schottland und die Nord-
ſee und Jütland überfluten. Jnfolgedeſſen
bleibt das Wetter weiterhin ſehr mild. Die
Bewölkung wird wechſeln. Zeitweiſe iſt
Sprühregen zu erwarten.

Vorausſage bis Freitagabend: Bei
leichtem Weſtwind ziemlich mildes und dun-
ſtiges Wetter. Zeitweiſe Sprühregen, meiſt
trübe, nur gelegentlich aufheiternd.

Verlegung der Sprechſtunden im Geſund-
heitsamt.

Die Sprechſtunden des Geſundheitsamtes
werden ab Montag, den 3. November, wie
folgt verlegt: Sprechſtunde der Säuglingsfür-
ſorge: Montag und Freitag von 3 bis 5 Uhr;
Sprechſtunde der Lungenfürſorge: Dienstag u.
Donnerstag von 4 bis 6 Uhr.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Der am Mittwoch abend im „Caſino“ ver-
anſtaltete Werbeabend der Nationalſoziali-
ſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei geſtaltete ſich
für die Merſeburger Nationalſozialiſten zu
einem beiſpielloſen Erfolg. Bereits vor
7 Uhr glich der große „Caſino“-Garten einem
überfüllten Autoparkplatz. Jn den beiden
durch Lautſprecher verbundenen Sälen hatten
1700 Stühle Aufſtellung gefunden, die auch
nach Freigabe der Tribüne nicht ausreichten,
um die zu Tauſenden herbeigeeilten An-
hänger der Deutſchen Freiheitsbewegung un-
terzu bringen. Die Säle wurden lange vor
Beginn wegen Ueberfüllung polizeilich ge-
ſchloſſen.

Eingeleitet wurde die impoſante Kund-
gebung durch Konzertdarbietungen der halli-
ſchen S.-A.- Kapelle unter Leitung des Ober-
muſikmeiſters Pg. Karl Steuer. Mit mi-
litäriſcher Pünktlichkeit betrat kurz vor 8 Uhr
der Sieger von Brzeziny und Erſtürmer der
ruſſiſchen Feſtung Kowno,

Pg. General Litzmann
den Saal. Spontan erhob ſich die Verſamm-
lung und begrüßte ihn mit brauſenden Heil-
rufen, die erſt endeten, als der 82jährige Ge-
neral auf der feſtlich geſchmückten Bühne
Platz genommen hatte.

Nach Ueberreichung von zwei Blumen-
ſträußen durch Vertreterinnen des Deutſchen
Frauenordens und einer markigen Begrü-
ßung durch Pg. Simon, Leuna, ergriff der
ſichtlich bewegte General, der übrigens zu den
el Kämpfern der NSDAP. zählt, das
Lort.

Wenn alljährlich, ſo führte er aus, die
Blätter fallen, dränge es ihn, Rückblick und
Ausſchau zu halten. Was hat uns nun das
verfloſſene Jahr 1930 bisher gebracht? Zu
nächſt drei „liebliche“ Geſetze, nämlich das
Younggeſetz, das Deutſch-polniſche Liquida-
tionsabkommen und das verſchärfte Republik-
ſchutzgeſetz. Das Younggeſetz ſei die Folge
des Dawesabkommens und dieſes wiederum
das Ergebnis des Schandvertrages von Ver-
ſailles und des Waffenſtillſtandsabkommens.
Gerade dieſe Tatſache verdiene dem Volke
immer wieder eingeprägt zu werden, und
wenn er, alſo der Referent, unlängſt in
Dresden verhört worden ſei, weil er diejeni-
gen, die die Unterſchrift geleiſtet haben, Erz-
berger und Müller-Franken, zur Rechenſchaft
gezogen wünſcht, ſo ſehe er ſelbſt einer Ge-
fängnisſtrafe mit freudigem Herzen entgegen.

Denn es ſei keine Schande, im Kampf für
das Vaterland zu leiden, ſondern eine Ehre!

Kataſtrophal für die deutſche Landwirt-
ſchaft, insbeſondere den einſt ſo blühenden
Oſten, habe ſich das Deutſch-polniſche Liqui-
dationsabkommen ausgewirkt. Große und
kleine Güter, die Jahrhundertelang hindurch
Familienbeſitz geweſen ſeien, gehören heute
fremdraſſigen Spekulanten, aus deren Hän-
den ſie an Polen verſchachert würden. Da
wundere ſich die Regierung noch, wenn Oſt-
preußen, insbeſondere das bis zur Septem
berwahl rote Königsberg, überwiegend na-
tionalſozialiſtiſch gewählt habe. Das oſt-
preußiſche Volk wiſſe zu genau, daß der Na-
tionalſozialismus die letzte Rettung ſei.

Das aus Angſt und Furcht geborene Re-
publikſchutzgeſetz könne auch Korruptionsgeſetz
rn werden und ähnele einem Stech-
apfel.

General Litzmann ſprichk!
Machtivolle Kundgebung der Merſeburger Rationalſozialiſten.

Weiter habe das Jahr 1930 verſchiedene
„miniſterielle Extravaganzen“ gebracht, wie
den Don-Quichotte-Ritt des Marxiſten Dr.
h. c. Severing gegen den wahren und deut-
ſchen Sozialiſten Dr. Frick, der Ordnung in
Thüringen geſchaffen und durch Abbau un
ſinniger Rieſengehälter ſozial gewirkt habe,
während die international-ſozialdemokrati-
ſchen Bonzen ihre Leute vergäßen, ſobald ſie
es zu einer Villa im Grunewald gebracht
hätten. Severings Nachfolger, Dr. Wirth,
habe das Werk ſeines Vorgängers fortzuſetzen
verſucht, indem er als frommer Zentrums-
miniſter in den Thüringer Schulen die Frei-
heitsgebete verbot und die Polizeikoſten-Zu-
ſchüſſe ohne Erfolg ſperrte.

Der Nationalismus fordere auch die Be-
ſeitigung des jetzigen Reichswehrminiſters
Groener, der im Jahre 1918 den Fahneneid
als eine leere Jdee bezeichnet habe und jetzt
Denunziationen in der Reichswehr mit Be-
förderungen vder Uhren belohne. Er kenne
auch die Soldaten nicht, da er von 1914 bis
1918 keine Truppe vor dem Feinde geführt
habe. Die Seele der Reichswehr, mit der ſich
der Nationalſozialismus gut verſtehe, ſeien
Kameradſchaft und Vertrauen, durch die allein
der Geiſt von Brzeziny wiederkommen würde.
Die nationalſozialiſtiſchen Ziele ſeien:

Wahrheit, Recht, deutſcher Sozialismus,
Wehrgeiſt und Chriſtentum.

Mit dieſen Zielen wird es vorwärts zur
neuen Durchbruchsſchlacht gehen!

Den mit jugendlichem Feuer vorgetragenen
Ausführungen folgte abermals ſtürmiſcher
Beifall.

Pg. Simon
ſtattete dem Vortragenden herzlichen Dank
ab und unterſtrich noch einmal, daß nur der
Kampfwille und die Wehrhaftigkeit ein Volk
vor dem Untergang bewahren. Der Kampf
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für ein Deutſchland der Deutſchen wird bis
zum endgültigen Siege gehen und mit Willen
und Geiſt zur Freiheit unſeres Volkes führen.
Die Helfershelfer der Knechte von Verſailles,
Sozialdemokratie, Demokratie und Zentrum
werden unterliegen weil Geiſt ſtärker iſt als
Terror. Die Wende im deutſchen Volke iſt
am 14. September eingetreten. Obgleich uns
vom Ausland Erleichterungen angeboten
werden, erfüllt unſere Regierung weiter.
Das Volk aber wird auferſtehen, der Sturm
losbrechen! Dann mag den elenden Feiu-
den im deutſchen Volke geholfen werden. Der
Nationalſozialismus braucht keine Hilfe, weil
er ſich ſelbſt hilft.

Jn der nun folgenden Pauſe traten
etwa vierzig Merſeburger Mitkämpfer

von Brzeziny und Kowno

ihrem greiſen Feldherrn gegenüber, der ſich
mit jedem über die ſchweren, aber ruhm-
reichen Tage unterhielt.

Mit der Mahnung des Standartenführers
Pg. Schäfer, aktive Streiter im braunen
Heer zu werden und dem Abſingen des Horſt-
Weſſel-Liedes fand der Werbeabend ſeinen
Abſchluß. Die Erfolge der allen Teilnehmern
zum Erlebnis gewordenen Feierſtunde waren
ein reicher Kampfſchatz und eine Menge Neu-
anmeldungen in die Merſeburger Ortsgruppe
der NSDAP.

Der Empfang am Bahnhof.
General Litz mann traf um 17,15 Uhr

in Begleitung einer nahen Verwandten auf
dem hieſigen Bahnhof ein. Seinem Wunſche
entſprechend, hatte man den Empfang nicht
offiziell bekanntgegeben. Trotzdem hatte ſich
ein Teil der S.- A. der DNSAP. der Orts-
gruppe Merſeburg und zirka 200 Perſonen
eingefunden. Ein hoher Offizier und der
Führer der S.-A. waren ihm auf dem Bahn-
ſteig entgegengegangen und ihm einen herr-
lichen Chryſanthemenſtrauß überreicht. Die
Menſchenmenge begleitete den General bis
zu „Müllers Hotel“, wo er ſich mit einem
„Heil“ verabſchiedete.

Der Allkag vor dem Richker.
Ankreue.

Daß die Zuſtimmung des Geſchädigten nicht
Strafloſigkeit des Pflegers gegenüber dem
Pflegling herbeiführt, mußte der 36 jährige
Buchhalter Alfred Sch. aus Bad Lauchſtädt vor
dem Schöffengericht Halle erfahren. Es ver
urteilte ihn wegen Untreue als Kurator
(F 366 Ziff. 1 StBG.) zu drei Monaten Ge-
fängnis mit Strafausſetzung unter der Auflage
der Wiedergutmachung des geſamten Schadens
von 976,41 M.

Dieſe Summe hatte ſich der Angeklagte im
Laufe ſeiner 1 jährigen Pflegſchaft für ei-
nen 70fährigen Lokomotivführer a. D. in Lü-

er an 4 i a aangeeignet. Er habe als gerichtlich beſtellter

e in. amit der Familie des Angeklagten ſchon lange
befreundet war, verwaltet. Da von der Pen-
ſion monatlich über 50 M. nicht verbraucht
wurden, er als Erwerbsloſer dem Lokomotiv-
führer aber ſein Leid klagte, habe der ihm
geſagt: „nimm dir von dem Ueberſchuß, was
du brauchſt. Wenn's dir beſſer gelhht, gibſt du
es wieder.“

Der Lokomotivführer hat das en Abrede
geſtellt. Aber da er inzwiſchen als geiſteskrank
erklärt worden iſt, ſo kann auf dies Zeugnis
kein Wert gelegt werden. Trotzdem iſt die
Handlung auch bei Zuſtimmung eine Untreue,

c

denn die Verfügungsbefugnis des Pfleglings
iſt geräde aufgechoben worden, damit er ſelbſt
nicht zu ſeinem eigenen Nachteil handelt. Noch
viel weniger iſt es angängig, daß der Pfleger
gemeinſam mit ihm zu ſeinem Nachteil han-
delt, beſonders wenn der Pfleger den Vorteil
davon hat.

Verſtköße gegen das Poſtgeſetz.

Vom Poſtamt Merſeburg wird uns ge
ſchrieben:

Es erſcheint angezeigt, daran zu erinnern,
daß nach z 1 des Poſtgeſetzes die Beförderung
von verſchloſſenen Briefen gegen Bezahlung
von Orten mit einer Poſtanſtalt nach anderen
Orten mit einer Poſtanſtalt auf eine andere
Weiſe als durch die Poſt verboten iſt. (Z. B.
die Beförderung durch Boten, Botenfrauen,
Fuhrleute, Handelsleute und dergl.). Unver-
ſchloſſene Briefe, welche in verſchloſſenen Pa-
keten befördert werden, ſind den verſchloſſenen
gleichzuachten. Es iſt jedoch geſtattet, ver-
ſchloſſenen Paketen, welche auf eine andere
Weiſe als durch die Poſt befördert werden,
ſolche unverſchloſſenen Briefe, Faktoren,
Preiskurante Rechnungen und äshnliche
Schriftſtücke beizufügen, welche den Jnhalt
des Pakets betreffen.

Für die Frage, ob eine Sendung ein
„Brief“ iſt, kommen in Betracht: der Jnhalt,

„Skturm im Waſſerglas.“
Komödie von Bruno Frank.

Gaſtſpiel des Leipziger Schauſpielhauſes im
Geſellſchaftshaus Lenna.

Es wäre ein allzu billiger Witz, wollte man
angeſichts dieſer Schnauzerl- Komödie erklären,
daß die Theaterſchriftſteller auf (oder an) den
Hund gekommen ſeien. Der Witz wäre vor
allem deshalb unziemlich, weil er, was die
Qualität dieſes Produktes der Theaterſchrift-
ſtellerei betrifft, einfach jeder Berechtigung
entbehrt

Denn wir haben wieder einmal eine Ko-
mödie geſehen. Was haben wir in den letzten
Jahren für Stücke erlebt, die mit Witzpulver,
Schwanktraktätchen, Aphorismen und Para-
doxa abendfüllend hergerichtet waren! Und
wenn man'“s dann recht bedachte, war eigentlich
ſchon nichts mehr zu bedenken; denn das Feu-
erwerk der Worte war im Dunkel der Nacht
verſunken, ehe man ſo richtig nach Hauſe ge
kommen war. Jn den meiſten dieſer Stücke, die
ſich anmaßend genug Luſtſpiele nannten, wa-
ren zu viel Witze, aber zu wenig Witz und zu
wenig Humor.

Damit ſoll natürlich nicht geſagt ſein, daß
nun der „Sturm im Waſſerglas“ des
Dichters Bruno Frank, der vor einigen Jah-
ren mit ſeinen „Zwölftauſend“ einen guten
Bühnenerfolg erzielte und auch als Novelliſt
bekannt iſt, etwas abſolut Beſſeres iſt. Da
für offenbart er im Handlungsaufbau und
-abbau, beſonders in den Scheidungs- und
HappyendMotiven, noch manches Gewollte
und Gewaltſame. Aber die Vorzüge über-
wiegen ſéhr ſtark, ſo ſtark, daß einem die
Schwächen während des Spiels gar nicht ſo
recht zum Bewußtſein kommen. Die beiden er
ſten Akte ſind im Bau und im Dialog gut ge
lungen, ſehr geſchickt iſt der Schluß des erſten
W und ſelbſt der dritte fällt nicht merk-
r I7
t.
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Es iſt Bruno Frank gelungen, eine volks-
tümliche Charakterkomödie zu ſchreiben. Die
Perſonen, die da auf der Szene erſcheinen,
haben Blut vom Blute des Volkes, ſind keine
Theaterpuppen bekannten Stils, und wenn
wir was im Sinne und in der Abſicht des
Luſtſpiels liegt ihre Fehler belächeln, ſo be
lächeln wir unſere eigenen Schwächen Das iſt
eben die Kunſt: den an ſich humorloſen Mit-
bürgern einzureden, daß ſie ſich über die an-
dern ſchadenfreuen, während ſie (der oder je-
ner oder alle) ſelbſt gemeint ſind. Ueber dies
perſönliche Moment hinaus erhebt ſich das
Werk zu einer hübſchen zeitkritiſchen Satire
die es ein wenig auf die Kommunalpoltßtik
h hat, ohne ſich indeſſen an ſchwank-

äßige aktuelle Anzüglichkeiten zu verlieren,
zu denen wohl Stoff in Fülle beizubringen
geweſen wäre. Zudem iſt es eine Wohltat,
daß endlich einmal wieder einer das Problem
Juſtiz und Bühne humoriſtiſch nimmt. Daß
dieſe Anſtändigkeit den Wert des Stückes in
nichts beeinträchtigt, ſondern erhöht, haben
wir ja an der durchaus guten Stimmung des
Publikums gemerkt.

Die Urſache des „Sturmes im Waſſerglas“
iſt der Hund Toni der armen Bklumenhänd-
lerin Vogl, der Held der Affäre ein Journa-
liſt. Jſt dieſem Journaliſten von vornherein
die uneingeſchränkte Sympathie der rezen-
ſierenden a e ſicher, ſo erwirbt er ſich die
Liebe allen Volkes durch ſeine wahrhaft edle
Tat. Er prangert den Stadtrat, der der bra-
ven Frau Vogl nicht nur die Hundeſteuerer-
mäßigung verweigert, ſondern ſogar noch das
inniggeliebte Vieh im eingetretenen Nichtbei-
treibungsfalle hat beſchlagnahmen laſſen, aus-
gerechnet am Vorabend der Oberbürgermeiſter
wahl, für die beſagter Stadtrat mit ſehr viel
Ausſicht auf r kandidierte, in ſeinem
Blatte wegen unſozialen Verhaltens an. Der
Sturm im Heim des Gewaltigen greift auf
die entſcheid de Volksver' inmlung über, und
der Stadtrat iſt erledig.. Der Journaliſt
Franz Burdach, der natür. ich mit dem Stadt

rat über die Zwirnsfäden ſeines Gerechtig
keitsſinnes und die Stricke bürokratiſchen Den-
kens geſtolpert iſt, tut (faſt ausſchließlich im
Jntereſſe der Ueberleitung der Handlung in ei-
nen dritten Akt), ein übriges, entführt das
Hundchen und bringt es ſeinem glückſtrahlen-
den Frauchen. So kommt es zu der Gerichts-
ſzene, die den letzten Akt ausfüllt. Die Ge-
rechtigkeit ſiegt auf der ganzen Linie. For-
mell fällt der ideale Anwalt des „Volksrechts“
„wegen Verſtrickungsbruchs“ in Strafe, aber
ſein wahrer Lohn iſt das Ende in Zufrieden-
heit und Liebe, das ſich über alle Beteilkgten
niederſenkt, außer dem böſen Stadtrat natür-
lich, der als Syndikus der Induſtrie aufge-
brümmt wird.

Die Spielleitung, die Reinhold Bal-
qu e vortrefflich handhabte, hat uns die Freu-
de gemacht. Stella David aus Dresden,
ein früheres, ſehr geſchätztes Mitglied des Leip-
ziger Schauſpielhauſes, auch nach Leung mit-
zubringen. War das eine köſtliche Frau
Vogl: klein, rundlich, reſolut, ſentimental,
gleicherweiſe mit dem geſunden Menſchenver-
ſtand und der rührenden, aber auch leicht un-
bequemen Einſeitigkeit ſchlichter Naturen aus-
eſtattet! Dichter und Schauſpielerin haben
ier eine Figur voll runder Menſchlichkeit ge

ſchaffen. Dazu der Gegenpol: die feine, klu-
ge, verſtändnisvolle, ſympathiſche Stadtrats-
attin von Grete Reinwald, die ſich vom

Film wieder zum Theater gefunden hat. Der
Stadtrat, Beamtentyp und Routinier der Ver-
waltung, unbeugſamer Bürokrat, immer ein
wenig nervös, war Otto Stoeckel, ſo präch-
tig, daß man ſein Fehlen im letzten Akt nur
bedauern konnte. nz Klingenberg ſpiel-
te den Journaliſten als einen idealiſtiſchen,
friſchen netten Jungen, auch er ausgezeichnet.
Reinhold Balque ſelbſt machte auch mit; er
war ein bajuvariſcher Magiſtratsdiener, der
immer gleich die Lacher auf ſeiner Seßte hatte.
Wenn wir noch Adolf raunſtein, den
Herausgeber der für die Entwicklung der Ko
mödie ſo wichtigen

Rochhauſen, ſeine aufgeblaſene Frau Liſa
nennen, ſo iſt zwar die Liſte der ſteller
noch nicht erſchöpft, aber wir haben wenigſtens
der angenehmen Pflicht, die wichtigſten zu
nennen, Genüge getan.

Bei dem vorzüglichen Enſembleſpiel und an
geſichts der Qualität des Stückes konnte es
nicht ausbleiben, daß das Publikum ſehr bald
in beifällige Stimmung kam. Und in der
Merſeburger Straßenbahn ſaßen heimwärts
nur Leute mit blanken Augen und ſchmunzeln

den Geſichtern. Dr. Schroth.

Neue Bücher.
Wandel der Geſelligkeit? Wird es hier

eine neue Linie geben? Oder kehrt das Alte
ſtändig wieder? Dieſe, für jeden Gebilbdeten
intereſſanten Fragen behandelt ein amüſan-
tes Preisausſchreiben des bekannten Mo-
natsblattes „die neue linie“ Verlag
Otto Beyer, Leipzig). Jhrem Programm ge
treu wandelt die Zeitſchrift dabei neue Wege.
Es winken Preiſe, die jedem modernen Hauſe
zur Zierde gereichen. Alles Nähere zeigt die
November-Nummer, die zum Preiſe von
1 Mark überall zu haben iſt.

Das neue „Daheim“ (67. Jahrgang, Nr. 49)
iſt erſchienen. Jn der wechſelnden Reihe der
vorzüglichen Beiträge ſpiegeln ſich die Ge
danken und Erſcheinungen der Zeit. Modiſche
und praktiſche Winke des Frauendaheims,
eine juriſtiſche Beratung für jedermann,
ſorgſam ausgewählte Rätſel, Büchertiſch und
der umfaſſende Daheimanzeiger mit Stellen
nachweis vollenden den reichen Jnhalt.
Einen beſonderen Hinweis verdient der künſt

Zeitung. und Annemanie!
leriſche Bildſch allem de wertvolle



die äußere Form, die Art der Verpackung,
das Gewicht. Der Jnhalt braucht nicht un
bedingt aus einer brieflichen Mitteilung zu
en z. B. würde auch ein verſchloſſene
Brfumſchlag mit einem Bild, einer Zei-
tung, einer Münze oder dergl. poſtzwangs-
pflichtig ſein, da einerſeits das Aeußere der
Sen ung einem Brief entſpricht, andererſeits
hir Vnhalt ſich dem Einblick Dritter entzieht.
Briefe, die einzeln das in Deutſchland zu
läſſige Meiſtgewicht von 500 Gramm über-
ſchreiten, ſind nicht poſtzwangspflichtig.

Bei feſtgeſtellten Poſtübertretungen, zu
deren Aufdeckung ſich die Poſtanſtalten der
Mitwirkung der Polizei (zur Durchſuchung
von Beförderungsgelegenheiten, z. B. Boten-
frauen und dergl.) bedienen dürfen, machen
ſich ſowohl der Abſender (Auftraggeber) als
auch der Beförderer ſtrafbar.

Filmſchau.
„Der Korvettenkapitän“.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“.
Ein Tonfilm mit Harry Liedtke. Man

ahnt: hier geht es um Liebe und Humor, und
wir täuſchen uns nicht. Harry als Kapitän
des Kreuzers Niobe, rettet einen reichen
alten Herrn bei einem Ueberfall. Dieſer
findet kein anderes Mittel des Dankes als
die Hand ſeiner Tochter. Ein Telegramm
ſetzt dieſe von ſeinem Erlebnis und Vorhaben
in Kenntnis. Doch die widerſetzt ſich, denn
ſie will ſich nicht mit einem Unbekannten ver-
loben. Harry Liedtke iſt aber inzwiſchen in
ihre Stadt gekommen und beſucht, nachdem er
mit ſeinem Burſchen (Fritz Kampers) die
Rolle vertauſcht, ſeine unbekannte Braut.
Auch dieſe, die von ſeinem Kommen weiß,
vertauſcht mit ihrer Zofe (Maria Paudler)
das Gewand, und ſo entſtehen die tollſten
Szenen. Die Verwechslungen finden erſt
ihre Aufklärung, als der Vater heimkehrt.
Die Verlobung der beiden Paare bildet den
Abſchluß einer ſchönen Filmkomödie. Photo-
graphie und Tonwiedergabe ſind ſehr gut.

t

„Blockade“.

Kammerlichtſpiele.
„Blockade“ heißt das Filmwerk, das die

Kammerlichtſpiele bringen. Es zeigt, welchen
Gefahren unſere U-Bootflotte im Weltkrieg
ausgeſetzt war und mit welcher Liſt und Tücke
unſere Feinde vorgingen, um die Helden
des Meeres zu vernichten. Gewaltig iſt die
Szene, wo unſer U-Boot, um den Feind irre-
zuführen, auf Grund gehen muß, um ſo den
Gefahren der Minenwerfer zu entgehen.
Herrlich ſind die Aufnahmen dex Arbeit un-
ter Waſſer. Schließlich kommt das Boot
wieder an die Oberfläche. Mit dieſem Film
wurden wirklich Meiſteraufnahmen geſchaffen.

Jm zweiten Teil gibt es einen „Ehe-
ſtreik“, ein Stück von „moderner“ Ehe. Die
ulkigen Bilder ſind Anlaß zu wahren Lach-

Tſgedg
Satz un

für den Bockhaltungsverband Meuſchan.
Auf Grund des Geſetzes, betreffend die

Verpflichtung der Gemeinden zur Haltung
von Ziegenböcken vom 14. Dezember 1920
(Geſetzſammlung 1921 Seite 263) bilden die
nachſtehend aufgeführten Landgemeinden
einen Bockhaltungsverband.

K 1
Dem Verbande gehören an die Landge-

meinden Meuſchau und Trebnitz.
8 2.

Der Sitz des Verbandes iſt der Wohnort
des jeweiligen Verbandsvorſtehers. Der
Verband führt den Namen Bockhaltungsver-
band Meuſchau.

8 3.
Dem Verbande liegt die Haltung von

Ziegenböcken auf Grund des Geſetzes, betref-
fend die Verpflichtung der Gemeinden zur
Haltung von Ziegenböcken vom 14. Dezember
1920 pb.

8 4.
Jede Gemeinde wird im Verbandsaus-

ſchuß vertreten durch den Gemeindevorſteher
oder ein von ihm zu beſtimmendes Mitglied
der Gemeindeverwaltung gemäß 8 13 Abſatz
des Zweckverbandsgeſetzes vom 19. Juli 1911
(Geſ. S, Seite 115) und einen Abgeordneten,
der gemäß S 13 Abſatz 2 a. a. O. zu wählen
iſt. Für dieſen Abgeordneten iſt ein Erſatz
mann zu wählen. Der Abgeordnete und ſein
Erſatzmann müſſen im Beſitze von mindeſtens
einer Ziege ſein. Die Wahl des Abgeordneten

Däs Verkehrspr

Die Sperrſchilder, die den geſamten Fahr-
verkehr zwiſchen Leung und Bad Dürrenberg
über Spergau umleiteten, ſind nun wieder be-
ſeitigt und die Straße zwiſchen Kirchfähren-
dorf und Leuna- Cröllwitz dem Verkehr wie-
der übergeben worden. Damit iſt eine wei-
tere Etappe auf dem Wege der Verbeſſerung
der Straßenverhältniſſe zwiſchen Leung und
Bad Dürrenberg zurückgelegt.

Die Gemeinde Leuna hat der Tatſache, daß

der rege Pendelverkehr zwiſchen dem Leu-
nawerk und der Dürrenberg-Porbitzer

Siedlung
beſondere Verpflichtungen in Bezug auf den
Straßenbau auferlegt, ſchon im Jahre 1929
inſofern Rechnung getragen, als ſie zwiſchen
Röſſen und Daspig einen Radfahrweg anlegte,
der im Herbſt bis zur Gemarkungsgrenze zwi-
ſchen Cröllwitz und Kirchfährendorf verlängert
wurde. wobei auch das Problem des Daspiger
Berges gelöſt wurde. Gleichzeitig erwies man
aber auch dem übrigen Fahrverkehr einen gro-
ßen Dienſt mit dem Ausbau der Durchgangs-
ſtraße innerhalb des Dorfes Cröllwitz u. der
Neupflaſterung der Straße von Cröllwitz bis
zur Gemeindegrenze.

Seitdem trat nun der kraſſe Gegenſatz zwi-
ſchen dem tadelloſen, neu gepflaſterten Teile
der Cröllwitz-Kirchfährendorfer Straße und
dem alten Stück der Landſtraße beſonders ſtar,
hervor. Beſonders die Radfahrer konnten da,
von ein Liedlein ſingen. Deshalb wurde es
allſeitig freudig begrüßt, als vor Wochen dieſe
Straße auch in ihrer Reſtſtrecke bis an die Dür-
renberg-Spergauer Straße einer grundlegen-
den Reſtaurierung unterzogen wurde. Nun iſt
die Umpflaſterung abgeſchloſſen und

auch in dieſem Abſchnitt eine einwand-
freie Fahrbahn geſchaffen.

Weſtlich der Straße iſt der Chauſſeegaben ein-
geebnet worden, und ſoll hier zu beiden Seiten
der Obſtbaumreihe der Radfahweg bis nach
Kirchfährendorf hinein velängert werden.

Damit wären dann die brennendſten Not-
wendigkeiten beim Straßenbau Leunag Bad
Dürrenberg eledigt. Ob und wann freilich die
weitergehenden großzügigen Pläne eine Ver-
wirklichung erfahren werden, vermögen wir in
Anbetracht der aufs äußerſte angeſpannten Fi-
nanzen aller beteiligten Stellen nicht zu be-
antworten. Das Projekt ſieht bekanntlich u.
a. zwiſchen Leunaga und Kirchfährendorf eine
30 Meter breite Straße vor, die in zwei ge-
trennte, je 6 Meter breite Fahrdämme zer-
fallen ſoll. Jn der Mitte wünſcht man ſich
dann ſpäter einen Grünſtreifen für die Gleis-
legung der Mübag, ſeitwärts je einen breiten
Fußweg und den zum Teil ſchon vorhandenen

annt machung

Auslagen und für ſeine
Pauſchſumme bewilligen.

S 6.
Die Einberufung der Verbandsausſchuß-

Sitzungen erfolgt durch den Verbandsvor-
ſteher nach den für den Zuſammentritt von
Gemeindevertretungen maßgebenden Beſtim-
mungen. Der Verbandsausſchuß iſt beſchluß-
fähig, wenn mindeſtens die Hälfte der Mil-
glieder anweſend iſt.

Mühewaltung eine

Die Abſtimmung erfolgt nach einfacher
Stimmenmehrheit; bei Stimmengleichheit
entſcheidet die Stimme des Vorſtehers oder
ſeines Stellvertreters.

Die Auflöſung des Verbandes ſowie
Satzungsänderungen können vom Verbands-
ausſchuß nur mit einer Stimmenmehrheit von
mindeſtens zwei Drittel der anweſenden
Stimmberechtigten beſchloſſen werden und be-
dürfen der Genehmigung des Kreisausſchuſſes

7.

Das Rechnungsjahr des Verbandes läuft
vom 1. April bis 31. März.

Die Einnahmen und Ausgaben des Bock-
haltungsverbandes werden auf Anweiſung
des Verbandsvorſtehers von dem Verbands-
rechner vollzogen. Die Wahl des Verbands-
rechners erfolgt in derſelben Weiſe wie die
des Verbandsvorſtehers durch den Verbands-

oblem
Leuna-- Bad Dürrenberg.

Zur Ferkigſtellung der Straße Cröllwitz Kirchfährendorf.
Radfahrweg. Ferner ſollen die Gemeindeteile
Daspig und Cröllwitz von

dieſer großen Durchgangsſtraße
umgangen werden, wodurch bei Daspig die Hö-
henunterſchiede abgeſchwächt werden ſollen und
r ilrwis die gefährliche Schleife verſchwin
en ſoll.

Eine Utopie Nein, ein feſt umriſſenes
Straßenbauprojekt, für deſſen Durchführung
allerdings kein feſter Termin ins Auge ge-
nommen iſt. Ein, auch zwei Jahrzehnte kön-
nen darüber vergehen 2,5 bis 3 Mill. M.
wären dazu nötig. Nur eine etappenweiſe
Bauausführung iſt möglich, wie ſie uns die
Jahre 1929/30 gezeigt haben. Wir ſind be-
ſcheiden, und freuen uns deſſen, was ſchon er-
reicht worden iſt!

Fahrzeuge zum Wochenmarkk.
Jm Einvernehmen mit dem Herrn Polizei-

präſidenten in Weißenfels wird ab 1. Novem-
ber das Halten der Wochenmarktsfahrzeuge auf
dem Parkplatz am Grünen Markt aus ver-
kehrs polizeilichen Gründen verboten.

e

Wie wir erfahren, können die Fahrzeuge
gegen geringe Gebühr in der Kohlenhandlung
Eduard Klauß (Jnhaber Zander) unterge-
ſtellt werden.

Wichtige amtliche Bekanntmachungen.

Wir machen unſere Leſer auf die im heuti-
gen Anzeigenteil enthaltenen Bekanntma-
chungen über die Neuwahl der Beiſitzer des
Mieteinigungsamtes viehſeuchenpolizeiliche
Anordnungen und die Anmeldung der Schul-
neulinge für die Grundſchule aufmerkſam.

Radfahrer gegen Pferdegeſpann.
Am Mittwoch gegen Abend ereignete ſich

an der Ecke Moltkeſtraße Lauchſtädter
Straße ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Radfahrer und einem Rollwagen. Der Roll-
wagen fuhr ſehr ſchnell und hatte den Rad-
fahrer anſcheinend nicht bemerkt. Der Rad-
ler wurde von dem Wagen erfaßt und heftig
zu Boden geſchleudert. Sein Stahlroß wurde
vollkommen zerſtört. Der Raoöfahrer trug
einige blutende Wunden an Arm und Hand
davon. Er wurde ſofort nach Hauſe gebracht.

Jn das Auto gelaufen.
An der Ecke Clobicauer Straße Garten

ſtraße ereignete ſich dadurch ein Unglücksfall,
daß eine ältere Dame, welche die Straße

überqueren wollte, nicht zur rechten Zeit
einem Auto ausweichen konnte und gegen
den Kraftwagen lief. Der Führer erfaßte
jedoch die Situation und verlangſamte die
Fahrt. Die Dame wurde dennoch ein Stück
mitgeſchleift und fiel ohnmächtig zu Boden.
Der Kraftwagenführer nahm ſich ihrer ſogleich
an und brachte ſie in ihre Wohnung. Sie
hatte ſich lediglich den linken Fuß verſtaucht.

Vorläufig keine Hochwaſſer
gefahr.

Die großen Ueberſchwemmungen, die die
Oder und die Spree verurſacht haben, laſſen
die Frage auftauchen, ob wir für unſer
Saale-, Elſter- und Unſtrutgebietin nächſter Zeit mit Hochwaſſer zu rechnen
haben. Dieſe Gefahr beſteht nicht.
Der Saalepegel zeigt zwar dann und wann
ein Steigen an. Seit geſtern iſt die Saale
wieder um vier Zenrimeter gefallen.

Nach den Jnformationen, die uns das
ſtaatliche Waſſerbauamt gegeben hat, rechnet

waſſergefahr. Natürlich ſind alle Einrichtun-
gen getroffen, um einem ſpäteren Hochwaſſer
mit allen Mitteln begegnen zu können. Die
Beobachtungsſtellen geben im Notfall tele-
graphiſch dem halliſchen Waſſerbauamt
laufenden Beſcheid üver den Stand der Pegel.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der Korvetten-

kapitän“ mit Harry Liedtke.
Kammerlichtſpiele. Blokade, die Wahr

heit über den U-Boot-Krieg und Eheſtreik.
Kaſino. Freitag, den 31. Oktober, Hoch

und Deutſchmeiſter-Regiments-Kapelle (ſiehe
Anzeige).

Arbeiks gemeinſchaft

Schwarz-weiß-rok.

Königin-Luiſe-Bund. Am Donnerstag, den
30. Oktober, 20 Uhr im Caſino kameradſchaft
liches Beiſammenſein. Es wird um rege
Beteiligung gebeten. Gäſte herzlichſt will-
kommen.

Geſchäftliches.

Obſtflecke in der Wäſche, die die Hausfrau
beſonders in der Einmachezeit zu beklagen hat,
können leicht und ſchnell entfernt werden durch
das vorzügliche Bleichmittel Seifix, Es hat
den Vorzug, daß es bei reſtloſer Entfernung
der Flecke das Gewebe der Wäſche beſtimmt
nicht angrekft. Dazu koſtet ein Paket nur 15
Pfennig. Seiſix wird in allen einſchlägigen
Geſchäften zu erhalten ſein.

8 8.
Zur Deckung der Bockhaltungskoſten iſt ein

von dem Bockhaltungsverband feſtzuſetzendes
Sprunggeld zu erheben.

8 9.

Die Ausgaben des Bockhaltungsverbandes,
die durch das Sprunggeld oder ſonſtige Ein-
nahmen nicht gedeckt werden, ſind von den 2
Gemeinden aufzubringen. Die Untervertei-
lung iſt nach der Zahl der am 1. Oktober in
jeder Gemeinde vorhandenen deckfähigen
Ziegen vorzunehmen. Der gefundene Ver-
teilungsſchlüſſel kann, wenn der Verbands-

wendet werden.
S 10.

Als Verbandsziegenböcke dürfen nur
Ziegenböcke der weißen hornloſen Saanen-
raſſe aufgeſtellt werden, die aus einer aner-
kannten Herdbuchzucht ſtammen. Aufſtellungs-
ort der Böcke iſt Trebnitz.

Jnſofern der Verbandsausſchuß nicht be-
ſchließt, die Bockhaltung in eigene Regie zu
nehmen, kann er ſie zuverläſſigen Perſonen

für Futter, Wartung und Pflege des Bockes
eine beſtimmte jährliche Entſchädigung zuge-
ſichert werden.

8 11.
ausſchuß. Dieſer hat auch eine etwaige Ent-
ſchädigung des Verbandsrechners feſtzuſetzen.

und des Erſatzmannes erfolgt auf 6 Jahre.
Erſatzwahlen werden auf die Reſtzeit der
Wahlperiode des zu Erſetzenden vorgenom-
men.

Der Bockhalter kann mit beratender Stim-
me an den Sitzungen teilnehmen, ſoweit es
ſich nicht um Beratungen und Beſchlüſſe han-
delt, bei denen ſein Intereſſe mit dem des
Bockhaltungsverbandes im Widerſpruch ſteht.

5.

Der Verbandsausſchuß wählt aus ſeiner
Mitte einen Verbandsvorſteher und einen
Stellvertreter auf die Dauer von 6 Jahren.
Die Wahl hat durch Stimmzettel zu erfolgen;
bei Stimmengleichheit entſcheidet das Los.
Die Wahl durch Zuruf iſt geſtattet, wenn kei
der der Anweſenden widerſpricht, Erſatzwahlen
haben auf die Reſtzeit der Wahlperiode des
zu Erſetzenden ſtattzufinden.

Der Verbandsvorſteher und ſein Ver-
treter bedürfen der Beſtätigung durch den
Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes 15 Ab-
ſatz 2 und 22 Zw.Geſ.).

Der Verbandsvorſteher vertritt den Ver-
band nach außen. Er erhält ſeine baren
Auslagen vom Verbande erſtattet. Der Ver-
bandsausſchuß kann ihm mit Genehmigung
des Kreisausſchuſſes als Erſatz ſeiner baren

l

critn,
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Die Auflöſung des Verbandes kann nur
mit Ende eines Rechnungsjahres erfolgen.

i

muut

ausſchuß es beſchließt, für drei Jahre ver-

8 12.
Jm übrigen finden die Beſtimmungen des

Zweckverbandsgeſetzes vom 19. Juli 1911 ſinn-
gemäße Anwendung.
Bei Streitigkeiten entſcheidet unter Aus-
ſchluß des Rechtsweges der Kreisausſchuß.

8 13.
Dieſe Satzung tritt nach ihrer Beſtätigung

durch den Kreisausſchuß mit dem Tage der
Veröffentlichung im Kreisamtsblatt in Kraft.

Meuſchau, den 24. September 1930.
Der Gemeindevorſtand.

Siegel).

Bauer Brauer RößlerGemeindevorſteher Schöffe Schöffe
Trebnitz, den 22. September 1930.

Der Gemeindevorſtand.
(Siegel).
Heſfelbarth Zeiſing Quasdorf

Gemeindevvrſteher Schöffe Schöffe
Genehmigt gemäß 8 9 des Zweckverbands-

geſetzes vom 19. Juli 1911 (GS. S. 115).
Merſeburg, den 13. Oktober 1930.

Der Kreisausſchuß
gegen ſchriftlichen Vertrag überlaſſen. Jn des Landkreiſes Merſeburg.
dem Vertrage, der der Genehmigung des Bock, Förſter, Löſchke, Petzold, Rißland,
Kreisausſchuſſes bedarf, muß dem Bockhalter Winkler, Bähniſch.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 24. Oktober 1930.,

Der Landrat
und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes, r
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Aus der Umgebung.
Selbſtmord aus Liebeskummer.
Schkenditz. Am Dienstag nachmittag warf

ſich ein junges Mädchen in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht vor den Perſonenzug 432. Sie wurde
auf der Stelle getötet. Die Ermittlungen
ergaben, daß das junge Mädchen mit ihrem
Verlobten Meinungsverſchiedenheiten hatte.
Dieſe dürften der Anlaß zu der Tat geweſen
ſein.

Gefährliches Spiel.
Leuna. Während einer Pauſe trieben ei-

nige Schuljungen in der Siedlungsſchule in
ührem jugendlichen Uebermut allerhand Mut-willen Der eine von ihnen warf mit einem
Stein gegen einen Mitſchüler, den er unglück
licherweiſe ins Auge traf. Der Verletzte muß-
te ſofort den Augenarzt aufſuchen.

Kirmesjagd.
Trebnitz. Bei der geſtrigen Kirmesjagd wur

den 42 Haſen geſchoſſen. Ein Haſe, der durch-
egangen war, fiel einem unbekannten Rad-
ahrer in die Hände, der ihn als Sonntags-

braten eilends entfülhrte.

Jubiläum.
Lauchſtädt. Die „Lauchſtädter Nachrichten“

feiern in dieſen Tagen ihr 50. Jubiläum und
haben aus dieſem Anlaß eine gut ausgeſtat-
tete Feſtnummer herausgebracht.

Der Tod beim Schlachtefeſt.
Niedereichſtädt. Ein vierjähriges Kind fiel

beim Schlachtefeſt in ein Gefäß mit kochen-
dem Waſſer und zog ſich dabei ſo ſchwere Ver-
letzungen zu, daß es am anderen Tage ſtarb.

mee

Schafſtädt. (Treibjagd.) Bei der in
hieſiger Flur ſtattgefundenen Treibjagd
wurden 265 Haſen und eine Anzahl Faſanen
und Rebhühner erlegt.

Mücheln. Gewerbeverein.) Die all-
gemeine Not und die wirtſchaftlich ſchwere
Lage des Handwerks und Gewerbes ver-
anlaßte den Gewerbeverein, eine Verſamm-
lung nach dem Schützenhaus einzuberufen.
Es ſprach Dr. Teutloff, Halle, über „Der
gewerbliche Mittelſtand in Staat und Wirt-
ſchaft“. Stadtrat Freiberger, Merſeburg, hatte
das Thema gewählt: „Schafft Arbeit dem
Handwerk“, wobei er in der Hauptſache dar-
legte, wie es in einer kommunalen Wirt-
ſchaft nicht gemacht werden ſoll. Die Ver-
ſammlung wurde durch Kaufmann Spangen-
berg geleitet, der auch des furchtbaren
Grubenunglücks in Alsdorf gedachte.

Dölau. (Hohes Alter.) Herr Reichs-
bahn- Inſpektor i. R. Ludwig Dorl, hier,
Albertſtraße 5, konnte am 24. Oktober ſeinen
80. Geburtstag feiern. Der Kirchenchor
brachte ihm am frühen Morgen ein Ständ-
chen. Auch wurden ihm ſonſt zahlreiche
Ehrungen zuteil.

Dölau. (Der M.-G.-V. DölauerLiedertafel) veranſtaltet am 8. No-
vember im Saale des „Heidekruges“ unter
dem Motto „Der deutſche Strom wieder frei“
ein Rheinlandkonzert, verbunden mit der
Feier des 28jährigen Beſtehens des Vereins.
Die Muſik- und Geſangsvorträge von
Chor- und Einzelſtimmen werden durch
eine dramatiſche Nibelungenſzene in zwei
Bildern ergänzt. Anſchließend iſt ein Feſt-
ball vorgeſehen.

Meisdorf. (Bei der erſten gräflichen Holzjagd) wurden von 13 Jägern
82 Kaninchen und 18 Haſen geſchoſſen.

Zaſchwitz. (Wahl des Gemeindevor-
ſt e her s.) Der Landwirt Paul Welz wurde als
Gemeindevorſteher beſtätigt.

Siebigerode. (Treibjagd.) Bei der Treib-
jagd der Oberförſterei in Siebigeröder Waldflur
wurden 4 Füchſe, 12 Haſen und ein Rehbock ge-

ſchoſſen. ßBöſenburg. (Jagdergebnis.) Hier wur-
den von 23 Jägern 263 Haſen und 2 Rebhühner ge-
ſchoſſen.

Eisdorf. (Treibjagd.) Auf der am
Sonnabend abgehaltenen Treibjagd der
Herren Gutsbeſitzer Kanitz; Kempe und
Eckardt wurden 103 Haſen, 20 Faſanenhähne
und 6 Rebhühner zur Strecke gebracht.

Könnern. (Ablehnung der Bier-
ſt e u e r.) Die vom Bürgermeiſter vorge-
ſchlagene Einführung der Bierſteuer wurde
von der Stadtverordnetenverſammlung am
Donnerstag einſtimmig abgelehnt.

Jeßnitz. (Toöbringender Zuſam-
menſtoß.) Ein Zuſammenſtoß zwiſchen
Auto und Motorrad, bei dem ein blühendes
Menſchenleben als Opfer zu beklagen iſt, er-
eignete ſich am Sonntag kurz nach 12 Uhr auf
dem hieſtgen Großen Markt. Der aus dem
benachbarten Reuden ſtammende 22jährige
Sohn des dortigen Bäckermeiſters Hoske kam
aus Richtung Roßdorf und ſtieß an der Spar-
kaſſenecke mit dem Milchauto der hieſigen
Firma Matthei u. Fleck zuſammen. Der
Motorradfahrer fuhr mit großer Wucht auf
das Auto, wobei er ſich ſo ſchwere Kopfver-
letzungen zuzog, daß der Tod nach kurzer Zeit
eintrat. Außerdem wurde das Motorrad er-
heblich beſchädigt. Der Bedauernswerte wurde
zur nahen Polizeiwache gebracht, bis der Arzt
eintraf, der nur noch den Tod feſtſtellen konnte.

Lettin. (Mutter Henze Sonntag
früh ſtarb unſere Dorfälteſte, Frau Henze,
im Alter von 86 Jahren an Herzſchlag.
Am Sonnabendabend unternahm der hieſige
„Vereinigte Männergeſangverein Gau Heide“
einen Ausflug nach Paſſendorf zu einem
Freundſchaftsfeſt. Dem Mitglied Herrn Emil
Hoppe (Lettin) wurde für 25jährige treue
Wigeſtedichaft die ſilberne Ehrennadel über-
reicht.

Bucha. (Rieſenkartoffeln.
Neue Schule. Die Kartoffelernte iſt
in dieſem Jahre gut ausgefallen. Auf dem
hieſigen Rittergute war es nichts Seltenes,
Kartoffeln im Gewicht von 3 Pfund vorzu
finden. Der Baurat ſowie Mitglieder des

Gemeinde- und Kirchenrates beſichtigten die
hieſige Schule; man iſt im Begriff, eine
neue zu bauen, da die jetzige Schule bau-
fällig iſt.

Landsberg. (Gaſthofkauf.) Die Ge-
brüder Berthold und Udo Schwarz, Söhne
des in Mücheln wohnhaften Zollſekretärs
Schwarz, haben den „Goldenen Löwen“ in
Landsberg zum Preiſe von 41000 M. käuflich
erworben.

Mansfeld. (Jn der Stadtverord-
netenſitzung) am 13. Oktober wurde u. a.
nachfolgende Tagesordnung »rledigt: Die Ab-
gabe von gemeinſamem Baugelände an den
Maurermeiſter Fr. Pilz und den Kreis-
Kommunalkaſſen-Sekretär Litzenberg, links
von der Bahnhofſtraße wurde beſchloſſen. Die
Umwandlung eines kurzfriſtigen Zwiſchen-
kredits in ein langfriſtiges Darlehn wurde
genehmigt. Auf Grund der vom preußiſchen
Jnnenminiſter herausgegebenen neuen Richt-
linien wurde eine neue Beſoldungsordnung
für die planmäßig angeſtellten ſtädtiſchen Be-
amten mit 5:4 Stimmen beſchloſſen. Dieſe
ſoll vor allem eine Uebergruppierung von
Kommunalbeamten, wie dies in manchen
anderen Städten geſchehen iſt, verhüten.
Andererſeits erlangen die Kommunalbehör-
den dadurch das Recht, etwa höhere Beſol-
dungen auf das geſetzliche Maß im Rahmen
der Beſoldungsvorſchriften zurückzuführen.
Anſchließend kamen noch Wünſche Aber beſſere
Straßenbeleuchtung an zwei Stellen zur
Sprache. Die Angelegenheit ſoll geprüft
werden.

Ammendorf. Eine frohe Jung-
mädchenſchar) wanderte unter Scherzen,
Lachen und Singen am letzten Mittwoch
durch das abendliche Dunkel von Beeſen
nach Böllberg. Dort erwarteten uns die
Wörmlitzer und Böllberger zu einem
Familienabend bei Kurzhals. Neben den
beiden Bildſtreifen: Unſer täglich Brot und
„Löns und ſeine Heide“ erfreute der evan-
geliſche Jungmädchenverein von Ammendorf-
Beeſen Herzen, Augen und Ohren der zahl-
reich Verſammelten durch Gedichte, Herbſt-
und Heidelieder, Herbſtreigen und ein Spiel
„Sommers Abſchied“. Viele Dankesworte
nahmen wir mit auf unſeren frohgemuten
nächtlichen Heimweg. Eine Tellerſammlung
hatte 13,50 RM. ergeben, die als kleine Bei-
ſteuer zu der für Böllberg neu zu beſchaffen-
den Orgel dienen ſollen.

Langenbogen. (Frettierer.) Der Flur-
und Jagdſchutzbeamte der hieſigen Domäne
überraſchte zwei aus Bennſtedt gebürtige
Frettieren. Er nahm ihnen Beute, Frettchen
und Fanggeräte ab und ſtellte die Per-
ſonalien feſt.

Kütten. (Gau Hauptverſamm-
lung.) Am 12. Oktober fand die diesjährige
Gau- Hauptverſammlung des Saale-Gaues
ſtatt. Die Verſammlung wurde mit dem
Liede „Was uns eint als deutſche Brüder“ vom
Geſangverein Kütten eröffnet. Der Vor-
ſitzende, Rektor Göhre, hielt eine zu Herzen
gehende Anſprache und gedachte mit ehrenden
Worten des Ablebens des II. Gau-Chor-
meiſters Lehmann. Hierauf wurde die reich-
haltige Tagesordnung erledigt. Nach Schluß
wurden noch einige Lieder im Freien ge-
ſungen, was eine große Zuhörerſchaft heran-
g.

Gröbzig. (Lehrerverein.) Jn ſeiner
Oktober-Sitzung beſprach der Verein die in
Bernburg abgehaltene Vertreter- und Haupt-
verſammlung des Anhaltiſchen Lehrervereins.
Den Bericht erſtattete der Vorſitzende
Schwenke. Beſondere Beachtung fanden
die Beſprechungen über den Vortrag des Pro-
feſſors Dr. Seyfert aus Dresden, der über die
Not wendigkeit und Möglichkeit der akademi-
ſchen Lehrerbildung ſprach. Die November-
Sitzung wird zu einer Geſchichtsſitzung aus-
geſtaltet.

Eilenburg. (Fuchsjagd des Kaval-
lerievereins.) Die Reitabteilung des
Eilenburger Kavallerievereins veranſtaltete
kürzlich eine Fuchsjagd. Bei prächtigem
Herbſtwetter ging die Jagd unter Beteili-
gung von 18 Reitern von der Torgauer
Brücke durch die Bartholomäusaue über die
Kollauer Fähre nach Groitzſch. Jn der ſo-
genannten Weinpreſſe wurde der Fuchs ent-
deckt und unterhalb der „Wilhelmshöhe“
von einem Sprottauer Mitgliede gefangen
Auf der „Wilhelmehöhe“ wurden ſodann
allerlei reiterliche Vorführungen geboten.
Der Sieger erhielt vom Vorſitzenden als
Ehrenpreis einen ſilbernen Pokal überreicht.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 30. Oktober

Auftrieb: 129 Rinder, dav. 19 Ochſen, 22 Bullen
67 Kühe, 21 Färſen, 623 Kälber), 98 Schafe

1459 Schweine, zuſammen 4125 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 35 Rinder, 69

Kälber, 77 Schafe, 309 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen
Bullen 5255-
Kühe 44-48, 38 --43, 30-37,

Färſen S 4 meeKälber 75--78, 70 74, 62 69, 57 61

Schafe e T un
Schweine 60—62, 60 62, 49——60, 5759,

50-55
Geſchäftsgang Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe Schweine
Uberſtand Rinder (dav. Ochſen, Bullen

Kühe, Färſen. Kälber), Schafe20 Schweine.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.

Iierbst-
onder Angebot

Am freitag, dem 31. Oktober beginnt unsere bestens bekannte, all-
jährlich nur einmal stattfindende

große Sonder-Verkaufsveranstaltung
diesmal im Zeichen

ganz erheblicher Preissenkung
Unsere anerkannt guten Qualitötsweren kommen zu derart niedrig. Preien
zum Vemkauf, wie solche seit Jahren nicht geboten werden Kkonnten!

Damen Wäsche Iisch-Iücher Schürzen
Taghemd mit Träger, 1 45
Stick-Motiv, Hohlsaum
Toghemd Aeheolschluss, 1.50
Stickerei-Abschl. u. Langette

Nochthemd Kimonoform, 2 90
DaAusschn., Stickerei-Abschl.
Nachthemd Kimonoform, 9 25
DaAusschnitt, Stickerei-Motiv

hiemdhose windeltorm 2.45
Stickerei- Abschluß L
emdhose wingeltorm 3.00
Stickerei-Absochl. u. Hohlsaum V.
Kunstseid. Garnituren
Unterkleid u. Schlupfbeinkleid. 9 25
mit Spitzen-Abschluss 10.25 V.

Herren- Wäsche
OberhemdPerkal. unterfütterte Brust 75

Oberhemd popelwe 9.29
Sporthemd Oxford mit 75
ſest. Kragen und Krawatte

Sporthemd Flanell dto, 9.79

Oberhemdweiss mit Popeline-Einsatz 4.25

Oberhemd Popeline 5 75
durchgehend gemustert
Nachthemd Geishaform 3.75

Nachthemd 4.00
mit Umlege- Kragen

7.50Schlafanzug anen

Oberhemden
nach Maß wöhrend des
Herbst Angebotes ganz

besonders billig
Irikotagen
Normab- Unterhose
wollgewischt

Normsl-emd vengen 2. 50

Reithose xtra starx. 2.75
Mal o-Unterhose 2.00
kinsatzhemd 275 1.75
Strapaziersoc hen 0.55
Boaum woll. Socken 0.75
moderne Farben

Seidenflor-Socken 1.00
Socken reine Wolle 1.25

Kinder- Wäsche
Mödchenhemd
Achselschluss 40 em,
mit Träger, 45 cm o,00 0.75

Knabenhemd
mit Matrosenausschnitt, 45 em 0 90

lang. 1.25 V.Mädchen-Nachihemdj 60
mit farbigem Besatz, 60 em

(naben-Nachthemd 2.10

Pa. gebl. Drello ſen hen 2.10
nuch

leinen gebl, Jaquard h 75
1305200 10.50, 13026130 V.
Mundtöcher o. st. I. 90
Reinleinen geb. Jaquarà
1305(280 16.00, 1305225 12.50 7 90
1305160 9.00, 1302135 F.
Mundtücher so st. 50
Tischzeug, vom Stück, 2 00
H'Leinen, 120 om Meter C

Haus- Wäsche
andtuch gerstenx.. weis 0.55
mit roter Kante, ges, m. Band

Handtuch preu, weis, B'- 0.70
Leinen, gesäumt mit Band

Handtuch 080Jaquard, ges. mit Band
Küchen-Handtuch 0.90
Pa. H Leinen
Handtuch geinleinen
Gebild., weiß mit farb. Streiſen, 1 00
ges mit Band
tiandtuch Pa. Gerstenkorn 1 40
Reinleinen, ges. mit Band

Wischtuch ret, t. O. 0
WVischtuch o 0.55
Reinleinen, bunt, [D

Wischtuch ve., z D. 7 0

Bettwäsche
Ueberlaken1505250, hand gez. Hohlsaum, 7.50

Kissenbezug aszu pass. 2.50
Ueber la enuanageazorprg 00
saum u. Punktstick. ſein. Linon
ijssenbezug aazu pass. 3.25
Betthbezug Linon m. ein. glatt.

u. ein. garn. Kissenbez., Stick- 1 1 50
Eins. u. Sväumch. Pa. Verarb. I I.
Bettuch Prima Haustuch, 4.25
starkf. m Hohls. 15050225
Bettbezüge mit 2 Kissen, 7 50
geschnitton Linon 9.50

9.50 9.00

Bettbezüge arb. wit2K. 6 50
vollgeschnitten 9.50 7.50

B kWäschetuch r 0.05
Meter 0.95 0.75 0.65 0.565 U.
ein Mako goew, Metero. vo 50

Frottier Wäsche
riandtuchei m. vt. ao8s O. 50

Handtuch o variert O. 79
laden veis m. vunt 100/100 2.29

alen veis m. vt. 100/150 9, 50

Satin u. Damast

Es ist ganz unmöglich
im Bahmen dieses Inserates alles anzuführen, was wir bieten. Wir
möchten durch die wenigen Beispiele nur bemüht sein, hier

die Tatsache zu bestätigen
daß alle Abteilungen unseres Hauses wetteiferten, Sonder- Angebote
zu ungewöhnlich billigen Preisen herauszubringen

Deshalb bitten wir um lhren Besuch
und um besichtigung unserer fensterl!

Gingham indanthren, ein- 1 40
farbig mit Karo-Besatz
Gingham Jumperform, 1 75
hell und dunkel gestreift

Indanthren intarvig, mit 215
Künstlerdruck Kkombiniert G.
zierschürze intarbig. v. 2.25
m. Stick.-Motiv u, Languette
WVirtschaftsschürzeindanthrèn, bunt gestreift 2.65

Servierschürzemit Stickerei 1.25

Arümpie
Mako schwarz u, farbige 1.00
NMako w. K. -Seidoe, karbig 1.25

Seidenflor u. wan 1.00
Seidenflor r. wan 1.75
4 fach Sohle

1.50Kunstseide r. wam
Waschseide m. wan 2.25

kinderkleidung
Kittelcleicd grün COheviot., m.
weiß. Bubixragen, Gr. 80 8.00, 50
Gr. 60 6,00 Vr. 458 artMedchenkleid echten
m. Lackgürt., u. gebogt Krag. 50
Gr. 75 9.75, Gr. 70 9.00. Gr. 60

Baby- Mantel Lammfel],
Passentorm, Gr. 50 5.50, Gr. 45 50

5. o. Gr 40Sweoater- AnzügeWolle plattiert Gr. 1 5.75
jede weitere Grösse 1.00

Gardinen
Aünstler- GardinenDeutsche Tülle 12.00 9 00 7.50 6.50

Künstler- GardinenMadras 8.50 7.50 6.50 9.00

Halbstores in Gittertünl,
Voils, Deutscoh. Tüll, Rand- 3 75
Pilet 39.80 6.0) d.
Delorationsstoffe 2. 90
SchvwedenstreifenMeter 1.50 I. 25 0.90

Teppiche
fiaargarn 25050 26.00,

200 ;02 2.00,63 reo 30 4 u 26.50
Plüsch 25050 131.00.

200 /2 .00.,h e a en 7. 50
Divendecken vunt vear 90
Divandec hen 10. 50
Tischdecken
Gobelin, Kunstseide, Plüsch 6 00
u. Handfilet 15.00 12.50 7.50 U.

Hetallbettstellen
m. Patentmatr. jetzt von 21.00

Steppdecken saun v 12.00..

h 22.00.Kunstseide

Weddij-Pönidie a Steciner
A. G.

Il Gegründet 16865
Halle a. S. leipziger Straße 6-7



Kucden Sie vofont

barverdlenst

Reelle fleißige Herr.
allerorts als

Vertreter
geſucht. Offert. unt.
R 42000 an die Exp.
d. Ztg.

Schmiedelehrl.
für ſofort oder ſpät.

ohn, flotte Erſchein.,
1 Jahre, übernimmt
ofort Büfett bei ar
ändigen Leitten.

Einheirat
wünſcht, jed. nm

Jntell. n

Vermögen
orh. Gefl. Zuſchrift
b. unt. R 42113 a

pie Exp. d. Zig.
Witwe ohne An

J., recht rüſtig.
ſebensfroh, viel Her

fucht ensbildung, ſ. wirt-
Wirthmann, haftlich, guter 3

Vitzenburg a, U. ig. Wohng., wünſch
Heirat

Lehrling Legmter bevorzugt,
mit beſt. Schulzeug och nicht Beding.
niſſen f. Oſtern 1931 rt. unt. R 42115

ſucht 4 I d Vg.Paul Sandmann. WLedergroßhandlung. Krankheitshalber ver-
kaufe 55 Mg. ha
Landwirtſchaft

m. od. ohne Jnvent.
gut geeignet für Vieh

Weißenfels a. S.
Mädchen

für Landwirtſchaft
ſofort geſucht.

Kleeberg Crenſitz od. Milch Be ZuKarl Volkmann, eheEinen h W 3 rc.1 ehe e Genereivertreter u. Fabrikleager

ſucht ſofort eWohn und Walter Meyer, Leipzig GohlisFranz Mateika,
Stellmachermſtr.,
Orlishauſen beiSömmerda. ſofort zu verkaufen.

Näher.

Geſchäftshaus

unt. C 1349

Schlößchenweg 1

m

dir er Fue

Telephon 51 565

Mböbliertes

Wohn und
öchlafzimmer

in gutem Hauſe zu
vermiet. (Bahnnähe)
Halliſche Str. 161.

1 bis 2 freundl. möbl.

Zimmer
evtl. mit Kochgeleg.
und 1 oder 2 Betten
zu vermieten. Zu er
fragen in der Exp.
d. Blattes.

Wer Geld
Hypotheken, Baugeld,
Darlehn, Teilhab. uſw.
braucht, ſchreibe ſof.
unter C 2295 an die
Expedition d. Blatt.
Keine Vermittlung

Eine ſchöne

3 Zimmer
Wohnung

mit Zubehör zum
15. 11. oder 1. 12.
zu beziehen. Zu erfr
in der Exp. d. Bl.

Herren un)

öchlufzimmer

ruhytgen
r zu vermieten.

u erfragen in der

in gutem

t

Exped. d. Blattes

Schlosrermeister
z1 Jahre, perfekt in Zeichnungen, Werkzeug-
bau, Maſchinenſchloſſerei und verwandter

h

erb. u. A 10660 a. d. Geſchaftsn. oren. eAngeb.

Jn der Rähe von
Ohrdruf ſind 2 herrl.

Junges

ſucht Stellung als
Haustochter

Angeb. erbittet
Hook, Erfurt,

iktor-Scheffel-St
Nr. 8.

Mädchen,
Kinderpflege erlernt

gelegene größere

Wohnungen
auf kürzere od. längere
Zeit zu vermieten.
Jagdgelegenheit vor
handen. Angeb. erb.
unter A 10641 an die

r. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche ſolides, ver
mög. Fräuleckä bis
zu 30 J. als Wirt
ſchafterin ohne ge
genſeitige Vergütg.
Bei Zuneigung

Heirat
Vertrauensv. Off.
mit Bild unt. A10656 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung.
chcqqc|—7—=—

Leipzig
Freitag, 31. Oktober.

8.30 Uhr:
9.00 Uhr:

10.00 Uhr:
10,05 Uhr:
10,20 Uhr:
10.25 Uhr:
11.00 Uhr:
11,45 Uhr:

Orgelkonzert.
Morgenfeier.
Wirtſchaftsnachrichten.
Wetter und Verkehr.

Was die Zeitung bringt.
Werbenachrichten.
Wetter und Waſſer.

an die Exp. d. Ztg.

Suche für ſof. fleiß., Wehrl. frdl. Haus und Junger Vücker n der Nähe von Alleiniteh. Herr
Zimmermädchen t Ohrdruf ſind 2 herrl. 50 Jahre, erſehnt20 Jahre alt, mit Bäcke- Kelegene, größere liebevolle Aufnahmenicht unter 20 Jahr. Konditorkenntniſſen, Habe mehrere Dane Wohnungen evtl. ſpäte i

Ang. erb. Frau Fuchs perfekt in Backſtuben reien und Gaſthöfe Off. unt ad re
Kölleda (Thür.), u. Ofenarbeit, gute verkaufen oder zu auf kürzere od. läng. di e 2297 an

Preußiſcher Hof Fenguiſe verhan w X geans, geit zu vermieten. die Exp. d. Ztg.
e alle a. d. S., Jagdgelegenheit vorCüchtiger, junger e r Wilhelmſtr. 38. handen. Angeb. erb. IIIIIIIIIII

4 Offerten an C Krankheitshalber ver unter A 10641 anLandwirtsgeh. W. Behrends kaufe Mg. große die Exp. d. Ztg. 2 Freundinnen,
der mit Pferden um bei H. Voigt, Halle, Landwirtſchaft 27 und Z. Jayxe,
gehen kann, ſucht Eichendorffſtr. 10 II. m. od. ohne Jnvent. ciht wünſchen ſich liebe,
Stellung zum 1. Jan. gut geeignet für Vieh ar Frebſamem treue Ehekameraden1931. Gute Zeugn. Suche reelle händier od. Milch gar Ernſtgemeinte Bild
vorh. Bin 5 Jahre Bäckerei wirtſchaft. 4000 Mark offerten unt. C 2302
tätig in der Land ygchten aus i „Zarl Volkmann, ayf eingetragenes an die Exp. d. Bl.wirtſch. Offert. mit athand Kapit r Lenzen a. d. Elbe, Grundſtück als Hypo
2ohnangabe ſind zu enden Angeb. u Ausbau Nr. 6. thek? Offerten unt Klel Jrichten u. A 10643 an C h an die Exp. C 2301 an die Exp. eine uzeigen
die Exp. d. Zig. d. e h vie immer erfolgreich

Die Anmeldung der Schulneulinge für die
Volksſchulen (Grundſchulen) findet am

Dienstag, den 4. November 1930,
von 15—-17 Uhr

ſtatt und zwar für
die Volksſchule 1 im Schulhaus am Schul
platz.

In dieſer Schuke ſind die Schüler aus fol
genden Straßen anzumelden:

Amtshäuſer, Apothekerſtraße, Am Bahnhof
Bahnhofſtraße, Brauhausſtraße, Breiteſtraße,
Brühl, Burgſtraße, Dammſtraße, Domplatz,
Domprobſtei, Domſtraße, Entenplan, Fiſcher-
ſtraße, An der Geiſel; Gotthardtſtraße; Vor
dem Gotthardttor; Grüneſtraße; Halbmond-
ſtraße; Halliſche Straße 1--11, 2—8; Hirten-
ſtraße; Hölle; Hüterſtraße; Kirchſtraße; Jo-
hannisſtraße; Krautſtraße; Kreuzſtraße;
Lauchſtädter Straße 1-7 und 2—10; Mälzer-
ſtraße; Marienſtraße; Markt; Meuſchauer
Straße; Milchinſel; Mühlſtraße; Neumarkt;
Am Neumarkttor; Obere Burgſtraße; Oel-
grube; Preußerſtraße; Querſtraße; Große
Ritterſtraße; Kleine Ritterſtraße; Roßmarkt;
Saalſtraße; Sand; Schmaleſtraße; Schulſtr.;
Seitenbeutel; Teichſtraße 1--17; Tiefer Keller
Wagnerſtraße; Werderſtraße; Windberg.

die Albrecht Dürer-Schule im Schulhaus an
der Albrecht Dürerſtraße die Kinder aus
folgenden Straßen:
Alberichſtraße; Albrecht Dürerſtraße; An

nenſtraße; Bismarkſtraße; Blanckeſtraße;
Brotuffſtraße; Clobicauer Straße; Damaſch-
keſtraße; Eiſenbahnſtraße; Erwinſtraße; Flie-
derweg; Friedrichſtraße; Frieſenſtraße; Gar-
tenſtraße; Geuſager Straße; Guſtav-Adolf-
Straße; Gutenbergſtraße; Hatheburgſtraße;
Jahnſtraße; Kinzigweg: Lahnweg; Lauch-
ſtädter Straße 9 bis Ende; 12 bis Ense;
Lippeweg; Luiſenſtraße; Mainweg; Mark-
wardſtraße; Moltkeſtraße; Nelkenweg; Otto-
weg; Preußenring; Reinefarthſtraße; Rektor-
Block-Straße; Rheinſtraße; Roſenweg; Roter
Brückenrain; Roter Feldweg; Ruhrweg;
Siegfriedſtraße; Siegweg; Steinſtraße; Teich-
ſtraße 19 bis Ende; Thankmarſtraße; Thiet-
marſtraße; Ulmenweg; Weidenweg, Wupper-
weg.

die Altenburger Schule im Schulhaus Wil-
helmſtraße die Kinder aus folgenden
Straßen:
Baſedowſtraße; Chriſtianenſtraße; Scke-

hardtſtraße; Georgſtraße; Gerichtsrain;
Haackeſtraße; Halliſche Straße 13 bis Ende;
10 bis Ende; Hälterſtraße; Hohndorfer Weg,
Karlſtraße; Vor dem Kloitſentor, Kloſter;
König-Heinrichſtraße; Lindenauſtraße: Lin-
denſtr.; Melchior-Brenner-Straße; Moeſtel-
ſtraße; Mühlberg; Nordſtraße; Oberalten-
burg; Parkſtraße; Poſtſtraße: Roſental;
Schiefweg; Seffnerſtraße; Slavenweg; Sor-

z Schreiberſtraße; Am

Amkliche Bekannkmachungen
der Stadt Merſeburg

Stadtpark;

Stufenſtraße; Triebelſtraße; Trothaſtraße;
Unteraltenburg; Weinberg; Weiße Mauer;
Wilhelmſtraße; Winkel; Ziegelweg.

die Leſſingſchule im Schulhaus in der
Leſſingſtraße die Kinder aus folgenden
Straßen:
Birkenweg; Blumenthalſtraße; Obere

Breiteſtraße; Bürgergarten; Feldſchlößchen-
weg; Kleiſtſtraße; Kurze Straße; Leſſingſtr.
Leunger Straße; Manteuffelſtraße; Marga-
retenſtraße; Naumburger Straße; Nulandt-
ſtraße Pappelallee; Roonſtraße; Sedanſtr.;
Sixtiberg; Große Sirtiſtraße; Kleine Sixti-
ſtraße; Vor dem Sixtitor; Unter den Eichen;
Vorwerk; Weißenfelſer Straße; Buchenweg.

die katholiſche Volksſchule im Schulhaus in
der Wilhelmſtraße die Kinder katholiſcher
Religion des geſamten Stadtgebietes.
Schulpflichtig werden alle Kinder, die bis

zum 30. Juni 1931 das 6. Lebensjahr voll-
enden.

Körperlich und geiſtig gut entwickelte Kin-
der, die erſt in der Zeit vom 1. Juli bis 30.
September 1931 6 Jahre alt werden, können
auf Antrag und mit Zuſtimmung der Schul-
deputation vorzeitig aufgenommen werden.
Erziehungsberechtigte, die Kinder wegen kör-
perlicher oder geiſtiger Schwäche ein Jahr zu-
rückgeſtellt haben möchten, haben das ſchon

der dem Herrn Stadtarzt vorgeſtellt werden
können.

Tauf- und Jmpſfſcheine ſind bei der Anmel-
dung vorzulegen.

Jm Vorjahre zurückgeſtellte
aufs neue anzumelden.

Zur Ausgleichung der Klaſſenbeſuchs-
ziffern können Ueberweiſungen aus den
Grenzſtraßen vorgenannter Bezirke notwen-
dig werden.

Merſeburg, den 24. Oktober 1930.

VI. 730/30. Der Magiſtrat.

Kinder ſind

Neuwahl der Beiſitzer des Mieteinigungs-
amtes.

Die Wahlzeit der bisherigen Beiſitzer des
Mieteinigungsamtes für den Stadtkreis
Merſeburg läuft am 31. Dezember 1930 ab.

Zu wählen ſind:
3 Mitglieder aus dem Kreiſe

beſitzer;
3 Stellvertreter aus dem Kreiſe der Haus-

beſitzer;
3 Mitglieder aus dem Kreiſe der Mieter;
3 Sellvertreter aus dem Kreiſe der Mieter
Die Wahl erfolgt nach Anhörung der be-

der Haus-

teiligten Hausbeſitzer- und Mieterorganiſa-
tionen durch die Stadtverordnetenverſamm-
lung.

Die im Bezirk der Stadt Merſeburg be-
ſtehenden Hausbeſitzer- und Mietervereine

trennt nach

bei der Anmeldung anzugeben, damit die Kin-

12,00 Uhr: Orcheſterkonzert.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Orcheſterkonzert.
14,30 Uhr: Studio der mitteld. Sender.
15,15 Uhr: Dienſt der Lanoöfrau.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Der ſtädtiſche

Künſtler und Kaufmann.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,05 Uhr: Sprachenfunk.
18.20 Uhr: Wetter und Zeit.
18,30 Uhr: 1. Akt aus „Lohengrin“.
19,30 Uhr: Volksbildung und Kirche.
20,00 Uhr:

longa, ſpielt Gitarre.
20,30 Uhr: Geiſtliche Abendmuſik.
21,30 Uhr:

kum.
22,10 Uhr:
22,30 Uhr:
23,00 Uhr:

Kammermuſik.
Unterhaltungsmuſik.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.

Bekanntgabe d. Tagesprogramm.

Theaterleiter als

Profeſſor Miguel Liobet, Barce-

Der Dramatiker und ſein Publi- 20,30 Uhr:

Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Rundfunkprogramm
Königswufterhauſen

Freitag, 31. Oktober.

5.45 Uhr:
6.30 Uhr:
6.55 Uhr:
7.00 Uhr:

10,00 Uhr:
10.30 Uhr:
11,30 Uhr:

einfach, billig und geſund?
12,00 Uhr: Schallplatten.
12,25 Uhr: Wetter.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,30 Uhr:

Kinder.
15,00 Uhr: Jugend zur Jugend.
15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:

und ihre Aufgaben.
18,30 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
20,00 Uhr:

Zeit und Wetter.
Funkgymnaſtik.
Wetter.
Frühkonzert.
Schulfunk.
Neueſte Nachrichten.

Engliſch für Fortgeſchrittene.

Wovon man ſpricht.
Abendkonzert.

22,00 Uhr: Schallplatten.
22,15 Uhr:

richten.
Danach Abendunterhaltung.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

Wie ernähre ich meine Familie

Fröhliches Muſiklernen für die

Franz Nabl lieſt eigene Dichtung.
Die neue deutſche Siedlungsbank

Frühmenſchen und Kulturanfang

Wiſſenſchaftl. Vortrag für Aerzte.

Wetter-, Tages- und Sportnach

werden aufgefordert, Vorſchlagsliſten für die
J Beiſitzer des Mieteinigungsamtes, nach Na-
men, Vornamen, Stand und Wohnung, ge-

„ordentlichen Migliedern“ und
„Stellvertretern“ bis ſpäteſtens

Sonnabend, den 15. November 1930
an den Magiſtrat, Rathaus 2 Treppen, Zim-
mer 25, einzureichen.

Vorzuſchlagen ſind nicht:
1. Perſonen, welche zum Schöffenamt unfähig

ſind oder nicht berufen werden ſollen (88 32
33, 34 GVG., 8 33 A. G. z. G. V. G.) ſowie
Perſonen, welche zu Beiſitzern nicht beſtellt
werden ſollen oder dürfen (F 7 Abſ. 3 M.
Sch. G.):

Auch die Benennung ſolcher Perſonen,
die nach 8 35 G. V. G. und 8 4 der V. O.
vom 15. 8. 1923 die Berufung ablehnen
dürfen, empfiehlt ſich nicht.

2. Bei ſolchen Perſonen, die als Beiſitzer beim
Mietſchöffengericht des Amtsgerichts be-
reits tätig ſind, iſt dies zu vermerken und
gleichzeitig anzugeben, ob ſie ſich zum Bei-
ſitzer beim Mieteinigungsamt neben ihrer
Tätigkeit als Beiſitzer beim Mietſchöffen-
gericht ausdrücklich bereit erklärt haben.

3. Zugleich mit den Vorſchlagsliſten ſind
ſchriftliche Erklärungen der eingetragenen
Perſonen einzureichen, in denen dieſe ſich
verpflichten, für den Fall ihrer Wahl für
Dritte keine berufliche oder ehrenamtliche
Tätigkeit auszuüben, die ſich auf Mietver-
hältniſſe über Gebäude oder Gebäudeteile
bezieht. Jm Falle ihrer Geſchäftsvereini-
gung mit anderen haben auch die letzteren
eine Verpflichtung einzureichen, keine ſolche
Tätigkeit im Bezirke des Gerichts auszu-
üben.
Merſeburg, den 29. Oktober 1930.

111/33 Der Magiſtrat.

3

Fahrzeuge zum Wochenmartkt.
Jm Einvernehmen mit dem Herrn Polizei-

präſidenten in Weißenfels, wird ab November
930 das Halten der Wochenmarktfahrzeuge auf
dem Parkplatz am Grünen Markt aus verkehrs-
polizeilichen Gründen verboten.

Merſeburg; den 29. Oktober 1930.
B. P. 700/30 Die ſtädt. Polizeiverwaltung

Perſo enſtandsaufnahme.
Alle bis jetzt noch nicht abgeholten Liſten für

d'e Perſonenſtandsaufnahme nach dem Stande
vom 10 Oktober 1930 ſind ſofort an das ſtädtiſche
Verkehrsamt Zimmer Nr. 1 im Rathaus am
Markt abzugeben.

Merſeburg, den 29. Oktober 1930

V. 2130. Der Magiſtrat.
Brockenſammlung, Karlſtraße 4

Donnerstag, den 6. Rovember 1930, von 10 bis
11 Uhr Annahme.

Freitaqg, den 7. Rovember 1930, von 15--16 Uhr
Verkauf.

Viehſeuchenpolizeil. Anordnung
Zum Schutze gegen die Maul- und Klauen-

jeuche wird auf Grund des t 18 ff. des Viehſeuchen

geſetzes vom 26. 6. 1909 (RGBl. S. 519) mit Er
mächtigung des Miniſters für Landwirtſchaſt,
Domänen und Forſten folgendes beſtimmt:

Rachdem in Atzendorf, Kreis Merſeburg die
WMaul- und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt
iſt und die erforderlichen Sperrmaßnahmen verhängt
worden ſind, wird der Stadtbezirzk Merſeburg zum
Schutzgebiet erklärt.

Auf Grund des S 168 der Preußiſchen Vieh
ſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 1. 5. 1912 iſt
in der Stadt Merſeburg bis auf weiteres folgendes
verboten

a) die Abhaltung von Klauenviehmärkten, mit
Ausnahme der Schlachtviehmärkte in Schlacht
viehhöfen, ſowie der Auftrieb von Klauen-
vieh auf Jahr- und Wochenmärkten. Dieſes
Verbot erſtreckt ſich auch auf marktähnliche
Veranſtaltungen;
der Handel mit Klauenvieh, der ohne vor
gängige Beſtellung entweder außerhalb des
Gemeindebezirks der gewerblichen Rieder-
laſſung des Händlers oder ohne Begründung
einer ſolchen ſtattfindet. Als Handel im
Sinne dieſer Vorſchrift gilt auch das Auf
ſuchen von Beſtellungen durch Händler ohne
Mitführen von Tieren und das Aufkaufen
von Tieren durch Händler;

c) die Veranſtaltung von Verſteigerungen von
Klauenvieh. Das Verbot findet keine An
wendung auf die Verſteigerung auf dem
eigenen nicht geſperrten Gehöfte des Beſitzers
wenn nur Tiere zum Verkauf kommen, die
ſich mindeſtens 3 Monate im Beſitz des Ber
ſteigerers befinden;

c) die Abhaltung von öffentlichen Tierſchauen
mit Klauenvieh;

e) das Weggeben von nicht er
hitzter Milch (S 28, Abſ. 3) aus Sammel
molkereien an landwirtſchaftliche Betriebe, in
denen Klauenvieh gehatten wird, ſowie die
Verwertung ſolcher Mich in den eigenen
Viehbeſtänden der Wolkerei, ferner die Ent
fernung der zur Anlieferung der Milch- und
zur Ablieferung der Milchrückſtände benutzten
Gefäße aus der Wolkerei, bevor ſie desin-
fiziert ſind. (Vergl. S 11, Abſ. 1 Rr. 9, 10
der Anweiſung f. das Desinſektionsverfahren.)

Zuwiderhandlungen werden gemäß S 74 bis
76 a. a O. beſtraft.

MWerſeburg, den 28. Oktober 1930.

P. I. 568/30. Die ſtädt. Polizeiverwaltung

Verlegung der Sprechſtunden im
Geſundheiksamk.

Die Sprechſtunden des Geſundheitsamtes werden

ab Montag den 3. Nov. 1930, wie folgt verlegt:
Sprechſtunden der Säuglingsfürſorge:

Montag und Freitag von 3 bis 5 Uhr.
Sprechſtunden der Lungenfürſorge:

Dienstag und Donnerstag von 4 bis 6 Uhr
Merſeburg, den 30 Oktober 1930

IV. D. 30. Der Magiſtrat.
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Donnerskag, 30. Oktober 030

Nu
Auch ein Dikkator.

Mansfeld. Der Amtsvorſteher des Amts
bezirks Großörner hatte einen Kaufmann
wegen unpünktlichen Schließens ſeines Ge
ſchäftes mit einer Polizeiſtrafe bedacht. Als
dieſer nicht bezahlte, wurde, ohne daß die
vorgeſchriebene Beitreibung der Geldſtrafe
veranlaßt war, kurzerhand ein Haftbefehl
erlaſſen und der „Schwerverbrecher“ dem
Polizeigewahrſam Dem Kauf-
mann, der nebenbei ſchwer zuckerkrank iſt und
deshalb nach beſonderen ärztlichen Vorſchrif-
ten leben muß, gelang es nach energiſchem
Proteſt, vor dem Aufenthalt im Gefängnis
bewahrt zu bleiben und man brachte ihn
in die Wohnung des Amtsdieners, in der er
ſeine Strafe abſitzen ſollte. Eine ungewöhn-
liche Maßnahme. Auf Betreibung der Ange-
hörigen hat ſchließlich der Landrat die ſo
fortige Entlaſſung des Jnhaftierten
angeorönet.

Aber Herr Landrak!
Maßnahmen gegen Doppelverdiener.

Zeitz. Die Sozialdemokratie fordert Ar-
beitszeitkürzung, um die Arbeitsloſigkeit zu
mildern. Offenbar hat ſie aber nichts da-
gegen, daß ihre Funktionäre Doppelverdienſt
ſuchen, wo ſie können. Einer Meldung der
„Zeitzer N. Nachr.“ nach hat ſich der Landrat
Dr. Acker im Verordnungsblatt gegen Ueber-
ſtunden der Bauarbeiter gewandt, zu gleicher
Zeit aber ſeiner Frau die Ver-tretung des beurlaubten Kreis-arztes übertragen. Das Blatt fragt mit
Recht, ob da s ſozial oder gar ſozialiſtiſch ge-
dacht ſei. Die Arbeiterſchaft dürfte ſich über
derartige Wege des Doppelverdienertums im
eigenen Hauſe doch wohl etwas wundern. Jſt
es notwendig, zu ſagen, daß dieſer preußiſche
Landrat Sozialbemokrat iſt?

Herabſetzung der
Krankenkaſſenbeiträge.

Torgau. Die Kaſſenorgane haben be-
ſchloſſen, bei der Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe des Kreiſes Torgau die Beiträge von
524 auf 5 v. H. zu ſenken, um den Mitglie-
dern und Arbeitgebern ein Aequivalent für
die Laſten, die ihnen die Notverordnung auf-
erlegt hat, zu bieten. Neben der allgemeinen
Beitragsſenkung hat die Ortskrankenkaſſe
auch die Leiſtungen weiter ausgedehnt, und
zwar die Familienhilfe von 16 auf 20 Wochen
erhöht und die Krankenhilfe auch für die
Angehörigen übernommen. Die Notver-
ordnung ſieht bekanntlich vor, daß die Kaſſen
allgemein die Beiträge auf mindeſtens 6 v. H.
des Grundlohnes ſenken. Jn nächſter Zeit
wird auch die Landkrankenkaſſe des Kreiſes
Torgau dazu übergehen, einen Abbau der
Beiträge vorzunehmen. Man rechnet mit
einer wahrſcheinlich 10- bis 12prozentigen
Senkung, vorausſichtlich etwa von 5 auf
auf 4 v. H.

Ein geheimnisvoller Poſten
von 226000 Mt.

Deſſau. Am Dienstag ſetzte der Unter-
ſuchungsausſchuß zur Ausdeckung der Beſtech-
ungsaffäre Günther-Marzahn ſeine Arbei-
ten fort. Der hinzugezogene Sachverſtändige,
der Treuhänder Vitenſe, hat bedeutſame Feſt-
ſtellungen in der Deſſauer Realkreditbank ge-
macht. Er deckte einen Poſten von 226 000 Mk.
auf, der auf Weiſungen der Berliner Bank
für Handel und Grundbeſitz auf Unkoſtenkonto
verbucht werden mußte. Kein Menſch der Deſ-
ſauer Bank weiß, wozu das Geld verwandt

Amakeur-Dekekkive
Roman von Walter Bloem.

Copyright by Noviſſima Verlag G m. b. H.
Berlin SW 61. Belle-Alliance-Str. 92.
7 Fortſepunag. nd verboten
Schon heben die Muſiker die Bogen der

erſte Foxtrott quirlt auf. Jm ſelben Moment
hat der Kapitän ſich erhoben und vor der all-
umſchwärmten Frau verneigt. Als erſtes
Paar fliegen die zwei über die geglättete
Fläche, kinderfröhlich lacht Frau Ellen ihren
ſtämmigen Tänzer an, nur wenig braucht ſie
die Blicke zu heben. Jens Mertens läßt
ſeine ſturmerprobten Nordlandslichter ſelbſt-
verſtändlich in die ſchillernden Augen der
Künſtlerin verſinken.

Heute abend ſcheint auch die ſtolze, bisher
ein wenig vernachläſſigte Mexikanerin einen
Kavalier gefunden zu haben. Baron Wilezek
hat ſich in ihr Geſpräch geflüchtet ſie haſtig
aufgefordert, als wollte er die verräteriſche
Verſunkenheit abſtreifen.

Alles iſt im Wirbel. Nein: eine Aus-
nahme. Jn eine Ecke gedrückt, hinter einem
Whisky-Soda verſchanzt ein einziger funger
Nichttänzer. Das rechte Auge ſchielt durch
das Einglas auf die Fröhlichen, die Ge-
nießenden mit einem ſeltſamen Ausdruck.
Niemand kennt dieſen Mann, nur die Ste-
wards, die ihn bedienen. Sie wiſſen, es iſt
Herr Schiewelbein, Kaufmann aus Magde-
burg,

Jſt er's wirklich? Herr Valentin glaubt
ihm nicht einmal das, obwohl er's ſchwarz
auf weiß geleſen hat, amtlich verbrieft und
unterſtempelt. Wer Millionenwerte an Ju-
welen ſtehlen kann, wird der nicht Mittel
und Wege wiſſen zu einem gefälſchten Paß,
einem echten Einreiſeyiſum für USA?

Klamfoth zwar noch drei, vier

andere auffallend elegante, ſprachenkundige

worden iſt. Deshalb beſchloß der Unter
ſuchungsausſchuß, Herrn Vitenſe nach Berlin
zu entſenden, um in der Stammbank ſeine
Unterſuchungen nach dem Verbleib des Gel-

Schilli ugſtedt (Thür.). Ein tragiſcher
Unglücksfall ereignete ſich am Kirmesmontag,
der fünf kleine Kinder zu Vollwaiſen machte.
Die verwitwete Frau Roſine Both, die ſchon
vor zwei Jahren ihren Mann durch einen
Unglücksfall verloren hatte, wurde durch ein
Lieferauto von Heldrungen tödlich über
fahren. Vor dem Karuſſell des Kirmes-
betriebes hatte ſie mit ihrem zweijährigen
Kinde geſtanden, als das Kind in das Auto
hinejnlief und ſchon vor dem Auto ſtand. Die
Mutter wollte ihr Kind wegreißen, wurde
aber von dem linken Vorderrad des Autos
erfaßt, und der Wagen ging ihr über den
Kopf, der zerquetſcht wurde. Die Unglück
liche war ſofort tot. Fünf Kinder, von denen
das älteſte erſt neun Jahre, das kleinſte kaum
zwei Jahre alt iſt, ſind ihrer Mutter beraubt
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Freikod im Gefänqnis.
Sondershauſen. Dem irdiſchen Richter

entzog ſich durch Selbſtmord der ehemalige
Obergerichtsvollzieher Otto Engel. Gegen
Engel ſchwebte ein Verfahren wegen ſchweren
Vergehens im Amte. Engel hatte ſich bei
ſeiner Feſtnahme vor ein Auto geworfen,
wobei er ſchwere Verletzungen davontrug.
Er wurde vor einigen Wochen als Unter-
ſuchungsgefangener vom Krankenhaus aus,
wo er behandelt wurde, nach dem Amts-
gerichtsgefängnis gebracht. Er kam aber dem
irdiſchen Richter zuvor und richtete ſich ſelbſt
in ſeiner Zelle.

Jfämmerlicher Erkrag
des RNofkopfers.

Nordhauſen. Die Skepſis, mit der man
allgemein den Aufruf an die Bürgerſchaft für
ein freiwilliges Notopfer zugunſten des
Wohlfahrtsetats aufnahm, hat ſich als be-
gründet erwieſen. Zehn Tage nach dem Auf-
ruf hat die Sammlung nur 2225 M. ergeben.
Dazu kommen noch Spenden von Kartoffeln
und Kohlen im Geſamtwert von etwa 750 M.,
ſo daß mit dem Aufruf etwa 3000 M. erreicht
worden ſind. Größere Zuflüſſe ſind kaum
noch zu erwarten.

Der Arbeiksamiksdirektor
enklaſſen.

Sondershauſen. Der Direktor des
Arbeitsamtes, der Sozialdemokrat Zorn, iſt
friſtlos aus ſeiner Stellung entlaſſen. Zur-
zeit iſt eine Unterſuchung im Gange; es iſt
jedoch amtlich über etwaige Verfehlnugen noch
nichts bekannt geworden.

Zum Gedenken an die erſte
deufkſche Aerzkin.

Quedlinburg. Der Verkehrs- und Ver-
ſchönerungsverein Quedlinburg beſchloß in
ſeiner letzten Sitzung, mit Unterſtützung des
Verbandes weiblicher AerzteDeutſchlands, an
dem Geburtshaus der erſten deutſchen Aerztin,
Frau Dr. Erxleben, eine Gedenktafel an-
bringen zu laſſen. Frau Dr. Erxleben wurde.
im Jahre 1715 im Grundſtück Steinweg 51

Menſebarger Tageblack (Nveseshat))

geboren.

Herren in der zweiten Hälfte der Dreißiger.
Aber Verdacht, ernſthaften Verdacht hat er
eigentlich nur auf dieſen einen. Daß der
Staatsanwalt aus Magdeburg ſeinen angeb-
lichen Landsmann nicht kennt, beweiſt nicht
das mindeſte. Daß Herr Schiewelbein ſeinen
Landsmann Grunelius nicht kennt der ein
namhafter Strafrechtswiſſenſchaftler iſt, auch
das iſt nicht auffallend. Aber Klamfoth hat
zweimal beobachtet, das eine Mal im Rauch-
ſalon, das zweite Mal im Leſezimmer
daß Herr Schiewelbein ſich haſtig, faſt flucht-
artig entfernte, als der Vertreter der An-
klagebeörde auftauchte. Nein, der oder
keiner

Heute früh hat der biedere Valentin noch
eine andere ſeltſame Beobachtung gemacht.
Als er das Promenadendeck umkreiſte, hört
er plötzlich früh um halb ſechs! Muſik.
Das feine, klagende Spiel einer Sologeige.
Valentin Klamfoth verſteht nicht viel von
Muſik. Aber er hat Gefühl Gefühl im
allgemeinen und für den Zauber der Töne
im beſonderen. Der da geigt, der kann was.

Volentin Klamfoth iſt die ſchmale Treppe
zum Bugaufſatz hinaufgeklettert., Jmmer-
fort klingt ihm das wehmütige Spiel des
Einſamen entgegen.

Fetzt hat er ſich dicht an ihn hexangepirſcht
und plötzlich erkennt er ihn. Das ſt der

Mann vom zweiten Geigenpult der Bord-
kapelle, Herr Dmitri Waſſijewittch Twar-
dowſki der Muſikant mit dem Monokel
und dem Exterieur eines etwas herunter-
gekommenen Ariſtokraten. Der ſo wenig
„kann“, daß Herr Klauermann, das zapplige
„Direktorchen“, jeden Morgen extra andert-
halb Stunden mit ihm probieren muß.

Der und wenig können? Das iſt ein
Künſtler.
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des und nach zahlreichen verdächtigen Buchun-
die er in Deſſau ebenfalls feſtgeſtellt hat,

ortzuſetzen. Mittwoch vormittag wurden die
Beratungen im Plenarſaal weitergeführt.

Opferkod einer Mukker.
Fünf kleine Kinder bleiben unverſorgt zurück.

Der Tod beim Schlachtefeſt.
NiederEichſtädt. Jn großes Leid wurde

die Familie des hieſigen Amtsvorſtehers ver-
ſetzt. Das vierjährige Söhnchen fiel beim
Schlachtefeſt in ein Gefäß mit kochendem
Waſſer und zog ſich dabei ſo ſchwere Ver-
letzungen zu, daß es am anderen Tage nach
qualvollen Leiden verſtarb.

Auf der Spur
eines Verbrechens.

Schmiedefeld. Hier wurde am Freitag ein
männlicher Leichnam aufgefunden, bei dem
verſchiedene Kleidungsſtücke fehlten. Die
Feſtſtellungen haben ergeben, daß es ſich um
den 57 Jahre alten Maſchiniſt E. Köhler aus
Suhl handelt. Er hat am Donnerstag Suhl
verlaſſen, um im Walde Tannzapfen zu
ſuchen. Bei ſeinem Fortgang iſt er voll-
ſtändig bekleidet geweſen. Bei ſeinem Auf-
finden fehlten Joppe, Weſte, Hut, Ruckſack
und Brille. Gefunden wurde am Tatort
eine 7,65 Millimeter-Patrone. Es iſt nicht
von der Hand zu weiſen, daß der Tote von
einem Auto überfahren worden iſt und daß
die fehlenden Kleidungsſtücke erſt ſpäter ent-
wendet wurden. Dafür ſpricht auch, daß
zwei Wanderburſchen in Schmiedefeld ge-
ſehen worden ſind, die um einen Rock bettel-
ten. Sie befanden ſich auf dem Wege nach
Goldlauter und müſſen aller Wahrſcheinlich-
keit nach an der Unfallſtelle vorbeigekommen
ſein. Die Ermittelungen werden fortgeſetzt.

Der Glöther Poſtraub.
Anklage gegen Wagenführer Zimmermann.

Schönebeck. Zu dem Glöther Poſtraub,
von dem wir vor einiger Zeit berichteten, daß
der Verdacht gegen den Chauffeur Zimmer-
mann, den Raubüberfall fingiert zu haben,
ſich verdichtete, hört man von zuverläſſiger
Seite, daß das Material gegen Zimmermann
und den Schloſſer Heiſe aus Bad Salzelmen
ſo erdrückend geworden iſt, daß Anklage er-
hoben werden ſoll. Man hat die Vermutung
eines Raubüberfalles gänzlich fallen laſſen
müſſen und ſieht nur noch einen fingierten
Ueberfall Zimmermanns und Heiſes für er-
wieſen an. Vor allem hat man auch ermittelt,
daß der Führer des grünen Privatkraft-
wagens, der das Poſtauto verfolgte, Heiſe
geweſen iſt. Der eventuelle dritte Mittäter,
jener einzige Paſſagier des Poſtautos, der
angeblich den betäubenden Schlag gegen
Zimmermann geführt haben ſoll, iſt noch nicht
ermittelt. Es beſteht die Möglichkeit, daß
dieſer Paſſagier auch nur von Zimmermann
erfunden iſt. Man nimmt als gewiß an, daß
Zimmermann und Heiſe in gemeinſamer Tat
e Gelöbrief mit 12 500 M. beiſeite geſchafft
aben.

Der erſte Schnee.
Oberhof. Die Vorausſage eines frühen

Winters iſt zugetrofſen. Sonntag nacht fiel
hier der erſte Schnee Berge und Täler ſind
von einer Schneedecke von einigen Zenti-
metern bedeckt. Es ſind Anzeichen vorhan-
den, daß es dieſes Jahr einen guten Sport-
winter gibt. Ein beſonders reges Leben

hörer. Setzt ſich auf einen Vorſprung der
Ankerwinde. Teufel das iſt ja zum
Weinen ſchön, was der Ruſſe da ſpielt

Klamfoth hat zu viel Herz, die Morgen-
feier des Einſamen zu ſtören. Obwohl der
ſeine Privatandacht an verbotener Stelle
verrichtet. Obwohl er offenbar ganz
jemand anderg iſt, als für was er ſich bei
ſeiner Anſtellung ausgab. Obwohl er ge-
ſchwindelt, wenn er ſo tut, als reiche ſeine
Kunſt kaum aus. den Part des zweiten
Geigers durchzuhalten

Der Lauſcher hat ſich weggeſchlichen, ſo
leiſe, wie er gekommen. Hat das Myſterium
dieſer Morgenſtunde zur Laſt der anderen
Geheimniſſe. die ſeine Bruſt bedrücken, hin-
zugeſtaut. Und ſo iſt heute abend ſeine
nebenamtliche Aufmerkfamkeft geteilt
zwiſchen Herrn Schwiebelbein, der zweifel-
los kein Kaufmann, ſondern ein Verbrecher,
und Herrn Twardowfki. der zweifellos nicht
ein kleiner Winkelmuſikant iſt ſondern
was nur?!

Seit dieſer morgendlichen Wahrnehmung
hat ſich Herrn Klamfoths inneres Verhält-
nis zu dem ruſſiſchen Fremdling verändert.
Wor ſo muſizieren kann, der iſt, trotz Mono-
kel, Sprachgewandtheit und etwas ſehr
ſchäbiger und verjfährter Eleganz, eines
Juwelendiebſtahls unfähig. Klamfotß iſt
entſchloſſen, auch ihm auf die Spur zu kom-
men aus rein menſchlichem Jntereſſe,

Daß der Herr Miniſterialrat aus
Berlin an die Familie des Magdeburger
Staatsanwalts Grunelius Anſchluß gefun-
den hat, iſt hocherfreulich. Die beiden Herren
tanzen abwechſelnd mit der altmodiſch ehr-
bar aufgetakelten Frau Staatsanwalt und
dem ſchon etwas verblühten. aber ſehr
jugenölich ausſtaffierten Fräulein Tochter.

Der Späher wird zum gebaunten Zu Herr Miniſterialrat, Herr Miniſterialrat

wird ſich zur Zeit der Austragung der inter
nationalen Skiwettkämpfe Anfang Februar
1931 entwickeln. Jn den nächſten Wochen
erfolgt bereits die Abſteckung der Langlanuf-
ſtrecke.

Der tommuniſtiſche Bürger
meiſter ſeines Amkes enkſeßk.

Rühla. Nachdem das Thüringiſche Staats
miniſterium vor einiger Zeit dem Bürger
meiſter Kohlrauſch die Polizeigewalt ent-
zogen hat, hat es ihn nun durch Verfügung
vom 22. Oktober unter Kürzung ſeiner
Dienſtbezüge vorläufig ſeines Amtes ent-
hoben. Es hat das förmliche Dienſtſtrafver-
fahren mit dem Ziele der Dienſtentſetzung
eingeleitet. Gleichzeitig wird er gemäß dem
S 129 StGB. vorläufig vom Amte enthoben.
Auf die Dauer der vorläufigen Amtsent-
hebung iſt vom Ablauf des Monats Oktober
der vierte Teil der Beſoldung einzubehalten.
Bürgermeiſter Kohlrauſch wird beſchuldigt,
ſeine Dienſtpflichten als Gemeindebeamter
dadurch gröblich verletzt zu haben, daß er als
Anhänger und Mitglied einer der
kommuniſtiſchen Parteien die auf
gewaltſamen Umſturz gerichteten Beſtrebun-
gen dieſer Parteien unterſtützt hat. Auch
nachdem das Thür. Stagatsminiſterium und
das Thür. Jnnenminiſterium unterm 25.
bzw. 26. September d. J. ein diesbezügliches
Verbot erlaſſen hatten, hat Kohlrauſch ſo-
wohl ſchriftlich in ſeinem Bericht vom
15. Oktober an das Thüringiſche Kreisamt
in Eiſenach wie auch mündlich vor dem Thü-
ringiſchen Kreisamt am 19. Oktober erklärt,
daß er nach wie vor Anhänger und Mitglied
der kommuniſtiſchen Parteien, wozu auch die
kommuniſtiſche Oppoſition gehört, bleiben
werde. Er hat mithin gegen das ausdrürk-
liche Verbot verſtoßen.

Schlechte Sommerſaiſon im
Harz.

Clausthal-Zellerfeld. Jm Hotel Voigts-
luſt trat die 22. Herbſtvollverſammlung des

Verbandes der Hotels, Reſtaurants und ver-
wandter Betriebe des Harzes unter dem
ſtellvertretenden Vorſitzenden, Hotelbeſitzer
Pieper-Goslar, zuſammen. Dieſer kam auf
den geſchäftlichen Verlauf der zurückliegen-
den Saiſor zu ſprechen, die trotz des ſchönen
Wetters zu wünſchen übrig ließ. Später
tat die ungünſtige Witterung weiter großen
Schaden. Trotzdem wurden die drückenden
Laſten des Gewerbes nicht gemildert und
I nächſte Zukunft dürfte noch düſterer aus
fallen.

Der Geſchäftsbericht wurde durch den
Geſchäftsführer Major Hekms erſtattet und
ergab eine Ueberſicht über

die Belegungszahl der Hotels
im Bezirk, die einen ungemein tiefen Durch-
ſchnitt nachweiſen, der ſich noch weit unter
anderen benachbarten Bezirken hält und ſo
die ganze Tragik des Gaſtwirtsgewerbes
enthüllte.

Hierauf wurde dem Verbands-Syndikus,
Rechtsanwalt Klapproth-Hannover, das
Wort zu ſeinem Referat erteilt: „Welche
Möglichkeiten hat der Hotelbeſitzer oder
Eigentümer einer Gaſtſtätte, ſeine Hauszins-
und Grundvermögensſteuerlaſten zu ver-
mindern?“

Zum Schluß wies Rechtsanwalt Klapproth
auf die furchtbaren Auswirkungen dieſer
Realſteuern hin, denen er die Hauptſchuld
an dem immer ſtärker um ſich greifenden
Zuſammenbruch der Hotel- und Gaſtſtätten-
betriebe beimaß.

Köthen. Keine Weihnachtsmeſſe.)
Jnfolge der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage
will man in dieſem Jahre von der Veranſtal-
tung einer Weihnachtsmeſſe abſehen.

wenn Sie an dieſem Tiſch nur nicht lebens-
länglich hängen bleiben!

Da kommt auch ſchon die Preisgekrönte
herangeſchwebt im Arm des Herrn Dok-
tor Müller. Der Doktor macht trotz
ſeines Titels, ſeiner untadeligen Faſſade
einen mäßigen Eindruck. Es ſcheint auch,
als werde er in dem Kreis, in den Herrn
Valentins Voreiligkeit ihn auf den erſten
Eindruck emporgehoben hat, ein bißchen ab-
gelobt. Man lacht über ſeine Witze, die er
außer auf deutſch auch auf engliſch und
ſpaniſch gleich zungenfertig erzählen kann.
Aber die Geſichter der Damen, die er zum
Tanz auffordert, nehmen einen gekränkt-
reſignierten Ausdruck an. Nur eine, ſeine
augenblickliche Tänzerin, ſcheint gegen ein
innigeres Verſchmelzen mit ihrem Partner
keine Einwendung zu machen. Merkwürdig,
daß der Baron noch nicht ein einziges Mal
mit der Sängerin getanzt hat. Schien doch
ſehr ſcharf auf ſie zu ſein hält ſich heute
abend ganz von ihr zurück. Auch eine Type,
dieſer Baron! Am Tiſch des Oberzahl-
meiſters ſitzt ein Herr aus Schwerin; er
vertritt dort die Verkaufsintereſſen ameri-
kaniſcher Autofirmen. Er will wiſſen: Schloß
Gollnow, der Stammſitz derer von Wilezek,
ſei unter den Hammer gekommen, der Zu-
griff der Gläubiger habe dem bisherigen
Glanze des alten Hauſes ein Ende gemacht.
Es habe aber auch etwas wie ein Eheſkandal
geſchwebt, nur wußte der Schweriner nichts
Genaueres

Ach ja, wenn Herr Valentin Klamfoth
dies Bild von Glanz und ſchäumendem
Lebensgenuß an ſich vorbeiquirlen ſieht,
dann grauſt ihm. Wieviel Talmi unter dem
Gold, unter der Oberfläche von ſatter Fülle.

Einer ſieht wirklich aus, als ob ihm die
Augen übergingen der Einzelgänger, der
in ſeinem Beohbachtereckchen einen Whisky



KReicher Hamſterfang.
Neubiendorf. Ueber 1200 Hamſter hat ein

Arbeiter in Neubiendorf im Laufe der letzten
Herbſtmonate gefangen. Er hat es einmal
ſogar bis zu 35 Hamſter an einem Tage
gebracht.

Wieder eine Friedhof-
ſchändung.

Sömmerda. Jn der Nacht zum Montag
wurden auf dem Friedhof Tunzenhauſen von
bisher noch unbekannten Tätern abermals 14
Grabdenkmäler umgeworfen und zerſtört. Die
Tat wurde erſt am Montag nachmittag ent-
deckt. Am Dienstag früh traf Kriminalkom-
miſſar Böning, Erfurt, mit Beamten der
Staatsanwaltſchaft ein, um das Gelände zu
unterſuchen. Man glaubt es mit denſelben
Tätern zu tun zu haben, die am 24. Auguſt
vorigen Jahres auf demſelben Friedhof 32
Grabſteine umſtürzten. Die damals der Tat
verdächtigten Arbeiter Berl und Sänger
wurden aber, da die Beweiſe nicht ausreichten,
vom Schöffengericht Erfurt freigeſprochen. Der
Tunzenhauſener Einwohnerſchaft hat ſich eine
große Empörung bemächtigt.

Maßarbeit oder Konfektion
Magdeburg. Eine in Fachkreiſen nicht

ganz neue Reklame entfaltete hier ein Un-
ternehmer. Jn vier ähnlich lautenden Zei-
tungsinſeraten erbot er ſich bei Lieferung
von Stoffen zur Maßanfertigung von Herren-
anzügen, Mänteln uſw. nach einer neuen
Methode zum Preiſe von 29 M. einſchließlich
der Zutaten; tadelloſer Sitz wurde garantiert.
Die Schneider-Zwangsinnung erblickte in
den Anzeigen eine unlautere Reklame. Beim
Publikum wurde der Eindruck erweckt, als
handle es ſich um individuelle Leiſtung von
Maßarbeit, in Wirklichkeit würde in dem
Magdeburger Geſchäft zwar Maß genommen,
auch Anproben gemacht, die zugeſchnittenen
Stoffe würden dann aber nach Breslau ge-
ſchickt und dort fabrikmäßig als Maſſen-
artikel zuſammengeſtellt. Das ſei aber keine
Maßarbeit, ſondern Konfektion. Das Land-
gericht Magdeburg verurteilte daher den Be-
klagten, es zu unterlaſſen, ſich zur Anferti-
gung von Anzügen und Mänteln zum Preiſe
von 29 M. zu erbieten, ohne zum Ausdruck
zu bringen. daß er keine Maßarbeit liefere.
Ebenſo hat das Reichsgericht entſchieden,
denn wie ſchon das Landgericht ausführt
es wird durch die Zeitungsanzeige des Be-
klagten der Eindruck erweckt, als handle es
ſich um billige Maßarbeit. Letztere liege je-
doch nicht vor, wenn abgeſehen von dem
Maßnehmen und einer Anprobe die
Sachen im übrigen als Konfektionsware be-
handelt werden.

Bennſtedt. (Eine fleißige Henne)
beſitzt ein hieſiger Einwohner. Sie legte ſeit
Frühjahr ununterbrochen bis jetzt 276 Eier.
Sie iſt ein Erſtlingshuhn vom vorigen
Jahre und zwar eine Kreuzung von Silber-
brakelhahn und Zwerghuhn. Obgleich das
Huhn kleiner iſt als ein gewöhnliches Huhn,
ſo ſind die Eier faſt genau ſo groß wie die
normaler Hennen.

Holleben. (Auflöſung von Fort-
bildungsſchulbezirken.) Die Fort-
bildungsſchulbezirke Paſſendorf und Corbetha
ſind aufgelöſt und der hieſigen ländlichen
Fortbildungsſchule angeglkedert worden. Die
Schülerzahl, die ſonſt hier ſchon ſtark war,
hat auf dieſe Weiſe eine nicht unbeträchtliche
Steigerung erfahren. Der Unterricht wird
von drei Lehrkräften in drei nach dem Alter
geſtuften Klaſſen erteilt.

Cuſtrena. Goldene Hochzeit.) Am
24. Oktober beging das Ehepaar Schmiede-
meiſter Focke und Frau das Feſt der Gol-
denen Hochzeit.

Soda nach dem andern pichelt. Wollen ihm
doch mal wieder ein bißchen auf den Zahn
fühlen

„Herr Schiewelbein, Sie tanzen nicht?
Wenn ich Sie irgendwo einführen dürfte

„Danke bin leidend, Sie wiſſen doch.“
„Sie ſehen aber blühend aus die See-

fahrt ſcheint Jhnen glänzend zu bekommen.“
„Danke bin zufrieden.
Hoffentlich fehlt's nicht an Lektüre?

Unſere Bibliothek wird jedem Geſchmack ge-
recht. Vielleicht ein paar ſpannende Detektiv-
romane?“

Zuckt Herr Schiewelbein nicht leiſe zu
ſammen? Heftig abweiſend klingt ſeine
Antwort:

„Danke habe im Leben Spannung ge-
nug.“

„Freilich, freilich das heutige Geſchäfts-
leben iſt ein Haſardſpiel. Darf man fragen,
in welcher Branche Sie ſich betätigen?“

„Jch arbeite in Juwelen,“ ſagt Herr
Schiewelbein. Es iſt, als belauerte das auf-
geriſſene Auge den Eindruck, den dieſe Mit-
teilung auf den Austräger hervorbringen
möchte.

Jn Valentin Klamfoths Geſicht zuckt kein
Nerv, obwohl ſein Herzſchlag ein paarmal
ausſetzt.

„Oh da können Sie heute abend Stu-
dien machen.“

Herr Schiewelbein grinſt boshaft. „Ja,
wenn nur die Hälſte von dem, was heute
abend ausgeſtellt wird, echt wäre

„Aber Herr Schiewelbein!
Publikum iſt für A.“

„Der Schmuck nicht.

Unſer

Darin macht nie-
mand mir etwas weis. Uebrigens eine
Frage, Herr Klamſoth Jhre Zimmer-
ſtewards ſind doch unbedingt zuverläſſig,
wie? Jch habe allerhand Werte bei mir.“

Die Stewards ſür die kann ich ein

Freiſpruch im Rachkterſtedter Mord
prozeß.

Aus Mangel an Beweiſen! 5chwerſter Verdacht beſteht
weiter. Stürmiſche Kundgebungen für Koch. Frau Koch
iſt mit ihren Möbeln abgerückt. Vereine ſammeln für Koch.

Halberſtadt. Geſtern mittag 1 Uhr
verkündete der Vorſitzende, Landgerichts

direktor Pfanne im Nachterſtedter Mord-
prozeß das Urteil: Der Angeklagte Otto
Koch wird von der Anklage des Mordes frei-

geſprochen; die Koſten werden auf die
Staatskaſſe übernommen. (Wiederholt, weil
nur in einem Teil der Mittwochauflage.)

Halberſtadt. Am Mittwoch gegen 1 Uhr
hatte ſich vor dem Halberſtädter Landgericht
eine ungeheure Menſchenmenge eingefunden,
die, durch ein ſtarkes Polizeiaufgebot in
Schach gehalten, mit Svannung das Urteil
in dem Mordprozeß erwartete.

Gegen 1 Uhr erſchien der Stagatsanwalt,
und gleich darauf trat das Gericht in den
Saal. Der Vorſitzende verkündete, daß er
den Zuhörerrau.n ſofort räumen laſſen
würde, wenn irgendwelche Beifalls- oder
Mißfallenskundgebungen ſich ereigneten. Er
bäte ſich die ſtrengſte Ruhe aus. Sodann
verkündete er das mi, ſo ungeheuerer Span-
nung erwartete Urteil: Der Angeklagte wird
auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen.

Jn demſelben Augenblick erhob ſich
draußen vor dem Gericht durch die geſchloſſe-
nen Fenſter noch vernehmbar, ein ungeheurer
Tumult mit

Händeklat'chen und Ru'en.
Landgerichtsdirektor Pfanne ging in

ſeiner kurzen Urteilsbegröndung noch ein-
mal auf die Tatbeſtände ein. Am 19. Fe-
bruar 1930 ſet in der Zeit von 19.18 bis 19.30
Uhr Direktor Kramer von der Grube Con-
cordiaga-Nachterſtedt durch die Kugel eines
feigen Meuchelmörders erſchoſſen worden.
Jn Verdacht ſei von vornherein der
Angeklagte Koch gekornmen. Koch ſei, das
habe ſich im Laufe der Beweisaufnahme her-
ausgeſtellt

ein roher und gewalttätiger Menſch,
dem man eine ſolche Handlung wohl hätte
zutrauen können „Jch möchte hierbei gleich
in aller Oeffentlichkeit erklären, daß das Ge-
richt nicht den geringſten, aber auch nicht
den allergeringſten Verdacht hat,
daß, wie es ſich ja in der Oeffentlichkeit be-
reits herumgeſprochen hat Dr. Keding der
Mörder des Direkto s Kramer iſt.“ Der
Angeklagte Koch ſei dann mehrmals vernom-
men worden und habe in dem jungen Her-
mann Brandt einen Alibizeugen gefunden,
deſſen Bekundungen zu einer Einſtellung des
Verfahrens führten.

Erſt am 7 Jut. d J. als Frau Koch das
angebliche Geſtändnis ihres Mannes den
Neubauers und dann dem Kriminalkommiſ-
ſar Kluge wiederholte, habe man das Ver-
fahren gegen Koch wieder aufgenommen.
Frau Koch hab dem Kriminalkommiſſar alle
näheren Tatumſtände mitgeteilt. Eine poſi-
tive Feſtſtellung, ob der Angeklagte am
19. Februar von 19 Uhr bis 19.20 Uhr am
Tatort ſich aufgehalten hat, konnte nicht ge-
troffen werden.

Sie habe geäußert Koch hätte ihr erzählt,
daß er dos Gewehr an eine Baumwurzel
angebunden hätte Daf man das Gewehr
30 Zentimetery von der Baumwurzel ent-
fernt und nicht angebunden gefunden hätte,
ſei kein Gegenbeweis für die Behauptungen
der Frau Koch. Jn den langen Monaten des
Liegens im Waſſer hätte hier ſehr gut eine
Veränderung eintreten können. s hätte
nur geprüft werden müſſen, ob dieſes Ge-

ſtehen. Ob ſich unter den Fahrgäſten nicht
irgendein räudiges Schaf verſteckt, das kann
man nie wiſſen. Alſo geben Sie Jhre Kol-
lektion doch lieber in den Safe. „Wir tun,
was wir können. Aber was ein richtiger
ſchwerer Junge iſt der bringt's fertig,
dem aufmerkſamſten Aufpaſſer vor der Naſe
ſein Ding zu drehen.“

Herrn Schiewelbeins linkes Auge zuckt
verräteriſch, um ſeinen verkniffenen Mund
huſcht ein flüchtiges Lächeln. „Meinen Sie?
Sie werden Jhre Erfahrungen gemacht
haben. Scheint mir wirklich auch, man tut
am beſten, ſeine paar Kleinigkeiten abzu
liefern.“

Der Tanz iſt zu Ende, ringsum füllen
ſich die Tiſche mit erregten, ſchwitzenden, tief
atmenden, ſich fächelnden Menſchen.

„Herr Oberſteward!“ von rechts, „Herr
Klamfoth!“ von links

„Verzeihen Sie, Herr Schiewelbein, der
Dienſt

„O bitte, bitte, mein Lieber war mir
ein beſonderes Vergnügen!“

Als Herr Valentin ein paar Minuten
ſpäter nach dem einſamen Gaſt in der Ecke
Umſchanu hält, iſt der Platz leer.

6.

Miſter Hutchinſon iſt heute abend nicht
ſehr aufgelegt, ſeinen blutentſtammten Jagd-
trieben zu frönen. Dennoch ſammelt er ge
legentlich Beobachtungen. Den merk
würdigen Geiger hat er ſich notiert. Der
ungeſellige Herr mit den beiden ungleichen
Augen iſt ebenfalls vorgemerkt. Ein örittes
Objekt hat ſich aufgedrängt: dieſer deutſche
Herr, der ſich Baron anreden läßt der
aber, obwohl Paſſagier der erſten Klaſſe, be
ſtimmt nicht in beſonders glänzenden Ver

w. ift.Der Baron raucht verleſen träumeriſch

wehr die Schußwaffe des Täters geweſen ſei.
Nach dieſer Richtung hin hätte ſich Poſitives
nicht feſtſtellen laſſen. Es ſei unwahrſchein-
lich, daß Koch das Gewehr entweder gleich
auf dem Rückwege von der Tatſtelle oder
auch nachher auf dem Wege zu Meineckes
verſenkt habe. Auch hinſichtlich der Zeit be
ſtänden nicht unweſentliche Bedenken. Wenn
man den Weg und die Zeit annehme, die die
Staatsanwaltſchaft in Anführung gebracht
hätte, ſo müſſe man doch ſagen, daß

dieſe Zeit etwas zu kurz bemeſſen
ſei. Selbſt wenn man annehme, daß der Weg
hier ſelbſt nur zehn Minuten gedauert hätte,
ſo ſei die Zeit doch reichlich kurz.

Ein ganz erheblicher Verdacht bleibt vuf
dem Angeklagten ruhen. Dr. Rauſchenbach,
Frau Kramer, der die haßerfüllten Blicke
des Angeklagten ſchon bei Lebzeiten ihres
Mannes aufgefallen wären. hätten das eben-
falls bekundet. Auch ſeine Aeußerungen
zeigten manches

Haß- und Rachegefühl,
das der Angeklagte gegen Direktor Kramer
gehabt habe. Er ſei wohl befähigt geweſen,
die Rachegefühle auf ſo lange Zeit zu kon-
ſervieren.

Er, der Vorſitzende, möchte auch hier gleich
bemerken, daß Direktor Kramer entgegen
Nachrichten in der Oeffentlichkeit zwar

ſtreng, aber gerecht
geweſen ſei. Er ſei manchmal etwas hart
geweſen, aber als Leiter eines großen Be-
triebes ſei er zu Rationaliſierungsmaß-
nahmen gezwungen geweſen. Weiterhin habe
der Angeklagte zu dem Chauffeur Brückner,
dem Werkmeiſter Kaulich und dem Kürſch-
ner Glſockmann verdächtige Aeußerungen ge-
tan. Träfe das alles zu, ſo beſtehe nach wie
vor der dringende Verdacht gegen den An-
geklagten.

Jedoch reicht das Ergebnis der Beweis-
aufnahme poſitiv keineswegs aus, um eine
Verurteilung herbeizuführen. Daher ſei der
Angeklagte mangels Beweiſes freizuſprechen.
Der Haftbefehl vom 8. Juli ſei ſofort auf-
zuheben.

Nach Schluß der Sitzung, als der An-
geklagte vom Landgerichtsgebäude in das
Gefängnis hin übergeführt wurde, geriet die
Menge vor dem Landgerichtsgebäude in
große Erregung. Man hatte die Tür und
Staketpſeiler des langen Zauns erklettert
und drängte ſich draußen in dichten Scharen,
um dem nunmehr Freigeſprochenen zuzuwin-
ken und zuzurufen. Die Menge hatte ſich
noch eine Stunde nach der Urteilsverkündung
nicht zerſtreut.

Ovakionen in Hoym
und RNachkerſkedk.

Als Koch um 15 Uhr in Hoym eintraf und
von dem „Halberſtädter Kriminalbeamten
bis zu der im Rathaus befindlichen Polizei-
wache geleitet worden war, verſammelte ſich
im Nu eine nach Hunderten zählende
Menſchenmenge vor dem Hoymer Rathauſe
und brach in laute Hoch- und Hurrarufe aus,
als Koch ſich zeigte. Von der Polizeiwache
wurde ihm mitgeteilt, daß ſeine Wohnung
von ſeiner Frau und ſeinen Söhnen geräumt
ſei, und daß Frau Koch auch

alle ihr gehörigen Möbel
mitgenommen habe, während die dem Ehe-
mann gehörende Einrichtung in der
Zwiſchenzeit verſteigert worden iſt. Jnfolge-
deſſen begab ſich Koch, während die Dorfbe-

und verbittert an einer Zigarette.
der rechte Augenblick.

„Nun, Barvn, ſo einſam? ſo ſchweigſam?“
Herr von Wilezek hat nur ein freund-

liches, aber abweiſendes Lächeln.
„Sie ſind wohl das erſtemal

Amerika unterwegs, wie?“
Zuſtimmendes Nicken.

„Nur zum Beſuch, oder wollen Sie länger
bei uns bleiben

„Das weiß ich ſelber noch nicht.“
„Dann bleiben Sie nicht lange. Bei uns

hält's nur einer aus, der weiß, was er will.“
„Vielleicht haben Sie recht.“
„Haben Sie Beziehungen drüben
„Nein.“
„Wenn ich Jhnen irgendwie helfen kann
mit Vergnügen. Sie ſehen gut aus, haben

einen klangvollen Titel.“
„Sie ſind ſehr liebenswürdig, Miſter

Hutchinſon. Vielleicht kann ich einmal von
Jhrer Güte Gebrauch machen.“

„Erzählen Sie mir, was Sie ſind
Sie können was Sie drüben ſuchen

Das Geſicht des Deutſchen zeigt Qual,
innere Abwehr, erzwungene Ergebung ins
Unabänderliche. „Jch war in meiner Jugend
Berufsoffizier, übernahm das väterliche
Gut, habe es, ohne Ruhm zu dulden, auf den
Schwung gebracht. Der Krieg brach aus, ich
habe ihn von Anfang bis zum Ende in der
Front mitgemacht. Dann kam der allgemeine
Niedergang. Unſere Landwirtſchaft taumelte
in den Ruin, ich mit. Jch muß verſuchen,
mir ein neues Leben aufzubauen.“

„Warum haben Sie's nicht daheim ver-
ſucht? Sie haben Namen, Beziehungen

„Jch hatte ſie. Wir leben in einer Demo-
kratie. Uebrigens ſpielen perſönliche Schick-

nach

was

völkerung zu beiden Seiten ver Skraße
Spalier bildete und ihm zuwinkte, zu
nächſt nach Nachterſtedt zu ſeinem Bruder.
Auch hier ſammelte ſich ſofort die Bevölke-
rung vor dem Hauſe an und bereitete dem
Heimgekehrten Kundgebungen. Zu irgend
welchen Ausſchreitungen gegen Frau Koch
und ihre Söhne iſt es bisher nicht ge-
kommen, zumal die Polizei in Hoym die not
wendigen Vorkehrungen getroffen hat. Man
rechnet damit, daß Frau Koch den Ort ſehr
bald verlaſſen wird. Bezeichnend für die
Stimmung in der Bevölkerung iſt es auch,
daß eine Reihe von Vereinen, denen Koch
angehört hat, nicht unerhebliche
Gelödbeträge d u rch Sammlung
aufgebracht haben, um ihn für ſeinen
Verdienſtausfall während der vier Monate
Unterſuchungshaft zu entſchädigen. Die Ehe-
ſcheidungsklage gegen ſeine Frau hat Koch
bereits einreichen laſſen.

Turnen Spork Spiel
Endgüitige Mannſchafts-

aufſtellung gegen Rorwegen.
Die Aufſtellung der deutſchen Länderelf

zum Kampf gegen Norwegen am kommenden
Sonntag hat dem Spielausſchuß des DFB.
allerlei Schwierigkeiten verurſacht. Ver-
ſchiedene Abſagen machten eine Reihe Erſatz
geſtellungen nötig. Der für Herpert in Aus
ſicht genommene Hagen (Spielv. Fürth)
mußte wiederum erſetzt werden. Für ihn
iſt jetzt Kauer (Tennis-Borx. Berlin) auf
geſtellt, für Kund (linksaußen) tritt Stra ß-
burger (Duisburger Sportv.) ein und
halbrechts ſtürmt der vom Spiel gegen
Ungarn her bekannte Lachner (München
1860). Der Vollſtändigkeit wegen laſſen wir
die geſamte Mannſchaftsaufſtellung nochmals

folgen. Sie lautet:
Jacob (Jahn Regensburg); Schütz (Ein

racht Frankfurt a. M.), Weber (Kurheſſen-
Kaſſel); Kauer (Tennis-Boruſſia Berlin),
Münzenberg (Alemannia-Aachen), Wendl
(München 1860); Albrecht (Fortuna Düſfel
dorf), Lachner (München 1860), Hohmann
(VfL. Benrath) R. Hofmann (Dresdner
Sportklub), Straßburger (Duisburger Spiel-
verein).

Hoffentlich rechtfertigt dieſe deutſche Elf
das auf ſie geſetzte Vertrauen und erſpielt
uns am kommenden Sonntag einen weiteren
Erfolg.

e

51,29 Metker Diskuswurf.
Eine Senſationsleiſtung kommt aus der

franzöſiſchen Provinzſtadt Poitiers. Dort
ſoll es dem bekannten franzöſiſchen Diskus-
werfer Noel gelungen ſein, die Scheibe
nicht weniger als 51,29 Meter weit zu werfen,
eine Leiſtung, die dem erſt vor nicht allzu
langer Zeit aufgeſtellten phantaſtiſchen Welt
rekord des Amerikaners Juſſup von 51,735
Metern bedenklich nahe kommt. Es bleibt
allerdings abzuwarten, unter welchen Um-
ſtänden Noels Leiſtung vollbracht wurde, denn
ſtarker Rückenwind dürfte eine Anerkennung
als Rekord ausſchließen.

Rennen zu Enghien.
Terre Rouge, 2. Runday, 3. Eolien.

133, Pl. 20, 14, 12. 2. Rennen: 1. Le Nabab,
2. Le Sylphe, 3. Cantorberry II. Tot: 26, Pl. 18,
27, 119. 3. Rennen: 1. Prilep, 2. Jmperia, 3. Meute
a Mort. Tot: 233, Pl. 57, 127, 42. 4. Rennen 1.
Porte Flamme, 2. Gauloiſe, 3. San Benito II. Tot:
61, Pl. 23, 16. 5. Rennen: 1. L'Jncertain, 2. Gabon,
3. Artamane. Tot 36, Pl. 19, 33, 24. 6. Rennen:
1. Le Soleil, 2. Badabent, 3. Kimberley. Tot: 43,

ennen: 1.

Pl. 21, 17, 19.

„Die gehen mich natürlich nichts an.
Haben Sie Ausweiſe, Empfehlungsſchreiben,
Zeugniſſe

„Unſere diplomatiſchen Vertreter kennen
meinen Namen. Das dürfte genügen.“

Miſter Hutchinſon wiegte den Kopf. „Jch
kann Jhnen vielleicht noch ſchneller helfen.“

„Das wäre ſehr gütig von Jhnen, Miſter
Hutchinſon.“

Der Eindruck iſt ausgezeichnet, dachte
Hutchinſon. Sah ihm aber doch ſekunden
lang unſchlüſſig, überlegend in die Augen.

„Denken Sie, ich habe durch einen ſchnur
rigen Zufall erfahren, daß hier an Bord
unter den Paſſagieren jemand ſteckt, der in
Neuyork beim Verlaſſen des Schiffes ver-
haftet werden ſoll!“

Des Deutſchen Geſtalt und Züge waren
jäh erſtarrt. Die Linke nahm mit einer
fahrigen Bewegung das Einglas aus dem
Auge. Die breite Bruſt atmete heftig, in
kurzen Stößen

„Hm und Sie dachten, dieſer jemand
das wäre ich?“
„Ja denken Sie nur ich war albern

genug, mir das einzubilden natürlich
nur eine Minute lang

Miſter Hutchinſon fühlte, wie die Worte
ſich in ſeinem Munde verlangſamten. Zu
verblüffend war die Wirkung ſeiner Ex-
öffnung auf dieſen Mann, der dem ungenier-
ten Ausfrager bisher ſo offenherzig und
überzeugend Rede geſtanden

„Hm machte der Deutſche, erſichtlich
krampfhaft bemüht, die jählings verlorene
Haltung wiederzugewinnen, „und wie kam
ich denn, wenn ich fragen darf, zu der Ehre-

ſale mit.“ Die Stimme des Erzählers
wurde rauh

von Jhnen

e
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Warum mehr bezahlen Beachten Sie meine

billigen Reklamepreise
Lebkuchenbruch. m. Schokolade Pfd. nur z Pfg.
Liliputpralinen
Dessertbruch

SultankugelnKokoskrokantplätzchen
Lukulluswürfel
Nizzapralinenmischung
Vollmich- Reliefs
Halbbitter- Reliefs
Gefüllte Reliefs
Vollmilchborken- Schokolade

2

30
2

3

3 S
3

3 S
3 S
4

Je

2

Donnersteag, den 30. 10, bis Montas,

den 3. 11. bei Einkauf im Werte von 1 Mk.
1 Tafel Vollmilchschokolade gratis

2

Merseburg Gotthardstr. 28.
Straße 16.

Otto Flemming
Merseburg, Clobicauver

Bad Dürrenberg, Neuer Markt 11

Todesfälle
Halle

Emil Enylenſtein 74 Jahre.
Mücheln-Zöbigker

Fr. verw. Wilhelmine Lützken-
dorf geb. Georgi,

Ringleben
Ella Preßler, 18 Jahre.

Schkeuditz
Karl Ullrich,

Leipzig-Gohlis
Anna Louiſe Elſte

Leipzig
A. L. Föchſch geb. Bode, 73 J.

Karl 72 J.Frl. E. L. Schneider, 23 J.

Schuh Reparaturen

alle vorkommend.,
werden billigſt u.
gut ausgeführt.

Prompt. Bedienung
Köhler Suchert
Lauchſtädter Str. 26

Lafierte Küchen

z. ausnahmws. billig.
Preiſen zu verkaufen

Cofa, Sand 6

8 Jeden Freitag
und Dienstag

Schlachkefeſt

59 Jahre.

Reſtaurant Zum alten
Fritz“,Jnh. G. Pietzſch

Widerneſele

20 J. alt, der ſichvor keiner Arbeit
ſcheut, ſucht z. 1. Nov.
Stellung. Gegend iſt
gleich. Arbeite in der
Backſtube ſowie vorm
Ofen ſelbſtändig.

Bruno Schilling,
Rotha, Poſt Breiten

bach i. Harz.

in all.
berufs-

Zuverläſſig
Zweigen u.
erfahrener

ch 39T zzerOverſch
beſten Zeugniſſ

mit
ſucht Dauerſtellung
auf größ. Gut mit
eigenen Leuten. An
fragen bei Ritter-
gutsbeſ. Dr. Sieber

Oberſchweizer
Albert Riſſer,

Endſchütz, Kr. Gerag

Suche für meinen
faſt 18jährigen Sohn
Stellung als

Fleiſchergeſelle
Selbiger war ſchon
in Stellung. Gute
Zeugniſſe vorh, Off
unt. 7 42114 an die
Exp. d. Ztg.

Jn ſämtl, Zweigen
d. Haushaltes erfahr
Fräulein, 29 Jahre,
wünſcht Stellung als
Stütze oder

Haushälterin
in frauenloſ. Haus
halt, ſymp. Erſch.
frdl. Weſen. Langj
gute Zeugniſſe vorh.
Angeb. u. E 6117 an
die Exp. d. Ztg.

n beſſ. Frau.Mitte langjähr.Wirtſchaſterin

arbeitsfreudig,
in Thüringen täti
geweſ., perf. i. Koch
Einſchlachten u. all
Zweigen ein. Land
wie Stadthaush.,
z. b. Stelle z. Unter
ſtützung d. Hausfrar
oder Leitung eines
Haushalts. Reiſe-
koſten trage ſelbſt. An
gebote erbeten unter
M. K. 60 poſtlagernd
Plietnitz Kreis Dt.-
Krone. Grenzm.

u

Jch litt ſeit längerer Zeit an Nerven
rheumatismus, Nervenlähmung. Da
ſuchte ich Hilfe bei Herrn C. Holle,
Merſebuag, Georgſtr. 2, derſelbe hatmich in 4 Monaten geheilt. Jch ſage
Herrn C. Holle meinen herzlichſten
öffentlichen Dank.

Landsberg, Bez. Halle, Siedlung
gez. Frau Emma Riediger.

Sprechzeit nur Sonnabends 8.30 bis
12 und 2 bis 5 Uhr.

Oeffenklichen Dank
und Anerkennung

ſage ich dem wahren Heilgenie Herrn
C. Holle, Merſeburg, Georgſtraße 2,
daß derſelbe mich allein von meinem
LeberGallenleiden u. Bauchſpeichel
drüſenEntzündung in kurzer Zeit voll
ſtändig geheilt hat.
Bremen, Büngerſtraße 10.

gez. Frau J. Bockelmann.
Sprechzeit Sonnabends v. 8 bis 12 und

2 bis 5 Uhr.
zwangsvollftreckung.

7 Am 19. Dezember 1930, 9 Uhr wird
an Gerichtsſtelle Zimmer 82 zwangsver-
ſteigert das dem Roßſchlächter u. Pferde-
händler Wilhelm Naundorf in Merſeburg
gehörige Wohnhaus Obere Breite Str. 4
mit Hofraum, Seitengebäude rechts, Waſch
haus und Kohlenſtall links, Pferdeſtallmit Anbau und Hintergebäude mit Waſch-
haus, Gebäudeſteuernutzungswert 1545 M.
nebſt einem Stück Stadtmauer von 83
rheinländiſchen Fuß Länge an dem
Heberer'ſchen Garten.

Amtsgericht in Merſeburg.

r espeisezimm er JVD» peis Birke u. seſmmer

W. a mit s em ükett,

err c ur
Gebr. Junghblut

Halle (Saale)

Eiche 356 litt poliert

2 37
Im Zeichen der Zeit.

10
Sonderrabatt
ab 1. November auf alle am
Lager befindlichen

Fahrräder
Nähmaschinen

Sprechapparate

Max Schneider
Schmale Str. 19 Markt 24

.--II

für Vormittag ge

Bekannk, reell und villig.

Neue Gänſefedern
von der Gans gerupft, mit Daunen doppelt
gereinigt à Pfd. 3. beſte Qualikät 3.50,
Halbdaunen 5. Daunen 6.75, Ia Volldaunen 9. 10.56, geriſſene Federn mit
Daunen, gereinigt 4. und 5.25, ſehr zart
u. weich 3.75, la 7 50. Verſand per Nach-
nahme ab 5 Pfd. portofr. Garantie für reele,
ſtaubfr Ware. Nehme Richtgefall. zurück.

Frau A. Vodrich, Sanſemaſtanſtalt
NeuZrebbin, Oderbruch e

h

sKommen! Sehen! Sta Zien!
ſollen Sie über die große Auswahl und
billigen Preiſe unſerer
Möbel und Polſterwaren
Deutſch. Möbel u. Polſterwerk

G. m. b. H., Gera
Fabritnlederl. nur Merſeburg, Fohannisſtr. 11

Bertreter: Kurt Gentzel
Ziel bis 18 Mte. Varzahlunghöchſte Rabatte

Schloßgartenſulo n
Sonntag, den 9. Nov. nachm. 5 Uhr

Friedemann Bach
MusikrAbend

4. Kammermuſikabend
alter Merſeburger Meiſter.

Ausgeführt vom Muſikpädagogen
Hugo Roye mit ſeinen Schülern und
dem CelloKonzertiſten Werner Haupt,

Leipzig.
e

Die
3. Rake der Kirchenſteuer

und alle Reſte der Gemeinden: Dom,
St. Viti und St. Maximi wird vom
3. bis 6. November 1930 eingezogen.

Bei St. Viti fällt der 5. November
aus. Die Zahlſtellen ſind in den Steuer
zetteln erſichtlich.

Die Gemeindekirchenräte.

Union- Theater
eitag-- Montag Wir zeigen einen

a und Zirkusſilmallererſter Klaſſe mit
Cläre Rommer u. Paul Richter
die Spitze d. letzt ftummen Produktion

Senſation im Wintergarten
Außerdem auf vielſeitigen Wunſch

Pat und Patachon
die unverwüſtlichen Komiber in
Pat u. Patachon als Detektive.

Frohſinn, Laune und zwerchfell-
erſchütternde Komißk in 7 Akten
Anfang 6,45 u. 8,15, Sonntags 4 Uhr.

Lichtſpielpalaſt Sonne
Harry Liedtke,

Fritz Kampers und Marie Paudler
in ihrem erſten Tonfilm

Der Korvettenkapitän
ernten täglich

Stürme des Beifalls
Anfang 5.45 u. 8.10 Sonntags 4 Uhr

Sonntag Jugendvorſtellung
Pat und Patachon

epelbe helle

Beuna
Lichtspiele Kötzschen, Gast-
hof Zätzsch, Freitag, den
31. Okt. 1930, abends 8 Uhr

Läuft der 100 Tonfilm
und Sprechfilm:

Mach mir die Welt
zum Parachlies
Hierzu das 1000 Ton- Bei-
programm:

Das alte Russlanch,Wie es sang u tanzte
Mitwirkend: Balalaika-Orchest.

Donkosacken Chor

Auch

ALAMANDERIn den vier

12.50 15. 50
finden Sie eine Auswahl der schönsten Herren- u. Damen- Schuhe

in Herren-Stiefeln sind die Leistenformen
führungen jedem Wunsch entsprechend.

Wir führen erstklassige Strümpfe und Socken in allen mod. Farben

Allein verkauf:Ehrentraut, Kreishaus

7

Preislagen:

18.50 21.00
und Aus-

Burgſktaden
Zu dem am Sonntag, den 2. undWontag, den 3. Okt., von nachm.
3 Uhr ab ſtattfindenden

Kirmesball
ladet freundlichſt ein

Richard Schiller
8 Für Speiſen und Getränke iſt

beſtens geſorgt.

Fabrik ſucht
Privatverkäuferinnen oder
Verkäufer
für kunſtſeidene Damenwäſche in
modernen geſchmackvollen Muſtern.

Feinmechaniſche Wirkerei, Naum
burg a. S., Köſener Straße 8.

M. R. G.
Morgen Freitag, r e ihr Mts., abends
Jahreshauptverſammlung.

im Bootshauſe.

Große herrſchaftlicheWohnung nanin Weimar mit reichl. Zubehör in 9

Lage ſof. od. ſpäter zu vermieten. Erſtes
Stockwerk, ohne Abſtand, neu hergerichtet.

Morgen Freitag

sdlahteſeſ

Paula Menzer,
Große Ritterſtr. 12

III

Aufwarkung
Halliſche t.

Möbel -Harnisch
Oelgrube 1

Zu erfrag. in der Expedition dieſ. Zeitung.

2eè

PREISVERTE

r

G S i i

lmsatzprämfenſe

Es gibt beim Einkauf

Wir veranſtalten bis einſchl. Mittwoch, den November

von 1 Pfd. „Thamſana“-Margarine zu RM. 1.00
oder 1 Pfd. „Landhaus“-Margarine zu RM. 0.85
oder 1 Pfd. „Thagin“-Kokosſpeiſefett zu RM. 0.68

eine 100 Gramm- Tafel
„Iandhaus“ Creme- Schokolade

Beim Einkauf von 2 Pfund obiger Waren

eine blaue Kompottschale
mit abgeſchliffenem Rand, zirka 18

Unſere regelmäßigen Kunden erhalten die Prämien
als äußeres Zeichen unſerer Dankbarkeit für die
Treue zum „Tha-Ga“-Laden. Neuen Kunden geben
wir die Prämien als werbende Aufmerkſamkeit für

das in uns geſetzte Vertrauen.

cm Durchmeſſer
Außerdem werden die bekannten Gutſcheine verabfolgt

Treue Kunden gute Waren
beide hat der „Tha-Ga“-Laden

Hamburger Kaffee- Lager W. Schlicht

Thamsa Garfs
Kluge Hausfrauen

unsere inserenten!
berücksichtigen beim Einkauf

Ab heute, wieder in die Kammerlichtspiele!
60 2 üroßfilme in einem Programm 9

Die geheimnis-BLOGRKADE SD. Geschütze dconnern ihr Lied v. ToOGA)è
Zum ersten Male die Wahrheit über den U-Boot-
Krieg. Die Kriegs-Archive von Deutschland u. England
haben sich geöffnet. Nur Originalaufnahmen, aus eng-
lischen u. deutschen Kriegs-Achiven stammend, und die
bisher keinem Auge zugängig gemacht wurden, darunter
Aufnahmen, die bisher nur in Händen der engl. Reg.
waren, lassen uns zum ersten Male das unerhörte Ge-
schehen des ganzen Seekrieges miterleben.
Was Menschenaugen vorher niemals sahen wohin aber
alle Augen während des Weltkrieges gerichtet waren
Torpedos sausen auf die Meeres-Stützpunkte
der feindlichen Flotte. Ein entsetzl. Feuergefecht
beginnt und nun entrollt sich das furchtbarste Drama

der Weltgeschichte.

Ehestreik F Ein Großlustspiel
um 5 Menschen.

Der Beba-Palast dröhnte vor Lachsalven bei der Berliner
Uraufführung! Lachstürme, Lachorkane, konstatiert der
getreue Chronist. Maria Paudler, Hanni Weibe, Georg
Alexander, Pavianelli u, Falkenstein haben einen Schwank
geschaffen, der sich in des Wortes bester Bedeutung
sehen lassen kann. Viele Hunderte haben sich wieder
einmal krank, tot, gesund und schief gelacht. Aus der

Handlung etwas wiedergeben, wäre verfehlt.

Den Film muß man e e er haben.

Cammerſichtspieleen

Sonderveranstaltung 1930 31 im Konzertsaal des Ge-
sellschaftshauses Leuna (Neu-Rössen)
Dienstag, 4. November 1930, pünktlich 8 Uhr abends

Kammermusikabend
Guarneri-Quartett

Vortragsfolge: I. HAVDN, Streichquartett G-Dur, op. 77
2. BEETHOVEN A-Dur, op. 18 Nr. 5
3. TSCHAIKOWSKY F-Dur, op. 22Saalöffnung 7 Uhr. Enge gegen 10 Uhr

Saaltüren werden pünktlich bei Beginn geschlossen.

Verkauf der Karten in der Siedlungsbüchere' (Gesell-schaftshaus-Südseite) und im Verkehrtbüro je rer

(Kl. Ritterstr. 3) bis zum 31. Oktower 1930 für Anrechits-
inhaber (Preise I. Pl. RM. 2,-, 2. PI. I,-, 3. Pl. -,50) gegen
Vorzeigung der Anrechtshefte; hab i. Novemb. 1930 auch

für Nichtanrechtsinhaber (Preise RM. 2.50, 1.50, 1.-) und
für Schülerinnen u. Schüler Preise RM. I.-, -.50, -.25).
Soweit noch vorhanden, werden Karten auch an der
Abendkasse abgegeben.

Ausschus für Blidungsw. im Ammoniakw. 22 22
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